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J^'isz  die  erkliining-  dieser  eomi)ositionen  zu  den  schwierigslen 
fragen  der  griechischen  grainnuUik  gehörl. ,  niusz  ein  jeder 
zugeljen,  der  nur  weisz,  wie  viele  der  hedeulendslen  gelehrten 
sich  mit  derselhen  heschäfligl  und  zu  wie  ganz  verschiedenen 
resulLalen  sie  gelangt  sind.  Da  aber  alle  mich  nicht  völlig 
überzeugen  konnten  ,  sondern  iin  gegentheil  manchen  zweifei 
erregten ,  so  waren  diese  Zusammensetzungen  mir  lange  zeit 
ein  gegenständ  eifrigen  Studiums,  bis  ich  mir  selbst  eine 
ansicht  bildete,  die  jetzt  zur  beurlheilung  meistern  der  Wissen¬ 
schaft  vorgelegt  werden  soll.  Als  aufanger  in  derselben 
musz  ich  des  so  schwierigen  Ihenias  wiegen,  das  in  andere 
auch  noch  bestrittene  partien  der  vergi.  grammatik  eingreift, 
vor  allen  dingen  um  nachsicht  für  diese  arbeit  bitten. 

Ehe  ich  zur  ausführung  meiner  eignen  ansicht  schreite, 
wäre  es  nöthig  die  bisherigen  ansichten  über  diese  composita 
genau  zu  referieren  und  hinzuweisen,  was  etwa  an  ihnen  nicht 
ülterzeugend  ist.  Dieser  nicht  geringen  mühe  halte  ich  mich 
jetzt  enthoben  durch  eine  in  anlage  und  ausführlichkeit  ganz 
vortreffliche  Schrift  von  Wilhelm  Clemm  Giessen  18G7 :  „De 
compositis  graecis,  quae  a  verbis  incipiunt,  dissertatio  inau- 
guralis“,  w^elche  die  ansichten  anderer  meist  sehr  gut  widerlegt, 
mit  ihrer  eignen  aber,  die  der  titel  aussagt,  bei  mir  durchaus 
keinen  anklang  finden  konnte.  Sie  hat,  soviel  ich  w^eisz,  bis 
jetzt  nur  eine  und  zwair  sehr  günstige  kritik  erfahren  im 
Zarnckeschen  Centralblalt  18G8  p.  231,  in  der  der  recensent 
erUlä)-t,  man  könne  jetzt  durch  Clemm  die  frage  als  gelöst 
betrachten.  Da  ich  aber  trotzdem  mit  Clemm  nicht  überein- 
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stiiiinien  kann,  so  iniisz  ich  nothgeclrnngen  ihn  jetzt  an^reifen, 
obgleich  ich  seine  Verdienste  inn  diese  frage,  die  Vollständig¬ 
keit  der  Sammlungen  und  die  anordnung  des  Stoffes  hocli 
schätze. 

Ein  groszer  fehler  dieser  schrift,  der  übrigens  auch  in 
der  vorhergenannlen  recension  ,  aber  nicht  zur  genüge  gerügt 
wird,  besteht  in  der  annahme  von  bunten  ä-  s-  i-  o-farbigen 
compositionsvocalen.  Es  stürzt  daher  für  diejenigen,  die 
solche  bindevocale  leugnen ,  die  Clemmsche  beweisführung 
für  den  verbal  stamm  in  den  fraglichen  ersten  gliedern  unserer 
composita  von  vornherein  zusammen.  Warum  ich  zu  den 
gegnern  des  bindevocals  in  dcj‘  griechischen  und  noch  andern 
sprachen,  die  ich  genauer  kenne,  gehöre,  will  ich  später 
ausführen,  jetzt  aber  Clemms  anordnung  folgen  und  zuerst 
nur  die  unhaltl)arsten ,  hauptsächlich  gegen  meine  ansicht 
gewendeten  sätze  betrachten. 

Nachdem  Clemm  die  composita  „asigmatica“,  deren  erste 
glieder  den  praesens-  und  aorisL  II  -  Stämmen  mit  und  ohne 
compositionsvocal  ähneln  (vgl.  (xtS-oip^  uK€iQ€-}<6i.i/^g^  äe^i- 
yvioq,  dnTo-FeTirjc;,  ayfo-Cf>/og,  öa'AE-i)  vf.ioq,  df-iaoi  i-vooq, 
di.iaiiTo-rBn7]q\  aufgeführt,  fährt  er  s.  15  so  fort;  Quaecunque 
adhuc  composita  protulimus,  ita  comparata  sunt,  ut  a  verbis, 
non  a  nominibus  incipere  nemo  negare  possit.  Die  gründe, 
die  für  diesen  apodictischen  satz  herbeigezogen  werden,  sind 
gar  nicht  stichhaltig.  Es  könnten  die  ersten  glieder  deshalb 
keine  nomina  sein,  weil  sie  durchaus  a-sufl‘ix  haben  müszten, 
welches  sich  nur  selten  in  den  fraglichen  gliedern  finde.  So 
wären  von  der  Wurzel  pio  und  (iivy  nur  die  beiden  sub¬ 
stantive  fuaog  und  orvyog  gebildet,  „sed  quis  idcirco  piao- 
dgpog  constare  dixerit  e  duobus  (.itaog  et  di^pog  substantivis, 
cum  praesertim  in  solo  nominativo  illius  suffixum  sit  og, 
thema  autem,  quod  constet  ad  componenda  vocabiila  adhilieri, 
sonet  piosg,''  Dann  meint  er  ferner,  ein  as-stamm  dürfte 
sein  s,  „quod  inserta  vocali  composita  tarn  facile  servari 
poterat“,  nicht  verlieren.  Ist  das  ein  beweis  jenes  unljezwei- 
felbaren  satzes  ?  Sehen  wir  nicht  gerade  sehr  häufig,  dasz 
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f^riech.  as-sUimnie  in  coniposilionen  ihr  s  verlieren  und  nur 
auf  o  auslaulen,  vgl.  kX-^o-noiÖQ,^  ipsi}d6-(f  rjfiog.  Mit  i)hrasen 
wde  „quis  crederil“,  und  damit,  dasz  man  der  spräche  in 
ihrer  nur  conjicicrLen  nolh  freundlichst  eine  menge  hülfsrniUel 
offeriert,  werden  nimmer  solche  apodictische  Sätze  bewiesen. 
Ebenso  lasse  ich  den  auf  seile  39  (unten)  und  40  angeführten 
grund,  warum  (fa€(j/-f.ißQ07og  nichts  mit  cfaog  zu  schaffen 
haben  könne,  weil  in  (faeoi-  verbale  kraft  liege,  nicht  gelten, 
denn  wir  sehen  namenllich  am  ende  von  compositionen  die 
as-stämme  sehr  häufig  mit  jener  verbalen  kraft,  vgl.  naoi- 
(fasg  allen  leuchtend.  Dasz  das  dem  (fasai-fißgoTog  ent- 
S[)rechende,  ganz  richtig  von  Clemm  nach  dem  äolischen 
(patlog  stipulierte  *ffai  £G/-fißQ07og  im  Pindarischen  (pavo/- 
fißQOTog  sein  s  verloren  hat,  darf  keinen,  der  sich  mit 
compositionen  beschäftigt  hat,  wundern. 

Die  'freilich  von  Bopp  ausgesprochene  ansicht,  in  skr. 
compositionen  wie  icäna-krt  sich  zum  feldhern  machend, 
karma-krt  werk  vollendend  sei  das  t  nur  lautliche  stütze, 
wird  jetzt  schwerlich  von  jemand  anderem  als  von  Clemm 
s.  69  für  richtig  gehalten. 

S.  70.  Es  zeigt  seine  frage,  ob  man  auch  bei  anfangs¬ 
gliedern  von  compositionen  eine  solche  Verstümmelung,  wie 
am  ende,  annehmen  darf,  von  wenig  beobachlung. 

S.  110  u.  111  zweifelt  er  noch,  nachdem  er  angenommen, 
dasz  den  sigmatischen  gliedern  von  Zusammensetzungen  wie 
Ivai-novog  aorist-stämme  zu  gründe  liegen,  ob  Ivg-  oder 
KvGa-  der  aorist-stamm  sei  und  sagt  s.  111  z.  9:  Wenn 
man  alle  kennzeichen  des  aorist  I.  entfernt,  so  bleibe  ein 
den  sigmatischen  composilionsgliedern  gleicher  stamm  übrig. 
Mir  bleibt  nach  abzug  aller  kennzeichen  des  aor.  I.  von 
l'lvGa  nur  die  Wurzel  übrig,  da  die  dehnung  derselben  auch 
dem  aor.  I.  angehört. 

S.  126.  Wegen  der  annahme  von  compositionsvocalen  im 
deutschen  ist  Clemm  schon  im  Ceniralblatt  getadelt.  Nachdem 
er  gesagt ,  dasz  einige  einen  compositionsvocal  leugnen, 
andere  aber  nicht,  ferner  beispiele  aus  dem  deutschen,  wo 
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an  einen  bindevocal  nicht  zu  denken  ist,  angeführt  hat,  sagt 
er  s.  127 :  Quare  vocalem  conipositivain  in  lingua  graeca 
omnino  exslare  neganduni  non  est.  Das  zeigt  wol  von  einem 
sichereren  auftreten ,  als  das  beliebte  „qiiis  crederit“,  lumn 
aber  ebenso  wenig  für  irgend  jemand  beweiskraft  haben. 

Wenn  Clcmni  s.  129,  130  durch  flexibilität  und  mobilität 
eines  griech.  i  und  andere  imklare  ausdracksweisen  ,  wozu 
ich  auch  die  herbeigezogene  exn^ovla  der  griech.  spräche 
rechne,  das  erscheinen  des  ^  in  compositionen  wie  öoct-rp^cixvj 
Talai-(pi)wv  erklären  will ,  so  zeigt  er  dadurch ,  dasz  er  es 
mit  sprachlichen  dingen  gar  nicht  genau  nimmt. 

S.  151.  Wie  der  verbalstamm  und  die  verbale  kraft, 
auf  die  Curtius  und  Clemm  so  viel  gewicht  legen,  in  den  mit 
(fiXo-  und  q  tl-  zusammengesetzlen  häufigen  Worten ,  wäe  in 
(fiXo-7i6T7jg  gern  trinkend ,  q  iXo-f^iadr^g  gern  lernend ,  na¬ 
mentlich  auch  im  Hesiodischen  nom.  plur.  dsQui-Ttorai^  gen. 
Sgl.  dsQOi-nöjijtog  hoch  fliegend  und  dem  d^öL-niirig  des 
Hesych  ganz  adverbiell  erscheinen  können ,  verstehe  ich 
nicht,  wdihrend  bei  meiner  auffassung  der  Vorgang  einfach  ist. 

Wir  sehen  schon  durch  diese  kurze  hervorhebung  imhall- 
liarer  sätze  der  Clemmschen  schrifl,  —  andere  wird  der 
verlauf  dieser  arbeil  bringen  —  dasz  man  trotz  der  meinung 
des  recensenten  im  Centralblatt,  Clemm  hätte  es  bewiesen, 
dasz  Verbalstämme  in  diesen  ersten  gliedern  stecken ,  wol 
sehr  berechtigt  ist,  an  dem  beweise  zu  zweifeln  und  bei 
seiner  ansicht  zu  beharren. 

Meine  ansicht  ist  es  nun,  dasz  die  fraglichen  glieder 
jener  zusammensetzimgen  as-stämme  theils  sind,  theils  auf 
dieselben  hinweisen.  Um  dies  zu  beweisen,  ist  es  durchaus 
nöthig,  diese  Stämme  in  einigen  indogermanischen  sprachen, 
namentlich  in  der  lateinischen  ,  einer  näheren  betrachtung  zu 
unterziehen. 
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Cap.  1. 

*  As-stämme  in  einigen  europäischen  sprachen. 


In  jeder  wiszenschafüichen  gramnuilik  unserer  zeit,  die 
irf?end  eine  der  indogermanischen  sprachen  behandelt,  sind 
die  ursprünglichen  as- Stämme,  so  weit  sie  vorhanden  sind, 
nebst  den  Veränderungen,  die  sie  im  laule  der  Zeiten  erfahren 
haben,  angeführt.  Betrachten  wir  diese  im  zusammenhange 
und  sehen  uns,  da  es  einerlei  ist,  von  wo  man  anfängt,  das 
slavische  zuerst  darauf  hin  an. 

Wir  finden  im  altbulgarischen  —  vgl.  Schleicher  formenl. 
d.  ksl.  s.  217  und  comp.^^-  s.  543  —  im  nom.  acc.  sgl.  einen 
a-stamm,  der  in  den  jüngeren  slavischen  sprachen  sehr  oft 
für  die  ganze  declination  üblich  wird,  nebo,  dagegen  den 
unveränderten  es-stamm  im  nom.  acc.  plur.  nebes-a,  im 
gen.  sgi.,  dual,  und  plur.  nebes-e,  nebes-u  und  nebes-u.  Dem 
nom.  dual,  nebese  =  nebesa-i  liegt  esa-  zu  gründe  und  nur, 
so  viel  ich  weisz,  in  zwei  bei  spielen  nach  verlast  des  s  ein 
i-stanmi  in  oci  und  usi,  ‘nom.  oko,  ucho  slav.  stamm  okes, 
uches  äuge,  ohr.  Die  üljrigen  casus  zeigen  Stämme  auf  esi, 
z.  b.  loc.  Sgl.  nebesi,  instr.  II.  nebese-mT  für  nebesT-niT. 
Wir  haben  hier  also  das  urspr.  as  in  folgenden  gestaltungen 
es-,  esi-,  esa-,  o,  i. 

Das  litauische  zeigt  statt  eines  as-stammes  den  Wechsel 
zwischen  Stämmen  auf  esja-  und  esi-  z.  b.  im  gen.  sgl. 
debesio  und  debeses  des  himmels  (vsffog).  Nur  dem  gen. 
plur.  liegt  das  siiff.  es  zu  gründe  debes-ü.  Auch  dieser  rest 
des  ursi)!’.  as  widclu  dem  esja-  z.  b.  im  gen.  plur.  menesiu. 

Im  gotischen  werden  die  neutralen  as-stämme,  die  ihr  a 
meistens  zu  i  geschwächt  haben,  wie  a-stämme  decliniert,  so 
dasz  eine  Weiterbildung  zu  isa  anzunehmen  ist.  Vgl.  nom.  hatis, 
gen.  hatizis  hasz,  riquis  (sQsßog),  dius  thier,  agis  schrecken, 
griech..  ä/og,  scr.  aiihas,  zend  äzahh,  lat.  angor,  angus-tus, 
dem  mit  syncope  des  urspr.  a  das  lit.  änkstas  genau  entspricht. 
Wir  haben  hierin  also  einen  fast  durch  alle  alten  indog. 
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sprachen  durchgehenden  as-stamm.  Eigentlich  hätte  nach  dem 
got.  auslautsg’esetze ,  das  in  ursjirüngiichen  endsylben  mehr- 
sylbiger  Wörter  kein  kurzes  a  oder  i  duldet,  sondern  dassell)e 
entweder  ab-  oder  aiiswirft ,  von  unseren  as-stäinlnen  aucli 
nur  das  s  übrig  bleiben  dürfen,  was,  freilich  mit  derselben 
Stammerweiterung  durch  a,  auch  geschehen  ist  in  Wörtern  wie 
nom.  ahs,  gen.  ahsis  ähre,  veihs  vicus  (in  den  übrigen 
sprachen  nur  noch  ein  a-stamm),  runs  skr.  arnas  Strom  u.  a. 
Vgl.  den  ausfall  des  vocals  in  gol.  mins  lat.  minus. 

Aus  den  übrigen  deutschen  sprachen  weisen  as-stämme 
auf:  ahd.  ahar  ahir  ags.  ear,  ags.  deor  unser  thier  und  die 
vielen  plurale  auf  ir  er  in  mehreren  deutschen  dialecten 
z.  b.  ahd.  krepir,  kelbir;  als.  honero,  eiero  geii.  plur.;  aln. 
nom’.  pl.  hoens.  Grimm  Gr.  G23  und  II.*-  270. 

Mit  aphaerese  des  a  vom  suff.  as  seien  hier  genannt : 
ahd.  vahs  als.  fahs  (noHo-J,  ahd.  wahs  ags.  veax,  aln.  aks. 
Weiterbildungen  sind  z.  b.  ahd.  ekiso  ags.  egesa  und  verbale 
ableitungen  got.  hatizon  haszen,  ahd.  aharjan  spicarc. 

Das  lateinische  hat  mannigfache  abwandlungen  der  as- 
stämme  erfahren.  Dieses  suffix  erscheint  hier  als  : 

I.  OS-  ÖS-  (gewöhnlich  or-  ör-),  us-  ur-,  es-  er-  z.  b.  in 
altl.  foidos,  honös  verglichen  mit  lepör-um,  honör-um  für 
lepos-um,  honos-um,  in  robus,  genus,  im  nom.  sgl.  sedes  = 
sedes-s,  veter  neben  velus.  Mit  recht  nimmt  Corssen  .Krit. 
btr.  46G  auch  ein  langes  suffix  es ,  entsprechend  dem  langen 
OS,  wegen  der  genitive  fidei,  diel  etc.  an.  Zu  dem  stamme 
dies-  stellt  sich  noch  der  acc.  diüs  in  neque  noctu  neque 
dius  Plaut.  Merc.  8G2  und  in  interdiüs. 

II.  Das  Suffix  zeigt  sich  als  öri  für  ösi,  öri  für  ösi, 
eri  tür  esi  z.  1).  in  lepöres  lej)öri-bus,  honöres  honori-bus, 
veteres  veteri-bus. 

III.  erscheint  statt  as  das  einfache  i-suffix  z.  b.  in 
sedi-um,  sedi-biis  stamm  sedes,  griech.  sSsg,  caedi-um  u.  s.  w. 
\gl.  noch  die  nominative  jilur.  muner-a  und  muni-a. 
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IV.  Es  1jleil)t  vom  ursprünglichen  as-  keine  spur  mehr 
übrig  in  einigen  gcniliven  plur.  wie  sed-uni,  am))ag-um, 
val-um,  slru-uni. 

Langes  üs-  üri-  niniml  man  gew'öhnlicli  als  clurcli  con- 
Iraclion  enlslanden  an  in:  erüs-  crüri-  (Gy.tkog  w'.  skr.  car 
gehen),  jlTs  jlTri-  skr.  yusam,  rüs  rüri-,  Ins  turi-  dvog,  püs 
püri  7iveg;  vgl.  Leo  Meyer  vgl.  gr.  II.  107  ff.  Das  latein 
hat  alle  formen,  in  denen  sich  seine  as-stännne  bewegen,  bei 
der  bildung  seiner  inünitive  praes.  benutzt.  Man  vergleiche 
amari-e-r  mit  amori-bus,  aniar-e  mit  amor-um,  legi-e-r  mit 
sedi-um.  Zu  es-se,  vel-le,  fer-re  dagegen  stellt  sich  vielleicht 
die  Weiterbildung  crus-ta  ^on  cruor,  griech.  yQvo-taXXog  von 
yQvog  xQvag,  Dieser  umsland  si)richt  auch  für  meine  in 
Kuhn  zt.  XVIl.  gegebene  erklärung  des  lateinischen  inf. 
praes.  pass. 

Einzeln  steht  mit  erhaltenem  a  mas-mari. 

Weiterbildungen  der  as-stännne  gewähren  älndiche  er- 
scheinungen :  honor-us,  auror-a  (aeol.  aikog  —  avdojg), 
deeör-us,  einer- arius,  cineri-cius,  cinis  -  culus ,  pulvis- 
culus,  cini-flo,  tem[)es-tas  (vgl.  adv.  lemperi),  tempor-älis, 
hones-tas,  velus-tas,  vemis-las,  honus-tus  (Lucrez),  arbiis-tus, 
pecus-culum,  pecor-osus,  pecu-inus,  lepus-culus,  moles-tus, 
diur-nus,  crepus-culum  neben  dem  adjectiv  crei)er,  -a,  -um. 
Ausfall  des  s  und  ersalzdehnung  haben  wir  in  sede-cula, 
nube-cula,  labecula  etc.,  cf.  Schwabe:  de  deminulivis  graecis 
et  latinis  [).  Gi  ;  ferner  in  fune-bra,  late-bra,  tenebra;  ohne 
ersalzdehnung  corpn-lenlus. 

In  com|)osilionen  sind  i-,  eri-,  ori-  formen  gebräuchlich, 
z.  b.  in  opi-fex,  vulni-heus,  foedi-fragus,  tremi-pes,  terri-loquus, 
augi-heare  (Ijei  Ennius),  algi-ücus,  ardi-fer,  nubi-fer,  foederi- 
fragus  (Lestus),  honori-licus,  odori-fer,  olori-fer,  mureri-gerullus, 
Suffix  es^  ist  erhalten  in  Dies-piter,  völliger  schwmnd  des 
Suffixes  ist  anzunehmen  in  of-ficina  werkstall,  vgl.  opi-fex. 
Man  vergleiche  dazu  die  as-stännne  am  ende  von  com- 
positionen  z.  b.  in  degen-er,  aber  omni-genu-s,  impubes-  -eri- 
-er-  -i-  und  das  adverb  perdiüs. 
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Ferner  sind  meiner  überzengung:  nach  auch  folgende 
zusammenrückiingen  auf  as-släninie,  die  aber-  ihr  s  verloren 
haben,  zurückzuführen :  ode-facere  später  ol-facere,  cale-facere 
cal-facere,  fepe-facere ,  la])e-facere ,  are-facere ,  tiine-facere, 
perterre-facere,  Ireme-facere  etc.  und  ihre  mit  fieri  gebildeten 
Passiva.  Vgl.  Corssen  ausspr.  u.  voc.  II.  311.  Ihnen  liegen 
as-stämme  in  der  kurzen  form,  wie  wir  sie  auch  in  Weiter¬ 
bildungen  z.  b.  in  hones-lus  neben  honös  sahen,  zu  gründe, 
da  doch  keine  adjectiva  vorhanden  sind,  zu  denen  sie  als 
adverbia  wie  male  zu  malus  in  male-dicere  gt^hören  köniden, 
wol  aber  lat.  as-stämme,  gewöhnlich  in  -  der  form  ös  ör  oder 
auch  particiiua,  auf  die  die  indogermanischen  as-stämme,  wie 
wir  sehen  werden,  zurückgehen.  Vgl.  zu  den  angeführten 
zusammenrückiingen  die  substantiva  odor,  calor,  tefior,  liquor, 
labes,  das  particip  arens,  timor,  tremor,  terror.  Die  hier 
angenommenen  verstümmelten  as-stämme  haben  adjectivische 
bedeutung,  wie  im  altind.  apäs  thuend,  ipsvdsg  lügend  und 
entsprechen  in  der  bildung  genau,  bis  auf  den  ausfall  des  s, 
griechischen  adverbien ,  wie  d-aicsQ/Jg,  ä-Crj/sg,  ovveyjg, 
Dasz  die  analogie  der  mit  facere  häufig  verbundenen  adverbien 
male,  bene  bei  dieser  bildung  mitgewirkt  hat,  will  ich  nicht 
in  abrede  stellen.  Zu  verwerfen  scheint  mir  aber  wegen 
annahme  von  zu  groszer  lautzerstörung  die  von  Lachmann 
Lucrez  III.  906  gegebene  erklärung,  wonach  diese  formen 
von  infin.  activi  oder  sogar  passivi ,  wie  treme-facere  aus 
tremere  facere,  perlerre-facere  aus  perlerreri-facere  entstanden 
sein  sollen.  Wenn  man  infinitive  in  diesen  formen  sehen 
will,  so  könnte  das  nur  in  solchen  geschehen,  die  activisch 
sind  ;  nur  hätte  man  nicht  an  die  von  Lachmann  angenommene 
lautzerstörung  zu  denken,  sondern  an  direct  von  der  wurzel 
geljildete  infinitive,  wie  die  vedische  spräche  solche  z.  b.  in 
dree  zu  sehen,  criye  Rigv.  1.  88,  3  neben  criyäse  1.  87,  6 
zu  spenden,  feiern,  abhicaksäse  1.  115,  5  aufweist.  Da  aber 
die  zusammenrückiingen  mit  passivischer  bedeutung  wie  per¬ 
terre-facere  erschrecken,  von  jenen  mit  aclivischer  sich  nicht 

(!•) 

trennen  laszen ,  uns  auszerdem  in  cine-factus  cinesfaclus 
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sichere  eine  solche  verstiimmehing  von  einem  as-stamme 
vorliegl,  diese  aber,  wie  wir  selien  werden,  itn  griechisclien 
sowül  active  als  passive  hcdeiilung  haben,  so  zitdie  ich  die 
vorher  gegebene  erklärung  vor.  Lachiiiann  tiihrl  a.  a.  o.  aus 
der  Volkssprache  ancli  cinii-factus  und  den  slainm  cinus-  an, 
so  dasz  folgende  staimnvarialionen  dieses  Wortes  Vorkommen : 
einer-  (eines?),  cineri-,  cinis-,  ciiii-  und  cinus-. 

Betrachten  wir  nun  dagegen  das  griechische,  so  scheinen 
auf  den  ersten  blick  die  as-stamme,  bis  auf  den  ausfall  des 
s  in  den  meisten  Casus  und  einige  gleich  zu  nennende 
Umgestaltungen,  sich  ziemlich  unveränderl  gehalten  zu  haben. 
Man  führt  als  heteroklisien  und  metaplasmen  derselben  gewöhn¬ 
lich  an:  gen.  oy.Totoi'q^  neben  (jzÖtov^  ebenso  Gympov(;  und 
fjVi{(pov,  Tugi/ov  und  7  a^//ovg,  acc.  fjv  neben  sonsti¬ 
gem  stamme  fg-,  nom.  acc.  o/ea,  inslr.  o/^sg-ipi  neben 

dem  stamme  oxo-^  öevÖQo-  neben  dat.  plnr.  ösvÖQSoe,  dvÖQct- 
TTodo- neben  dat.  plur.  dvdQanööeo-Gi-\),  stamm  TlaTijöxXsFsg- 
und  -xXo-  u.  s.  w. ,  wo  überall  der  as-stamm  der  ältere  sein 
niusz.  Bei  Pindar  findet  sich  ipsvöi-  neben  sonst  gebräuch¬ 
lichem  ipEvdsg-,  Es  w'echseln  demnach  as-stänune  fast  nur 
mit  solchen  auf  a-  nach  abfall  des  s.  Erschlieszen  kann 
man  noch  eine  Weiterbildung  auf  s(g)o  durch  dualformen  wie 
ysvioiv  =  *y8VEGo-(piv.  Dennoch  stehen  diese  Veränderungen 
in  o  und  ego  in  gar  keinem  vcrhältnisze  zu  dem .  bunten 
stanmiwechsel  des  latein  und  des  slavischen ,  wesliall)  es 
nahe  liegt,  in  griechischen  Weiterbildungen  und  composilionen 
analogien  zu  suchen. 


t)  Sehr  wahrscheinlich  haben  wir  ini  stannne  eine  Volks¬ 

etymologie  zu  erkennen.  Wenn  man  das  lat.  j»edis-set|ULis  und  griech. 
Worte  wie  hnccujv,  onöc^ö^,  iTrsTijs  vergleicdit ,  so  liegt  die  ver- 

rnuthung  nahe,  in  akdp-oeVorbv  auch  die  wurzel  Itt,  urspr.  sak  zu  suchen. 
Es  wäre  dann  das  wort  aus  oevrf^-oenorh-  oder  volksetymologisch 

zugeiichtet  und  bedeutete  ,,dem  manne  folgend.“  Sollte  dafür  nicht  auch 
das  vedische  nr-säc  Kigv.  1.  52  den  männern  zugethan  (folgend?)  sprechen? 
Vgl.  die  anerkannte  Volksetymologie  in  vstto^ss  ~  nepotes.  Curtius  gr.  et. 11-241. 
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Ich  glaube  durch  eine  genaue  betrachtung  griech.  conv 
posita  und  namentlich  der  as-stännne  in  denselben  solche 
analogien  gelunden  zu  halben.  Doch  bevor  wir  uns  zu  den 
grieehischen  coinposilionen  wenden,  liabe  ich  meine  ineinung 
über  den  composilionsvocal  auseinander  zu  setzen. 


Cap.  II. 

Der  compositionsvocal. 

Ein  groszes  verdienst  der  vergleichenden  grarnmatik  be¬ 
steht  auch  darin,  dasz  sie  die  alte  aulTaszung  vom  bindevocal, 
wonach  ihm  auch  dynamischer  werth  beigelegt  wurde,  als 
falsch  erwies,  und  denselben  Iheils  durch  erkennung  von 
vocalisch  auslautenden  verbal-  und  tem|)usstän)men  aus  der 
grannnatik  verwies  —  vgl.  *(feQ€Ti  *(f€Q£Gi  —  (fSQei  skr. 
bharali  mit  lo-ri  skr.  as-ti,  theils  ihn  zu  einem  hülfsvocal, 
der  nur  phonetischen  werth  hat,  herabdrückte.  Vgl.  skr. 
car-i-ta  })art.  perf.  )»ass.  von  w.  car  waindeln  oder  lat.  amat-u-r 
für  amat-se  got.  nem-u-in  für  nem-m,  av-e-fiog  lat.  an-i-mus. 

Aehnlich  ergicng  es  dem  com|)ositionsvocale.  Ich  kann 
daher  nicht  begreifen,  wie  ein  so  gründlicher  und  tüchtiger 
Sprachforscher,  wie  Jiisti ,  den  alten  Standpunkt  festhält  und 
in  seiner  geistreichen  schritt:  lieber  Zusammensetzung  der 
nomina  in  den  indogermanischen  si)rachen ,  Göttingen  1861 
s.  67  einen  ursprünglichen  compositionsvocal  „ä“  anniinmt, 
den  er  mit  der  praeposition  skr.  ä  indentificiert  und  mit 
„nimm  liinzu“  übersetzt ,  welchen  sinn  man  höchstens  in 
copulativen  compositionen  finden  könnte.  Ich  kann  dieser 
auffaszung  durchaus  nicht  zustimmen. 

Da  eine  composition  als  eine  zweite  stammbildung  aus 
der  Verbindung  von  zwei  oder  mehreren  Stämmen  plus  einem 
wortbildendem  suffixe  besteht,  so  dürfen  wir  eigentlich  auch 
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nichts  als  diese  t'acloren  in  ihr  suchen.  (Ftwas  anderes  ist 
die  zusaninienrückuii^  von  lerli^on  werten,  wozu  man  aiich 
di6  Verbindung;'  von  ))rae|)osilionen  mit  anderen  redetluulen 
rechnen  kann.)  Finden  wir  also  zwischen  den  couii>osilions- 
stäiniuen  laute  ,  die  auszer  in  zusainniensetzun^en  die 
vorliegenden  stänune  nicht  haljeu ,  und  bildet  der  auslaut 
des  einen  mit  dem  anlaut  des  andern  eine  lautgrn|)|)e, 
die  in  der  jedesmaligen  spräche  üblich  ist,  so  sind  wir  von 
vornherein  berechtigt,  den  uns  dazwischen  liegenden  laut 
einem  von  den  beiden  Stämmen  zuzurechnen  und  diese  Ver¬ 
bindung  entweder  als  den  uns  erhaltenen  älteren  stamm  des 
Wortes  oder  als  einen  zu  der  zeit,  da  das  compositum  ge¬ 
bildet  wurde,  auch  vorhandenen  stamm  anzusehen.  Von 
einem  binde-  oder  hiilfsvocal  kann  daher  mir  secundär  die 
rede  sein,  und  in  griechischen  oder  lateinischen  com[)Ositionen 
habe  ich  mich  auch  nie  dazu  genöthigt  gesehen,  einen  solchen 
anzunehmen.  Einzig  und  allein  kann  sich  auszerdem  eine 
analog'ie  in  den  schlnszlauten  der  ersten  com[)Ositionsglieder 
allmälig  herauslniden,  mit  der  man  übrigens  auch  vorsichtiger 
verfahren  mnsz,  als  es  gewöhnlich  geschieht.  Oft  zeigen  uns 
auch  die  endglieder  von  compositionen  die  themen,  die  in  den 
anfangsgliedern  Vorkommen,  was  noch  viel  zu  wenig  beachtet 
ist,  und  auf  welche  harmonie  wir  noch  öfters  verweisen  werden. 
Man  vergleiche  jetzt  nur  (Xf^io-qö^i’yjog  Od.  XX.  343  mit 
of.i-aif.io-g,  TioXv-aQfiaro-g  mit  d{)fiai6-y.rv7iog,  nokv-ni'QO-g 
mit  ni^Qo-ßokog,  nokr-a/fiaro-g  mit  affia7o-^)(>dqog  Aesch. 
Eum.  193  neben  ai fiari^-ffofyo-g  sept.  405  ,  das  da  beweist, 
dasz  das  auftreten  des  «,  rj  statt  o  (vergleiche  noch  davari'i- 
(foQog)  wol  nur  aus  der  metrik  erklärt  werden  kann.  Statt 
des  zu  erwartenden  co  steht  aber  r]  (U),  weil  die  griechische 
Sfirache  bedeutend  mehr  so  auslautende  Stämme  hat,  als  sich 
wortschlieszendes  co  in  derselben  findet.  Vgl.  Rödiger;  de 
priorum  membrorum  in  nominibiis  Oraecis  compositis  confor- 
matione  ünali.  Lps.  1866.  s.  23.  ff.,  der  die  skr.  jiraeposition 
ä  hier  herausfindel ,  was  ich  sowol  für  zu  gesucht,  als  auch 
zu  kühn  halte. 
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Wie  es  nun  keinem  ein^efalien  ist,  in  Tio\v-alixato-(; 
das  zweite  o  als  binde\  ocal  zu  faszen  ,  so  darf  man  auch  in 
oq  einen  solclien  nichl  suchen.  Es  Ideihen  uns 
Itei  verwerfuuj^'  des  compositionsvocales  wol  einige  Stämme 
übrig',  die  in  der  vorliegenden  spräche  sonst  nicht  Vorkom¬ 
men.  Diese  können  nun  ältere  formen  sein  oder  weiterbil- 
flungen;  das  wird  sich  nichl  entscheiden  laszen.  Jedenfalls 
sind  sie  methodisch  erschloszen  und  haben  dadurch  für  den 
s|)rachforscher  eine  existenz,  während  die  annahme  von  bald 
so  bald  anders  lautenden  compositionsvocalen  nicht  nur 
unmethodisch,  sondern  völlige  Willkür  ist. 

Es  ist  uns  aber  auch  schon  bei  Homer  eine  so  l)unte 
mannigfaltigkeit  von  Stämmen  gleicher  Wurzel  und  gleicher 
bedeutung  erhalten,  dasz  wir  gar  nicht  zum  bindevocal  unsere 
zufluchl  zu  nehmen  brauchen,  sondern  berechtigt  sind,  auch 
in  comj)Ositionen  andere  Stämme  als  auszerhalb  derselben 
zu  suchen. 

Man  vergleiche  nur  den.  wuchernden  stammwechsel  bei 
dem  Hoin.  worle  nom.  und  einen  älndichen  giebt  es 

liei  vielen  Wörtern  im  Homer.  Das  verhältnisz  der  \erschie- 
denen  formen  dieses  Wortes  will  ich  hier  kurz  angeben.  Es  ist 
dasselbe  ,  wie  das  der  genau  entsprechenden  sanskritstämme 
ciras-  und  cirsan-  oder  das  von  slav.  oces-  und  skr.  aksan  griech. 
o'ATav-  in  oyn  aX-loq  —  oy.'i  av-Xoq-\)  und  in  o(f^aX-iii6g,  welches 
wol  auch  für  *otc7  av-f.iog  steht.  Das  verliältnisz  letzterer 
Wörter  habe  ich  in  einem  aufsalze  behandelt,  den  ich  vor 
einiger  zeit  der  Kuhnschen  Zeitschrift  eingeschickt  und  der 
vor  dem  druck  dieser  abhandlung  erscheinen  soll.  Skr. 
cirsan-  geht  auf  cirasan-  zurück,  einer  Weiterbildung  von 
ciras,  welchem  griechisch  xa^rjr-  mit  älterem  t  entspricht; 
vgl.  die  Stämme  und  uQysq-,  Aus  ward  zuerst 

*'Aa(yr^q-  und  daraus  mit  suff.  «r-,  ents})rechend  dem  an-  im 


7)  Vgl.  noch  slav.  occsi-  niil  skr.  aksi-,  oc/-/- ;  slav.  oci-,  lit.  aki-  iiiil 
taai  —  o-Kt-i’ 
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Sanskrit  ^aQri((j)aT,  Aus  entstand  durch  inclatliesis 

^  töcj 

y.QÜT^  y^riT-  (vgl.  yQriq-nhdov),  aus  yaQrjaj-  dagegen  y^äuT-, 
KciQrjv-ov  ist  die  durch  siiffix  o-  weitergehildele  n-forni  zu 
yuQrjT-j  denn  beide  vereinigen  sich  in  einer  participialt'orni 
'‘karant-.  Es  zeigt  dieser  stamm  ,  dessen  gröszte  Verkürzung 
auch  schon  bei  Homer  snl  y<iQ  (kopfüber)  erscheint ,  später 
auch  feminine  ä-declinalion ,  die  durch  den  noni.  yä()r^  = 
ya^riT-  herbeigeführt  ist.  Ebenso  giebl  es  im  sanskril  neben 
ciras-  auch  einen  a-stamm  cira-m.  Das  lateinische  cerebrum, 
dessen  auffallende  tme.'äs  Ennius  ann.  586  entschieden  nur 
eine  Spielerei  ist,  scheint  mir  aus  ceretes-o-  ceretero-  cerelro- 
enlstanden  zu  sein.  —  Diese  beiden  worlgruppen  sind  sehr 
belehrend  für  die  Wortbildung  im  indogermanischen.  Wir 
finden  nämlich  in  den  ältesten  siirachüberresten  desselben, 
im  Homer,  und  soviel  ich  sehe,  auch  in  den  veden  solche 
Weiterbildungen  neben  den  Stämmen,  aus  denen  sie  entstanden, 
meist  in  ganz  gleicher  bedeutung  einhergehen.  Am  häufigsten 
sind  es  Weiterbildungen  von  as-  und  an-stämmen  und  sie 
zeigen  sich  meist  als  verba ,  die  auch  begrifflich  von  den 
Wurzelverben  oft  nicht  geschieden  sind.  Vergleiche  ved. 
manasyäti  mit  mannte  er  denkt,  panasyäti  panäyali  wurzel 
pan,  perf.  papne  er  ist  bewunderungswürdig,  bewundert, 
makhasyäti  er  ist  munter  neben  makha-,  tapäti  und  tapasyäti 
er  kasteit  sich  u.  s.  w.  Als  an-formen  seien  genannt  hu- 
vanyäli  neben  huvate  er  ruft,  bhuräti  nelien  bhuranyäti  no^- 
ffvost.  Man  erkennt  in  solchen  formen  einen  noch  frischen 
fonnenbildungstrieb ,  der  freilich  keine  neuen  wurzeln  mehr 
schafft,  sondern  mit  den  vorhandenen  noniinalformen  wie  mit 
wurzeln  verfährt. 

Ein  sehr  interessantes  beispiel  aus  dem  griechischen 
linden  wir  in  den  Weiterbildungen  der  griech.  wurzel  wie 
sie  im  Homerischen  fi£fja~T0Vy  etc.  hervortritt. 

Wir  haben  f^iaivofiai  =  ^iuvJo(.i(xi,  j.ia/ofiat  =  f.ia(Tjof.iai 
—  vgl.  sTCiLiaa-osiaij  —  (xevsatvio  —  (.levsadvjoj  und  {.isvoivdoj 
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=  j^isvocn-vdcx),  auf  ein  (.uvogivo-  zurückweisend.  Der  stamm 
f^ievsav-  entspricht  der  bildung-  nach  skr-,  cirsan,  nur  mit  dem 
iinlerschiede ,  dasz  das  sanskrit  den  vocal  vom  suff.  as,  das 
griechische  aber  das  s  verloren  hat. 


Cap.  III. 

S-stämme  in  verben. 

Unter  den  verbahddcilungcn  von  solchen  vorher  behan¬ 
delten  Stämmen  sind  für  uns  sehr  wichtig  die  von  s-themen 
ausgehenden  verben  (vgl.  Leo  Meyer  vgl.  gr.  II.  63  ff.),  weil 
wir  in  compositionen  genau  dieselben  s-formen  wiederfinden 
werden.  Bekanntlich  zeigen  diese  in  frage  kommenden  verben 
das  s  nur  in  einzelnen  verbalformen,  was  Curtius  verleitet 
hat,  in  seiner  zu  sehr  negierenden  weise  diese  heiieitung 
nicht  gelten  zu  laszen,  sie  .als  eine  „erste  beste,  die  einem 
in  den  weg  kommt“  zu  bezeichnen.  Erläut.  z.  m.  schulgr. 
s.  114.  Trotzdem  ist  sie  von  den  meisten  Sprachforschern 
anerkannt  und  ist,  wenn  man  das  weiterbildende  princip  in 
unseren  ältesten  si)rachüberresten  beachtet,  wol  zweifellos. 

Die  bei  Homer  vorkommenden  hierher  gehörenden  ver¬ 
ben,  die  ich  mit  stellenangabe  aufführen  werde,  laszen  sich 
in  2  gruppen  theilen :  I.  in  solche,  die  in  der  S{)rache 
gebräuchliche  as-stämme  neben  sich  haben  oder  dieselben 
durch  nah  verwandte  ant-,  at-stämme  erschlieszcn  laszen, 
z.  b.  Tsleg-  und  öafLag-  vgl.  noXv-öa(.tavr- ;  II.  in  solche, 
die  allein  nur  in  jenen  verbalformen  Vorkommen,  z.  b.  OTcag-, 
Wir  müszen  aber  von  den  ersten  schlieszen,  dasz  die  lezteren 
auch  von  nominalen  s-  oder  t-stämmen  ausgegangen  sind,  ob¬ 
gleich  einige  unter  ihnen  nur  eine  um  s-  (t-)  vermehrte  wurzel  zei¬ 
gen.  Diese  möchte  ich  als  eine  ältere  schiebt  solcher  Stämme 
auffaszen ,  die  schon  ganz  das  aussehen  von  wurzeln  haben, 
aber  doch  durch  oft  nebenhergehende  formen  auf  t,  d,  v 


15 


ihren  nominalen  und  zwar  parlicipialen  Ursprung  verralhen. 
Oft  kann  man  zweifeln,  ol)  man  die  grundform  auf  ?,  d  oder 
g  an  zusei  zen  hat. 

Bei  Homer  kommen  aus  der  ersten  gruppe  folgende 
Stämme  vor  : 

1.  TsXsg-  II.  I.  108  itlsa-aag^  XII.  222  li  elsG-oag,  I.  212 
T6'C6X80-i.idvov.  Nur  hei  diesem  veiijalstamme ,  sonder¬ 
barer  weise,  hält  Curtius  die  idenlitäl  mit  dem  nominal¬ 
stamme  für  nuäglich. 

2.  oXsg-  (vgl.  7iav-(oX6g)  II.  I.  268  (kn-öXso-aav^  Oil.  XXI. 
284  olso-Gsv. 

3.  vsixsg-  II.  III.  38,  VI.  325  vs/xtG-Gtv,  vgl.  ve/xs/m 
II.  IV.  359. 

4.  GS  ßag-  II.  VI.  167  GeßaG-Gaio, 

5.  äFoXlig-  nur  eine  Schwächung  von  droXXsg-,  Das 
praesens  kommt  hei  Homer  nicht  \or;  das  spätere  doX- 
XiCsiv  zeigt  freilich  eine  nebenfonn  mit  d-.  II.  VI.  270 
dFoXXiGGaGa^  287  d FoXXig-guv^  II.  XIX.  54  dFoXXiG- 
'^7'Gav.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dFsixig-  neben 
dFsixsg-  vgl.  II.  IX.  29  d FsixiG-GtoGi. 

6.  aiösg-  (vgl.  dvaidsg-)  II.  IX.  640  ludsG-Gai  imp.  aor. 
med.,  II.  XVII.  95  aidsG-d^sig, 

7.  drj-D  sg-  II.  X.  493  drj^sG-Gov, 

8.  öoag-.  Die  s-form  zum  xVlkmanschen  öoav,  entsprechend 
dem  lat.  dies-  urs|)r.  -divas-  II.  XIII.  458  Od.  XV.  204 

öoctG-Gazo, 

9.  dxsg-  II.  XVI.  523  äxsG-Gui  imp.  aor.  I.  med.;  vgl. 
dxsiofisvov  Od.  XVI.  385. 

10.  t(-iag-  vgl.  "i(.iavT-  kann  ebenso  gut  als  mat-stamm  auf- 
gefasst  werden,  luaG-GO)  II.  XV.  17,  f\itaG~Grj  II.  II.  792. 

11.  ysXag-  11.  XIX.  362  ysXaG-GSy  XV.  101  F/sXug-gsv 
und  Od.  VIII.  307. 

12.  sQ(xg-  II.  XX.  223  rj^ÜG-GaTo. 

13.  r  dXag-  vgl.  rdXav-  lat.  toler-are. 

ItaXaG-oag, 


11.  XVII.  166 
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14.  nsQaq-  (vgl.  ni^aq  st.  ns^ar-)  II.  XXL  40  snsQCtG-^ 
Gsv,  Od.  XV.  382  snsQaG-Gccv, 

15.  Tüslag-  (vgl.  adv.  nskag).  11.  XXL  93  enilaG-Gsv, 
Od.  XL  .TLelaG-G&v^  X.  404  ti  slaG-Gs?  s, 

16.  öa^iccg-  \'^\.  noX2'j-daf.iav7.  Od.  IV.  244  öa/nocG-Gag. 

17.  Foivo-ßaQsq-  11.1.225.  Abgfdeiiel  davon  ist  /'o/vo- 
ßaQsUov  Od.  IX.  374  und  sonsl. 

18.  y.oTsg-  (sonst  mir  yoro)  11.  XXIII.  383  yorsG-Garo  ist 
am  heslen  hier  zu  nennen. 


Zweite  Grupiie  ohne  enlsprccdiende  nominallhemen ; 

1.  ^EXag-  11.  1.  100  sXccG-Gafisvof. 

2.  yaX&g-  II.  1.  54  yaXsG-GaiOy  Od.  11.  248  yaXsG- 

Gocg,  11.  AOO .^fi-T[Qo-yaXsG-Gajiiev7j. 

3.  Xosg-  Od.  XIX.  320  Xoso-oai  int.  aor. 

4.  uvvg-  Od.  VI.  373  liVVG-GSG^ai, 

5.  y&dag~  11.  11.  399  ytdaG-i) svtsg^  V.  88  FyiduG-Gs. 

6.  uXsg-  Od.  XX.  109  uXiG-oav, 

7.  x?^c-  Od.  X\L  39  yvG-G6  vgl.  impf,  yvvtov  55. 

8.  dyag-  dyccG-GuTo  11.  XVII.  71,  Od.  L  249  dyaG- 
Gd^isd\ 

9.  f-iag-  11.  IV.  190  snt-fiuG-Gsi  ac ,  11.  XVdl.  564  6Gs- 

f-lUG-GUTO. 

10.  TTsrag-  11.  IVL  523  Tihrdn-Gag, 

11.  yXag-  (vgi.  yXädog  und  die  formen  yXadl  yXdöa  yXa- 
Ösgl)  11.  V.  216  öia-yXaG-oag. 

12.  ysqaG-  Od.  V.  93  ys^jaG-Gs,  m\\). 'ysoais  11.  IX.  203. 

13.  yoQsg-  11.  XL  562  lyo^sG-Garo,  Od.  XX.  60  yo^sG- 

GUTO» 

14.  n  ivv  g-  11.  XIV.  249  InlvvG-GfVy  XV.  10  d-mvvG-oov, 

15.  yavvg-  11.  XIV.  504  yacvvo-osTai. 

16.  dQsg-  Od.  VIII.  396  d^JSG-GaGOco ,  XXII.  55  d^iG- 

Ga^svoi, 

17.  GTTag-  Od.  X.  439  GnaG-Gctf.iavogy  11.  XL  240  onaG- 


Garo, 
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18.  o/.iog-  Od.  X.  299  ofioa-oai,  XVIII.  555  of^iod-aaTs, 

19.  ravvg-  II.  XVII.  401  havva-asv  j  II.  XXIII.  25 
tavva-oag. 

20.  xaTivg-  II.  XXII.  401  sydnva-aag, 

21.  FüQvg-  II.  III.  271.  3G1  Fsqvo -Gaf-isvog  sehr  oft; 
öfters  ohne  digainma  z.  b.  Od.  XIX.  481  iQVG-oaxo. 

22.  sQvg-  (servare)  II.  VIII.  143  sl^vG-Garo,  II.  I.  210 

eiQi'G-GaG^ai. 

23.  Fsf^Lsg-  II.  XIV.  437  d7i-£f,isG-G£v  oder  nach  Leo  Meyer 

F£(.1£G-G£V, 

24.  ^lag-  (vgl.  d^ladtag)  ^XdG-G£  II.  V.  307,  XII.  384. 

25.  GX£Öag-  Gy£ÖaG-£v  für  Gi(£ÖaG-G£v  II.  XVII.  044. 

20.  }iQ£(^iag-  iiQ£^iaG-£v  für  y.<.)£i.iaG-G£v  Od.  VIII.  07. 

27.  GTO()£g-  GTd^£G-UV  für  GTOQ£G-GaV  Od.  IV.  301. 

28.  ^äFag-  UFaG-av  für  TtFaG-Gav  Od.  X.  08;.  ^ dFaG-^£ig 
Od.  XXIII.  302;  dFdG^T]  II.  XVI.  085.  Vgl.  die  labelle 
unter  ä£GL-(fQtov. 

Wichtige  d- formen,  die,  wie  öa£g-  und  öaid-  —  vgl. 
Od.  IV.  300  und  II.  XVIII.  492  —  neben  jenen  as-stännnen 
gehen,  sind:  neben  £Xag-  auch  Heö-  in  £X-ifK£d-aTo  Od.  VI. 
80;  ferner  neben  äx£g-  d/£d-  in  diyrjyJd-aF  II.  XVII.  037; 
vgl.  £^Qdd~atai  Od.  XX.  354;  l^^dö-az’  II.  XII.  431  und 
QdG-GaT£^  w.  sonst  ^av. 

Als  n-bildiing  zu  nivvg-  (14)  stellt  sich  df-i-nvvv-^?]  II. 
XIV.  430,  womit  sich  vergleichen  lässt  fÖQvv-d^?^Gav  II.  III. 
78,  II.  XVI.  750  und  schlieszlich  cpdavSzv  II.  I. 

200,  £'^-£(fadv-^rj  II.  IV.  408.  Vgl.  noch  (fadv-Tccrog  und 

id^VV-TGTOg. 

Als  T- formen  hönnen  aufgefasst  werden:  £Q£G-G£tv^ 

dyV(/}G-G£tV,  XOOVG-G£lV  (y.£yOQVd'-(.l£VOg,) ^  ÖGG-Gdfl£^%  Ö£ÖaG- 

Tai  wegen  der  Weiterbildung  daziovzai  II.  XVIII.  204,  zid^ai- 
ß((}G-G£iVj  vgl.  Tiaf^ißwTi-,  worüber  später. 

lieber  das  g  sehr  vieler  aus  diesen  Stämmen  weiterge¬ 
bildeter  Wörter,  wie  r£X£G-^ia^  £QVG-(.iog^  GTcaG-f-wg,  dy£G-Trjg, 
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vsty.sa-r^Q  wundert  sich  nicht  nur  Clemm  s.  99,  sondern  er 
leugnet  sogar  s.  100,  z.  5  das  erscheinen  desselben  in  ver¬ 
balformen. 

Ich  verstehe  das  nicht.  Nur  sehr  wenige  der  dort  auf¬ 
geführten  Wörter  gehören  zu  verben,  die  kein  g  in  ihrer  flexion 
zeigen.  Von  diesen  will  ich  einige  nennen,  in  denen  das  $  in 
der  Weiterbildung  sich  anders  erklärt :  ist  von  der 

durch  reduplication  entstandenen  Wurzel  ts-  (vgl.  skr.  dadh  got. 
ded-  etc.)  +  suff.  f^io-  gebildet,  was  das  dorische  T£d-(.i6g 
beweist;  do'^a  ist  eine  Weiterbildung  durch  suff.  a  von  einem 
dem  lat.  decus-  entsprechenden  as- stamme,  dessen  vocal 
syncopiert  ist;  ebenso  entstand  (pQf%og  aus  dem  stamme 
(f'Qtxsg-,  Das  g  in  x€X£vo-T7jg,  IxsXsvo-f-iai  etc.  erklärt  sich 
wol  aus  dem  das  in  xsXsvTiorovT’  II.  XII.  265  erscheint. 


Cap.  IV.  . 

Die  as-stämme  in  griech.  compositionen. 

Betrachten  wir  nun  nach  diesen  Voruntersuchungen  die 
as-stämme  in  griechischen  compositionen.  Wir  finden  haupt¬ 
sächlich  3  erscheinungsformen  derselben  als  erste  compo- 
sitionsglieder. 

I.  Der  as-staiiini  zeigt  seine  unveränderte  griechische 

gestalt.  . 

a.  rsQua-ffÖQog  Find,  ehre  davon  tragend  (vgl.  ysQcca- 
f-iiog),  asXaa-qjoQog  glanz  bringend,  xsQao-cpoQog  hörner 
tragend,  y.Qi]G  -  nedov  eigentlich  kopffläche,  dann  säum,  das 
äusz  erste. 

b.  0voG-xiv£lv  Aesch.  Agam.  87  opfer  senden,  (.loyoa- 
Toxog  schmerzen  erzeugend  II.  XVI.  187,  XI.  270.  Vgl.  ßaqv- 
f-ioysg-,  das  adv.  i-iöyig,  wodurch  ein  as-stamm  sehr  wahr¬ 
scheinlich  wird.  An  dem  erscheinen  der  05-form  statt  des 
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freilich  häufigeren  sg-  darf  man  ebenso  wenig  ans^osz  nehmen, 

(r)  _ 

wie-  an  dem  nelieneinandergehen  des  us-  es-  or-  in  lateinischen 
weilerhildiingen ,  wie  z.  li.  venus-tas ,  vener-eus,  hones-Uis, 
honör-us.  Einzeln  steht  als  langer  oi^-stamm  hoa-cpoQog  mor- 
genröthe  bringend  und  ebenso  einzeln  die  Zusammensetzungen 
mit  dem  durch  das  lat.  mus-  als  us-stamm  erwiesenen  f.ivg- 
in  ^tvG -yisXevdQov  mausedreck,  (.lvo -nolsiv  wie  eine  maus 
herumlaufen.  Auch  'd^soa-dorog  von  gott  gegeben,  Hcs.  op. 
318,  ’üeoG-exd^Qia  glaube  ich  hierher  ziehen 'zu  dürfen,  da 
mir  d'SGog-  der  ursprüngliche  stamm  für  das  spätere  ^so- 
zu  sein  scheint.  Dafür  spricht  auszer  allem  von  Rüdiger 
Kuhn  zt.  XVI.  158  für  die  wurzel  geltend  gemachtem 
hier  diese  composition ,  und  das  Homerische  adverb  ddssi 
=  *äd^sG£G-i,  06G-x£Xogj  '!}£G-(f  aTog  ständen  dann  für  ^£G£G- 
y.£Xogj  S £G£G-(faTog^  um  den  gleichlaut  der  zwei  aufeinander¬ 
folgenden  g  zu  vermeiden.  Wenn  Rüdiger  dagegen  aus  lacon. 
Giogy  cretens.  d'iog  auch  einen  stamm  erschlieszt, 

so  verstehe  ich  nicht,  wie  er  darauf  kommt,  für  dieses 
wichtige  wort  zwei  grundformen  anzunehnien,  abgesehn  davon, 
dasz  £  meistens  älter  als  i  ist.  0£tog  geht  dann  auf  *d£G£G-iog 
zurück,  -d^'ivog  auf  d-£Gi-vog^  wie  wir  in  Zusammensetzungen 
üfters  i- Stämme  für  es  -  Stämme  eintreten  sehen  werden  und 
im  latein  schon  sahen.  Vgl.  übrigens  oQi-yog  von  oQog, 
Auf  dieselbe  weise  erklärt  sich  dann  '^£i-Ö£yTag^  2£i~fLrjdj]g 
=  0£Gi-Ö£y.Tag,  0£Gi-f.i?^örjg.  Auch  der  naine  0£G-G~avÖQog, 
den  Curtius  zur  wurzel  O^sg-  flehen  stellt,  wovon  ihm  auch 
^£dg  stammt,  welche  aber  in  diesem  namen  keinen  rechten 
sinn  giebt,  scheint  für  unser  ^£G£g-  zu  sprechen  und  somit 
0£G(£)G-avÖQog  gleich  zu  sein  dem  0£-avdQog^  0£-dvojQ, 

Ferner  hat  Rüdiger  Kuhn  zt.  XVI.  320  entschieden  recht, 
wenn  er  in  dcoG-öoTog  einen  dem  lateinischen  dies-  in  Dies- 
piter  entsprechenden  as-stamm  sieht. 

c.  ^ETi£G-ß6Xog  mit  Worten  um  sich  werfend,  ^  0()£G- 
ßiog  im  gebirge  wohnend ,  Gay£G-7zaXog  schild  schwingend, 
lyyjG-naXog  lanzen  schwingend,  T£X£G-(fOQog  Vollendung 

2* 
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bringend  t),  o^eff-KqUog  im  gebirge  lagernd,  oQsa-rsQog  gebirge 
besteigend  (w.  skr.  tar);  alle  bei  Homer.  Vgl.  weiterbik 
dimgen  wie  relsa ,  o()S(T-T/a  ii.  a.  Der  Cap.  III 
behandelte  stainiii  uQsg-  erklärL  "yiQso-avÖQog, 

d.  KovIg -  Galog  II.  III.  13  Staubwirbel  ,  vgl.  Rüdigers 
diss.  p.  16.  Für  den  as- stamm  sprechen  auszer  lat.  einer 
Weiterbildungen  wie  hovig-tqu  ,  ^ovig -Tiy.og.  Freilich  stellt 
Curtius  GccXog  zu  unserem  „schwellen,“  wonach  man  xovi- 
GGaXog  theilcn  könnte,  aber  da  das  lateinische  salum ,  salus 
auch  kein  v  aufweist,  so  dürfen  wir  wie  vorher  trennen. 
Ist  Beckers  Schreibung  zovT-  GaXog  richtig,  so  gehört  das 
wort  unter  II.  d.  —  Als  eine  sehr  alte  zusammenrückung 
dieser  art  möchte  ich  gIg-^sg-^ ai^  gIg-S dvsG-S^ai  aufTaszen. 
Es  setzt  einen  stamm  dFig-  =  ohr(?)  oder  das  aufmerken 
(vgl.  zend  sadis)  voraus  und  ist  ebenso  zusammengerückt* 
wie  lat.  credo  =  cret-do  skr.  crad-dadähmi.  Ein  älteres 
T  ist  erhalten  in  dor.  dir-Gg  der  aufmerkende  liebling,  das¬ 
selbe  t\  das  in  oFgt  =  ovgt-  cut-  steckt.  Das  lateinische 
auri-  steht  für  *avisi-  wie  audax  =  *avidax,  got.  auson  = 
^avasan-.  Vgl.  aus-cultare  und  audire,  welches  letztere  ein 
s  verloren  und  der  analogie  der  abgeleiteten  verba  gefolgt 
ist.  Ganz  entsprechend  ist  der  Vorgang  im  Homerischen  di'G- 
^cüv  (^vf-Lov) ,  WOZU  uns  noch  der  as-stamm  bei  Hesych. 
s.  V.  Gog  =  nvevf-LG  erlialLen  ist,  das  in  deXXG  —  deG-XG 
sein  g  dem  X  assimiliert  hat  und  durch  dFcxCio  =  dFGdjto, 
*diFGTja)  auf  die  ursprüngliche  z  -  form  schlieszen  läszt; 
GG^f.iG  =  *gF£G-(^ig  mit  jenem  rein  lautlichen  Übergangs-'«^' 
wie  in  sG-O'-Xog  für  dor.  sG-Xdg.  Vgl.  Curtius  gr.  etym.^^- 
346,  347,  mit  dessen  in  der  luft  schwebenden  vocalen  und 
consonanten,  von  denen  sogar  zwei-  vereint  (g^^)  wie  binde- 
consonanten  behandelt  werden,  ich  mich  nicht  befreunden  kann. 


4)  Nur  der  accent  macht  mich  bedenklich,  rsXsccpö^os  OvioevroO  mit 
fruchtvollendend  zu  üherselzen,  weshalb  man  ülnigens  den  auch  nicht  nach 
der  gewöhnlichen .  regel  gesetzten  accent  in  cxx-sg-ttocXo?,  iyxia-'nocXoi 
vergleiche. 
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Als  iihiiliche  weiterbi klungen  sind  äFoXXiG-Gsiv^  äfsiyi/G- 
G£iv  angerührl.  Ferner  kann  nuin  nennen  ^AqyiG-Ga  und  einige 
coinparative,  wie  (.u^yuG-ioc;  zu  fujyog-^  aiG/jG-xog  zu  alG/og-^ 
xi’öiG-Tog  zu  yvöog-  gehörig,  nainenllicli  wenn  man  die  posi¬ 
tive  /iiayQog,  aiG/^ög,  yvdgdg  hinzuziehl,  die  mir  aus  jenen 
as-slämmen  mit  Übergang  des  g  in  q  und  syncope  des  vocales 
weitergebildeL  scheinen.  Die  jetzt  ziemlich  allgemeine  annahme 
von  direct  aus  den  wurzeln  gebildeten  comparativen  und  Super¬ 
lativen  hat  von  begrifflicher  Seite  immer  etwas  bedenkliches. 

II.  As-släiiimc  verlieren  das  s  mul  in  folge  des  oft  da¬ 
durch  entstehenden  hiatiis  geht  häutig  das 
ganze  sutfix  verloren. 

a.  TsQa-Gy.onog  zeichenschauer,  y£Q-d^)xrjg  anführer 
eines  heerflügels,  ysQu-eXyiig  mit  den  hörnern  ziehend  (ßovg), 
x£Qcc-  oder  ysQo-ßccri^g  auf  bocksbeinen  gehend  (Pan),  Givd- 
fuoQog  schaden  sinnend,  vgl.  Givog  Givtg  schaden,  ä-Givig, 
Hierher  ziehe  ich  auch  Ivzd-ßavT-  jahr  d.  h.  lichtgang,  son-  ^ 
nengang,  wofern  die  participialform  nicht  darauf  weist,  es  mit 
lichtgänger  oder  lichtführer  zu  übersetzen ,  wie  das  später 
zu  nennende  ßr^r-aQ/noveg  und  ßaGi-l£vg.  Einen  as-stamm 
zeigt  die  lateinische  Weiterbildung  lucer-na  und  auf  denselben 
läszt  auch  das  gotische  liuhat  schlieszen,  während  durch 
unsern  luchs  vielleicht  ebenso  der  Avxd-ßT^T-Tog  als  wolfs¬ 
gang  erklärt  wird.  Ob  die  nodd-vmTqa  Od.  XlX.  343  fusz- 
waschungen  und  der  name  lIoöa-XslQiog  Lilienfusz  (?)  —  vgl. 
XQou  XstQioFsvi  a  II.  XIII.  830  —  auf  einen  as-stamm,  wie 
ein  solcher  in  pedis- seqiius ,  pedes-lris  hervortritt,  weisen 
oder  auf  suff.  a,  wie  in  skr.  pada-m,  wage  ich  nicht  zu  ent¬ 
scheiden.  Für  skr.  pada-m  hätte  man  griech.  noöo-v  zu 
erwarten.  Ferner  -  ösf-ivov  kopfbinde.  Schlieszlich  ziehe 
ich  hierher  die  vielen  rala-  als  erste  compositionsglieder, 
nachdem  wir  einen  raXav-  parallel  gehenden  stamm  xaXag- 
in  sTcilaG-Ga  kennen  gelernt,  z.  b.  Tald-FQivog  schild  tragend, 
lieber  die  scheinbar  unregelmäszige  Stellung  der  glieder, 
die  übrigens  bei  TaXd-q^Qtov  ausharrenden  sinn  habend  nicht 


hervorlritt,  später.  Umsiellang  von  zaXa-  ergiebi  %Xa-  rXi^- 
in  TXä-^v(.iog  geduldiges  gemülh  habend;  TXr^-nöXsf-ioq 
im  kriege  ausharrend. 

b.  Msvo-Fsiitrjg  dem  verlangen  nachgebend,  siQo-Tiöxog 

wollschürig,  siQo-'nöf.ioq  wolle  bearbeitend,  dvd^o  -vÖ(.lo(;  blii- 
men  abweidend,  so  wie  alle  composita,  die  mit  äv-d'o-  an¬ 
fangen,  bis  auf  das  einzige  ""AvS^sg  -  (^oq/cc  und  was  damit 
zusammenhängt;  'ipEvöö  -  f^iavriq  lügenprophet.  Dies  ist  die 
gewöhnlichste  Veränderung  der  griech.  as-stännne  bei  dieser 
gliederstellung  und  sie  greift  auch  nach  II.  a.  ül)er:  z.  b.  in 
yrjQo-ytöf-Loq  pflegend,  XQEo-ßÖQog  fleisch  fressend,  mit 

ersatzdehnung  y()S(r)-ßooog,  wozu  man  vergleiche  svxtoXr^  — 
*£vxoa-X7^j  Cco^og  =  "Coa-^og,  Wurzel  'Ag-*  Auch  atSo-ciQov 
schamhaften  sinn  habend  gehört  hierher. 

c.  yls/s-TioiTjv  acc.  Sgl.  11.  II.  697,  IV.  383  in  der  wiese 
liegend,  das  Xs/og  habend,  beiwort  von  der  stadt  UzsXeov 
und  des  Asopus  ;  vgl.  f-iovo-XsyJg-^  oiiEi-XsyJg-,  An  dieser 
etymologie  zu  z^\ eifein,  finde  ich  keinen  genügenden,  grund. 

Asy-rjQi^g  ans  bett  gefeszelt,  bettlägerig,  äy-£^öog~*äyEG- 
EQÖog,  die  schmerzen  verursachende  dornhecke,  verglichen 
mit  aif-iaaiä  die  blutige,  blutigritzende,  beide  bei  Homer. 

KXs-yEvrjg  ruhmgeboren,  liXs-GTQaTog  ruhmheer,  wo  das 
ganze  suffix  von  ytXsFEg-  verschwunden  ist,  wie  oft  in  casus¬ 
formen  von  Ev-yiXEFEg-^  dvG-ytXEFEg-  vgl.  acc.  sgl.  dvG-ytXE F~a 
11.  II.  115,  Krüger  gr.  sprachl.  II.  §  17. 

TEy.E-y.rovog  kinder  mordend,  yEQE-aXyi^g  an  den  hörnern 
stark  von  einem  stamme  yEQEg-^  der  dem  jonismus  eigen  ist. 

^ AQyE-Xo(f'Ot  Ar.  vesp.  672  die  füsze  am  abgezogenen 
Schaffelle,  d.  h.  die  weiszzipfligen ,  dann  überhaupt  abfall. 

Ersatzdehnung  für  den  ausfall  des  g  haben  'S^vT^-ffdyog 
Opfer  verzehrend,  -S^vtj-tioXeiv  sich  mit  o[)fern  beschäftigen, 
GZ£(fr]  -  (poQog  y  -  (foQog  kranz  ,  schwert  tragend,  wo 

die  dehnung  genau  stimmt  mit  der  in  den  Weiterbildungen 
^vri-FEig^  eXei^  - (.icov  ^  teXt]  -  FEig ,  wol  auch  in  yorrj-FEig 
—  vgl.  Hom.  yuTEG-GETGij  yoTEi-vog  und  got.  hatis-  etc.  — 
und  mit  der  in  den  lateinischen  diminutiven  sede-cula,  labe- 
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cula  etc.  Aber  auch  ohne  ersatzdehnung  ist  dQT£-j.i£g  vgl. 
£TC-£CQZ£g-  gebildet  und  bei  Tyrtäus  4,  2  T£'k£~F£iq, 

d,  *  0()Y-xTV7Tog^  dQi-nidioVy  *  ÖQ^i-ßax/og  im  gebirge 
donnernd,  bergfläche,  Gebirgsbachus ,  alle  freilich  aus  später 
zeit.  Da  aber  das  latein  uns  auch  diese  bildung  zeigt,  so 
nehme  ich  gar  keinen  anstand,  hierher  zu  ziehen  die  vielen 
xalXe-  z.  b.  in  ytaXXi-G(fVQog  schöne  schenke!  habend,  ^aXXi- 
yvvaixa  acc.  sgl.  schöne  weiber  habend,  zumal  das  Homerische 
n£Qi-ytaXl£g- ,  das  subst.  ycdlXog  es-stämme  sind.  Hier 
reihen  sich  auch  die  vielen  £Qi-  aQi-  an,  die  einem  nomen 
vorgesetzt,  nur  den  begriff  desselben  verstärken;  sie  gehen 
zurück' auf  den  stamm  (XQsg-j  den  wir  in  dQ£G-G(xfi£'d'’  etc. 
kennen  lernten  und  der  auch  in  dQ£aov  =  *dQ£Gja}v  liegt. 
EQi-rjQ-og  nom.  pl.  auch  £Qi-7]Q-£g  ist  eine  reduplicierte  form 
davon ,  und  £Qi-oi)viog  ist  =  £Qi-Faviog.  In  Iqctg-  haben 
wir  nur  eine  ältere  form  von  und  allen  diesen  Wörtern 

liegt  die  wurzel  dQ  zu  gründe,  Curtius  gr.  etym.  305.  Das 
mit  dQi-  verwandte  dqTi-  z.  b.  in  ^Aqt l-(f)Q(ov  verständig, 
aQxi-Tiog  d^ri-  novg  gewandt  zu  fusz  ist  ebenso  zu  er¬ 
klären  (vgl.  £Tt-aQT£g-)  und  ist  daher  nicht  aus  äqTi-og  ent¬ 
standen,  sondern  dieses  aus  jenem. 

Ferner  führt  d^yi-  in  d^yi-yii^avvog^  dQyi-oöovg,  aQyl- 
novg  mit  glänzendem  blitze,  zahne,  fusze  auf  den  stamm  dqyig-^ 
dessen  viele  nebenformen  wir  später  kennen  lernen  werden. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  dXv.i-  in  AXvii-voog^  IdXyii- 
(.isdcüVj  AXüi-ßtog,  verglichen  mit  In-aXyJg-^  €T£q~aXy£g~ 
und  mit  dXxaq,  dessen  aq  auch  auf  as  weist  und  mit  dem 
dann  genauer  stimmt  AXya-(.ihr]g, 

Für  Tivyi-  in  7xvyi-^Li]dr]g  habe  ich  in  meinem  erwähnten 
aufsatze  einen  as-  at-stamm  (v  gl.  wahrscheinlich  gemacht. 

liqart-  yaqri-  in  Kqart-Gd ivr^g^  KaqTl-drjf.iog  haben  2^£Vo- 
yqartg-  und  den  neutralen  stamm  yqarig-  jon.  yaqT£g-  zur  Seite. 
Vgl.  Rödiger  l.  c.  58  ff.,  mit  dem  ich  nicht  übereinstimmen  kann. 

Dehnung  für  den  ausfall  des  g  ist  anzunehmen  in  der 
Beckerschen  lesart  xovT-Galog  und  in  dä-n£rr]g  (Alyvmog) 
neben  dem  schon  behandelten  stamme  dwg-  =  lat.  dies-. 
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III.  Statt  des  siiffixes  (^«5  og  eg)  erscheint  aot  (ai)^ 
Ol  für  0(7^,  eol  (si). 

Kqai-ndXrj  kopfschwiiidcl,  kaizenjammer.  Mit  welchem 
rechte  Ciirtins  gr.  el.^^-133  dieses  lautlich  und  begrifflich 
ablicgende  wort  mit  xa()7Td)uf.iog  slav.  kre[)uku  vergleicht, 
ist  mir  unklar.*!-)  K^arat-letog  hartsteinig  Aesch.  Ag.  666, 
vgl.  yleoj-yiQaTeg-  ^  wo  übrigens  das  erste  glied  auch  vplk 
bedeuten  kann;  ^Qarai-yvaXog  stark  gewölbt,  yi^arai-novg 
starkfüszig,  y.^aral-nedog  mit  festem  fiiszboden ,  K^arai- 
(,ievr]g  =  M^vo-yQdri^gy  yQatai-'ig  ‘Od.  VII.  597  gewaütige 
kraft,  KgaTcci-tg  nom.  prop.;  alle  gehen  ^xl\^  y^arvcGi-  zurück, 
wofür  sonst  nur  ygarsg-  erscheint. 

^AXS^di-f.iivrjg  gesunde  kraft  habend,  vgl.  uX^og  und 
dv-aX^eg-, 

Für  yXvzai-  in  KXvTai-(.ivrjGTQa  berühmte  freier  habend 
und  i^ui-  in  l^ai-f^iev?]g  ^  i!}ai-ysv?^g  recht  geboren  kann 
ich  freilich  keine  as-stämme  nachweisen  ,  doch  lässt  die  ana- 
logie  der  vorher  behandelten  Wörter  sicher  einen  solchen 
erschlieszen.  Zu  der  form  i^ai-  will  ich  übrigens  bemerken, 
dasz ,  wie  yQixrv-  neben  y^ateg-  existiert,  auch  ein  li^ag- 
vorauszusetzen  ist,  wozu  man  das  adverb  e^vg  vergleiche. 
Beide,  sowie  liXvv-  in  i^vv -  tara ,  vereinigen  sich  in  der 
von  Benfey  sicher  nachgewiesenen  grundform  itvant-.  l^ai- 
{.levi^g  wäre  der  gradaus  muthige,  dringende,  wozu  man 
Homerische  ausdrucksweisen  vergleiche,  wie  (.levog  /ei^)cov 
idvg  (p€Q€iv  II.  V.  506,  i^iH  f-iei-mcog  XII.  124  etc.  Anders 
Rödiger  1.  c.  77,  aber  schwerlich  richtig. 

Der  erkannte  stamm  raXag-  führt  uns  zu  raXixai-  z.  b. 
in  l  aXccGi-fpQtüv  geduldigen  sinn  habend  und  durch  metathesis 
wird  TaXaGi-  zu  tXt^gi-  in  TX7]Gi-yu(jöiog  geduldiges  herz 
habend.  Mit  ausfall  des  g  raXixi-  (pQoyv ,  raXai -ntoQog^ 


t)  Köcpj/T-  (=  k^oci-)  =  ovocr-  :  ’^avisi-  (=  ausi-). 
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eigentlich  wol  =  nrjQo  -(f  OQoq  den  hrodsack  tragend.  Vgl. 
iibrrgens  lo  nfjQoq  bei  Alcaens  gcbrcchlichkcit.  ]\]ial-^ovoq  = 
*l-iia(Ti-(fovog  niordbeUcckt,  vgl.  Schlieszlicli  erklären 

die  stäninie  £()a(7-  und  sXag-  die  coni[)Osita  sQuoi-nloy^af-iog 
locken  liebend,  llaoi-ßQovjog  blitz  schleudernd  und  ähnliche. 

Hier  will  ich  einen  auslauf  zu  den  nieiner  nieinnng  nach 
wegen  ähnlicher  bi-ldung  auch  hierher  gehörenden  coniparativ- 
und  Superlativ -formen  auf  -ansQog  -airarog  machen.  Ab¬ 
gesehen  davon,  dasz  mir  die  entstehung  der  indog.  a-stämme 
aus  ant- Stämmen  durch  die  mittclstufe  von  as-  oder  an- 
suffixen  sehr  wahrscheinlich  ist,  s[)rcchen  hier  noch  andere 
gründe  für  die  bildung  dieser  comi)aralion  aus  as-  asi-,  jas- 
jasi-stämmen. 

Eine  Weiterbildung  von  locativischen  adverbien  und  loca- 
tiven  in  dieser  comparationsweise  zu  sehen  und  sogar  so 
weit  zu  gehen,  wie  Sonne,  der  Kuhn  zt.  X.  357  H(fac-(7Tog 
mit  „der  im  webenste“  übersetzt,  ist  mir  bei  dem  alter  dieser 
bildungen  eine  Si)rachliche  Unmöglichkeit,  denn  die  Ihemen- 
bildung,  selbst  die  älteste  .composilion  gieng  der  casus- 
IjildujQg  im  indogermanischen  voraus,  wie  auch  Curtius :  Zur 
Chronologie  der  Indogermanischen  Sprachforschung,  Lpz.  18G7. 
—  (Abhandlungen  der  phil.-hist.  Classe  der  Kgl.  Sachs,  des. 
d.  Wiszenschaften  Bd.  V.  p.  248)  mit  recht  annimml.f) 

Vielmehr  scheint  mir  diese  comparation  einerseits  von 
einer  dem  lat.  ios-  iosi-  entsprechenden  griech.  form  lag- 
des  ursprünglichen  comparativsuffixes  ians-,  anderer¬ 
seits  von  as-  asi-stämmen  ausgegangen  zu  sein,  wie  wir  noch 
einige  punkte  finden  werden ,  in  denen  beide  sprachen,  trotz 
des  im  ganzen  verschiedenen  weges,  den' jede  für  sich  ein¬ 
geschlagen,  wieder  zusammentrefren.  Die  entstehung  des  ai- 
aus  jas  vermuthet  schon  Bopp  vgl.  gr.  11.^^’  33,  führt  aber  als 


f)  Auch  die  präpositionen  vitocl,  /msrocl^  Ttoc^ocly  ytocrex^U  so  wie  adverbia, 
wie  TToc^otS-sv,  vTToctS-sv  etc.  fasze  ich  nicht  als  localive,  soudem  als  hervor- 
gegangen  aus  grundfoniicn  auf  as-  asi-,  und  somit  stimme  ich  mit  Kulm 
zt.  XV.  408  bis  auf  die  vocalisicrung  des  s  in  t  überein. 
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beispiele  fisaai-TSQog,  eaat-T€<)og  an,,  die  seine  ansicht  wenig 
beleuchten. 

Es  können  die  zeit-  und  ortsadjectiva  TiQoliogj  o()^Qioqj 
ntptng,  nananXr^aiog  ^  nlrjoiog  früh  aus  comparativen  ver- 
stünunelt  sein.  (Vgl.  vyttq-,  dessen  i  mir  sicher  ein  compa- 
livisches  ist  und  das  dem  skr.  ogiyas-  entspricht.)  Dafür 
spricht  mir  vor  allem  der  comparaliv  nQonai-T den  ich 
mit  seinen  verwandten,  da  dieselben  zu  sehr  durch  einander 
geworfen  werden,  hier  genauer  besprechen  will. 

Prior-  priiis-  ist  aus  pro  gebildet  und  entspricht  dem 
griech.  tcqiv  ~  *nQiov- ;  von  pra-  stammen  zend  fra-tema-, 
got.  fru-ma  und  mit  dem  suffix  tara-  skr.  pra-tara-m  (adv.), 
zend  fra-tara-,  griech.  nQo-TSQo-,  Diese  praeposition  pra,' 
5T()o,  pro,  fra,  faur  halte  ich  für  eine  Verstümmelung  von 
""paras  skr.  puras,  naQogj  faura,  woraus  durch  syncope  nQog 
nQo ,  durch  die  mit  vocaldehnung  verbundene  Umstellung 
*7iQü)q-\)\  71QÜ)  im  griechischen  werden  muszte,  welches 
letztere  auch  dem  su|)erlativ  jiQio-Tog  zu  gründe  liegt,  wäh¬ 
rend  das  Sanskrit  nur  die  syucopierte  form  von  'paras  = 

pras  in  pra-thama  =  *pras-tania,  das  latein  dieselbe  dazu 

noch  geschwächt  in  prImus  =  ""pris-mus  benutzte.  Nur  so 
läszt  sich  die  länge  in  nQio-rog  neben  n{)ö-.TaQoq  und  das  th 
im  sanskrit  verstehen.  Abfall  des  s  in  ^paras  ergiebt  na^^a ; 
aus  der  zu  *paras  zu  supplierenden  nebenform  ^parasi-  erklärt 
sich  TiaQal  prae  und  naQoi-  in  naQoi-d^av  und  durch  me- 
tathesis  und  vocaldehnung  tiqco’c,  ""Parasi-  ist  aber  selbst 
aus  *parati-  entstanden ,  von  dem  aus  wir  auf  dieselbe  weise 
zu  skr.  prati,  osc.  pert,  zend  frat  gelangen, 

andererseits  im  griechischen  zu  *TC()tüT-,  im  lateinischen  zu 
pröd-  für  pröt(i).  —  Zu  TiQto-Tog  gehört  nun  ein  comparativ 
7iQ(jt}-rjv  =  ""projans,  dessen  von  demselben  tcqm,  (tiqco'i) 

gebildete  mehr  lateinische  comparativform  '"pröjas(i)  uns  in 
7iQ((Hal-TSQog  gewahrt  ist.  Vergl.  das  verwandte  71£qi]v 


t)  Vgl.  das  altbaklr.  adverb  fräs  Yas.  9,  38  —  vorwärts  und  fra  statt 
fra  in  compositionen  wie  frä-kerecta  geschaffen,  frä-yata  vollkoninien  etc. 
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TTSQav  und  seinen  comparaiiv  nsQal-zsQoq  =  *n£()aG(l)-t£Qoq, 
Auch  TtQ£(;-  in  7TQ£Gßvgy  clor.  7rptö-y?;$,  krel.  nQ£iyvg  isl 
aus  ^paras  syuco[)ierL  T/qog-gm,  tcoq-go)  sind  =  skr. 
puras-laL,  d.  b.  sie  sind  der  al)l.  sgl.  des  Superlativs  von  skr. 
puras-,  griech.  rcQog-  (*71qot-).  Schliesziicli  is[\on*TCQonaG(i)-.i 
der  Weiterbildung  des  dein  lat.  prod-  entsprechenden  *7iqo)t- 
durch  suftix  as(i)-,  7TQ(.oTcc/-7arog  und  der  uolv^Qi’XlrjTog 
riQMT£ol-'kaog  erster  des  Volkes  (vgl.  IJ^coTo-laog)  gebildet. 
Für  diesen  as-stannn  spricht  auch  der  naine  TIqoto),  gen.  -oi’g. 

Aehnliche  Vorgänge  wie  bei  nQanal-T£oog  musz  man  nun 
bei  oi/^fai-T£(>ogy  oQO^Qial-T£Qogy  nXr]Gial-T£Qogy  TCQovQyial- 
7£Qog  voraussetzen,  bei  letzterem  namentlich  und  ebenso  wol 
auch  bei  den  anderen  wegen  des  ersten  i. 

Ob  dagegen  schon  fertige  comparativstännne  oder  as- 
stämme  den  übrigen  wie  r]avxal-T£Qog  y  2Gal-7£fiogy  {.i£Gal- 
z£Qog  zu  gründe  liegen,  wage  ich  nicht  einmal  zu  vermuthen. 
Zu  letzterem  vergleiche  das  Homerische  f.i£Gai-T€Öliogy  die 
Weiterbildungen  i.i£GaC(()  und  das  comiiositum  f.t£Ga- 

ßov  subjugium.  Aus  einem  as(i}-stannne  ist  aber  sicherlich 
£i^’öi(jc/-T£Qog  gebildet  und  zwar  aus  demselben,  der  dem  lat. 
dies-  zu  gründe  liegt,  ebenso  qilal-T£Qog  aus  *(ftlaG(i)~ 
vgl.  UQOG-ifiXig-y  y£Qai-T£Qog  aus  *y£QaG(i)-y  n£nal-7£Qog  aus 
*Ti£TiaG(i)-y  wenn  man  das  aus  e  entstandene  i)  in  n£7t£ii)og 
berücksichtigt  und  nTov-  niaQogy  skr.  pivan,  pivas  in  pivo- 
aeva,  pivo-anna  fette  rosse,  speise  habend,  vergleicht. 

Für  diese  hier  ausgeführte  ansicht  spricht  noch  auszerdem 
die  comparativendung  -£G-T£Qogy  deren  fg-  sicher  einem  as- 
stannne  angehört,  mag  derselbe  sich  im  positive  zeigen  oder 
nicht.  Keinen  falls  ist  aber,  wie  Bopp  1.  c.  meint,  dieses  fg- 
die  Verkürzung  von  jas-,  obgleich  dieselbe  in  -iG-T£Qog 
-iG-zarogy  vgl.  lul/G-T£Qogy  wenn  man  das  latein  hinzuzieht, 
möglich,  aber  nicht  nothwendig  ist.  f)  -EG-2£Qog  ist  haupt- 


i")  Nur  hl  7tXtifjt?fj-rsoo?  neben  TcXtifftocl-n^o?  haben  wir  wol  die 
endung  yöcs-,  zu  tts-  verslünnnelt,  zu  erkennen. 
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sächlich  in  Zusammensetzungen  üblich,  und,  wie  gerade  in 
denselhen  der  alle  as-slamm  sich  hält,  haben  wir  und  werden 
wir  noch  häutig  sehen,  vgl.  ^  äff^ovsa-i  6^)og 

etc.  Diesem  eg-'  in  ea-ie^og  entspricht  ent-  in  ent-ior  hei  den 
mit  -ficus,  -volus,  -dicus  schlieszenden  compositionen.  Das 
latein  hat  wegen  der  ganz  i>articipialen  bedeiilung  dieser 
composita  die  parlici[)ialendung  im  comparativ  wieder  hervor- 
Irelen  laszen.  Der  grieche  fühlte  seine  as-stämme  nament¬ 
lich  in  compositionen  noch  als  pariici[)ia,  während  dem  latei- 
ner  diese  participiale  kraft  in  denselben  schon  geschwunden 
war.  Sogar  Wörter,  die  an  composita  mit  schlieszendem  as- 
sLamnie  anklingen,  wie  e()()(oi-i6Vog  ^  ä-x^ärog  haben  die 
endung  -sarsQog^  als  wenn  sie  mit  /.isvog  und  xQazog 
zusammengesetzt  wären. 

Die  comparalion  bietet  noch  einige  interessante  fragen, 
die  aber  hier  auszuführen  zu  weit  führen  würde.  Wir  kehren 
daher  zu  den  composilis  zurück. 

1).  Ol-  —  o(7(i)-.  Schwer  ist  hier  die  entscheidung, 
oh  locative  oder  Stämme  das  erste  glied  bilden.  Aber  sicher 
ist  ein  stamm  auf  00(1)-  —  oi-  zu  erschlieszen  aus  oXool- 
T^oy^og  =  * FoXFoGi-TQoyog  rollender  stein  (vgl.  ili-ZQoyog 
ovQiy'§  die  radumwälzende  radbüchse).  Rödigers  „saxum, 
(piod  circumvolvendo  currit“  ist  zu  gekünstelt. 

Auch  in  oöoi-noQog  (vgl.  EVQV-oöeta^  jioqeiu  wurzel 
TiEQ  vollenden)  weg  vollendend  vermag  ich  keinen  locativ  zu 
linden  und  kaum  in  ovXoi-rvnog  eisen  schmiedend,  yoqoi- 
ivTiog  den  tanzplalz  stampfend.  Dasz  aber  diese  formation 
auf  Ol-  gar  nicht  ungewöhnlich  gewesen  ist,  schliesze  ich 
aus  Weiterbildungen  wie  (.ivyoi-raTog ,  yivdoi-f^iog  (yivdog-), 
'hoi-j-iog  (vgl.  o?;x  sTog),  dyQoi-xog  —  agres-tis. 

c.  iVuch  in  dieser  gruppe  scheinen  locative  und  Stämme 
neben  einander  zu  gehen  (s.  Rödiger  in  seiner  dissertation 
s.  G9).  Gewisz  aber  gehören  als  Stämme  hierher:  ^Eyyeai- 
(.uoQog  lanzen  liebend.  Der  zweite  theil  ist  von  der  wurzel 
urspr.  smar  gebildet,  wofür  die  andern  mit  -ficoQog  zusammen- 
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gesetzten  werter  wie  i6-f.i(ßQoq  etc.  sprechen.  Ciirtins  gr.  et.^^- 
29G.  —  Jn?jys(T/-f,i(zXlog  dichte  oder  glänzende  wolle  habend, 
vgl.  skr.  päg-as  kraft  und  glanz  und  7H)(üto  -  naysg-  neu 
gefügt.  (Curtiiis  in  Kuhn  zt.  II.  15G.)  Auch  das  adjectivinn 
TiTjyo-  hat  diese  beiden  bedeutungen  im  Homer,  weshalb  ich 
cs  als  Verstümmelung  aus  *7i?jyög-.,  sg-  faszen  möchte,  das 
in  unserem  compositum  noch  sein  ursprüngliches  s  gewahrt 
hat.  Dazu  berücksichtige  man  den  accent  und  vergleiche  die 
^iTinoi  nrjyol  des  Homer  mit  dem  llrjyaG-og,  —  HsvOsa/- 
Isea  traurige  beute  oder  beute  zur  traucr,  (vgl.  nsv^og  und 
raXansvdsg-),  —  TsixsGi-nXfjia  voc.  mauerzertrümmerer, 
dessen  zweites  glied  zu  der  wurzel  urs})!'.  spar  gehört,  die  von 
mir  in  jenem  der  Kuhnschen  Zeitschrift  eingeschickten  artikel 
behandelt  ist.  Mit  s  findet  sich  dieselbe  noch  in  da-GJiXrj- 
Tig  ^ EQivvg  der  „sehr  zausenden,  quälenden  Erinys“. —  Ferner: 
die  späten  adjcctiva  nosGi-x^yoog  grasfarbig,  I^vbg i-nsTiXog 
gewand  aus  zweigen  habend,  (.isXsGl-nTSQog  singende  Hügel 
habend,  f^iäxsGt  -  ycQocvog  langen  schöpf  habend,  vgl.  7is()e- 
{.ij^xsg-y  äXysGi-ötoQog  vom  schmerz  geschenkt. 

Mit  ausfall  des  g,  also  ft:  AQyfi-(pövT?]g  glanz,  helle 
vernichtend  von  einem  stamme  GQyeg-,  der  nur  im  sladt- 
namen  "'A^yog  vorkoimnt,  aber  auch  aus  aQyfv-vog  =  *dQyfG- 
vög  zu  erschlieszen  ist;  d^ysi  -  Xoepog  weiszgipflig ,  vgl.  die 
dQys-Xo(f  oi  ;  viele  mit  KXet-  =  HXeFsgi-  beginnende  namen. 
Endlich  musz  auch  hierher  gestellt  werden  der  vielbesprochene 
dvÖQst  -(fdvTTjg ,  in  dessen  erstem  gliede  unmöglich,  wie 
Rödiger  meint,  der  nom.  pl.  dvÖQfg  plus  t  steckt.  Man  musz 
nach  analogie  der  vorhergehenden  bildiingen  auf  einen  alten 
stamm  dvd()€g-  schlieszen,  woraus  .  sich  auch  dvö^js^og  — 
*dvÖQfG-jog  erklärt.  Der  skr.  stamm  nar-,  griech.  dvsQ-  dvd^- 
scheint  mir  verstümmelt,  wenn  man  lat.  Neron-  dagegen  hält, 
dessen  n  vielleicht  durch  die  nahe  beziehung,  in  der  as-  und 
an-  zu  einander  stehen ,  auf  einen  griech.  as-slamm  weist. 
Ich  gestehe  jedoch  gern  zu,  dasz  diese  erklärung  auf  Sicher¬ 
heit  keinen  anspruch  macht,  und  dasz  möglicherweise  nur 
A^yei-tfovir^g  bei  dieser  bildung  zum  niusler  gedient  hat. 
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Endlich  möchte  ich  im  vergleich  mit  .  der  auch  hierher 
g:ehörigen bergmänade  E2ls/-dvia  als  drängende 
gebiirtsmänade,  die  gleich  einer  rasenden  mänade  die  schwän¬ 
gern  bedrängt,  hierher  stellen.  Vgl.  äFsXXsg  =  *äFsXv8g, 
während  sYXco  =  *lFeXM  mit  prothetischem  s  (wie  in  sFsQorj) 
gebildet  ist.  Cnrlius  griech.  etym.^^-  483. 

In  TsXsGGi-dtoTsiQa  geberin  der  Vollendung,  TeXeoGi- 
(pQ(ov  Vollendung  sinnend,  T£XsGo/-ya(.iog,  rsXsooi-yovog  hoch- 
zeit,  gehurt  vollendend  sehe  ich  ,  wenn  das  doppelte  a  doch 
nicht  vielleicht  mir  metrischen  wcrth  “hat,  Weiterbildungen  mit 
dem  suff.  ti  gi  wie  in  ^'AXy-r^G-T agres-ti-,  (i)- 

—  *öa(.LaG-T(i)-^  ^s^uG-Tog  =  OFf-Ut-tog  gen. 

Aus  den  veden  habe  ich  'luir  solche  Weiterbildungen 
gemerkt  in  bhägat-ti-  segenspende,  \äsut-ti-  reichthuinspende, 
mäghat-ti-  schätzespende ,  die  ßenfey  im  lexicon  zum  Sama 
veda  freilich  als  zusammenziehungen  aus  bhaga-datti-  etc. 
erklärt,  was  doch  bei  vasut-ti-  unmöglich  scheint.  Vgl.  noch 
Kuhn  zt.  XV.  301  ff. 

Schlieszlich  sind  die  ersten  glieder  in  den  späten  Zu¬ 
sammensetzungen  d()£o-7ioX€tVj  ovQso-(foi7ag  etc.  sich  in  den 
bergen  aufhalten,  berge  durchwandelnd  Weiterbildungen  durch 
a-suffix,  wie  ysvso/v  gleich  ist  *y£V£Go-(piv, 


Cap.  V. 

Nicht  syncopierte  as-stämme  in  den  ersten  gliedern 
der  fraglichen  composita. 

Nachdem  wir  nun  einen  mannigfaltigen  stammwechsel 
der  as-stämme  in  mehreren  europäischen  sprachen  und  einen 
entsprechenden  in  griechischen  compositionen  wahrgenommen, 
auszerdem  in  letzteren  verschiedene  Verstümmelungen  des 
urspr.  as  gefunden,  sehe  ich  gar  nicht  ein,  warum  die  ersten 
compositionsglieder ,  in  denen  man  meistens  etwas  verbales 
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,  nicht  auch  auf  as-stämine  zurückgehen  können ,  da  sie 
ganz  dieselben  erscheinungsformen  zeigen ,  wie  die  von  uns 
an  letzteren  erkannten.  Ich  meine  zuerst  bildungen  wie 
SlxsGi-TisnXog,  slvte-y  lr  mv  gewandschleppend,  (f  vyo-TiTols(.iog 
krieg  fliehend,  (fSQeG-ßioq  leben  hervorbringend,  q sQe-'Cvyog^ 
ffSQ-aGTtig  joch-,  schildtragend,  Ka^L-Y-rfir^g  kuinmer  slillend. 

Eine  gegenüberstellung  dieser  coinposila  mit  jenen  vorher 
betrachteten  soll  den  lautlichen  parallelismus  in  den  ersten 
gliedern  l)eider  verdeutlichen: 


Erscheinungsform  I.  c. 


06()sG-ßiog  Hes.  theog.  693 
leben  hervorbringend. 
XiTcsG-TjvioQ  Stesich.  fr.  IX.  10 
männer  verlaszend. 
oXsG-j^vMQ  Theogn.  399  män¬ 
ner  verderbend. 


^ÜQSG-ßiog  II.  V.  705  in  den 
bergen  le1)end. 

GaYSG-ndlog  II.  V.  126  Schild 
tragend. 

oQSG-Yißog  II.  I.  268  in  den 
bergen  lagernd. 


und  andere. 


E  r  s  c  h  e  i  n  u  n 
(fvyo-7TT6X6f.iog  Od.  XIV.  213 
den  krieg  fliehend. 
iqXiTo-f^irjvog  II.  XIX.  118  den 
monat  verfehlend,  d.  h. 
zu  frühe  geboren. 
Xmo-vavg  Aesch.  Ag.  199 
das  schiff  verlaszend. 

*  u.  s 


gs  f  0  rm  II.  b. 

€e^o-Yof.iog  II.  III.  378  wolle 
bearbeitend. 

f.isvo-F€ty.ijg  II.  XXIII.  29  dem 
verlangen  nachgebend,  d.h. 
sättigend,  befriedigend. 
dv^o-v6 f-io g  Aesch.  suppl.  539 
blumen  abweidend. 

,  w. 


E  r  s  c  h  e  i  n  u  n 

iKYs-ytTtüv  II.  XIII.  684  ge- 
wand  schleppend. 
(fSQs^'Cvyog  Ibyc.  fr.  II.  4  joch 
tragend. 

(fSQ-aGTieg  Horn.  hym.  VII.  2 
Schild  tragend. 


gsform  II.  c. 

Xsys-TiofTjv  acc.  sgl.  II.  697 
in  der  wiese  liegend. 

KXs-ysvrjg  (name)  ruhmgebo¬ 
ren. 

'(psvö-dyyelog  II.  XV.  159 
lügen  bote. 


u.  s. 


w. 
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Erscheinung- 
Xa^i-xr]Ö7jg  11.  XX.  83  kuni- 
mer  stillend. 

seX/-7iovg  II.  VI.  424  die  füsze 
zu  s  anun  e  n  dr ä  h  gen  d . 
äoyj-^e(t)^oq  anführer  einer 
Iheorie. 


sforiu  II.  d. 

ÜQar  i  -  odhrjq  =  ^^evo- 
XQarrjg, 

aQyc-XEQavvog  mit  goldenem 
’hlilze. 

xalli-^^oog  II.  II.  752  schön 
flieszcnd. 


u.  s.  w. 


Erscheinungsform  III.  c. 


Ta^isGi-XQtog  II.  IV.  510  die 
haut  durchschneidend. 
ffaeat-^ißQOTog  Od.  X.  183 
den  menschen  leuch  len  d. 
ähisoi-ßoiog  II.  XVIII.  595 
rin  der  einbringend. 

u. 


lyyjGl  -  (.uoQog  II.  VII.  134 
lanzen  liebend. 
TEiysGi-n’kfjTa  voc.  II.  V.  31 
mauerzerslörer. 
avd EG i-y^Mg  bei  Alhenaeus 

bl  innen  farbig. 

w. 


Wenn  nun  einzelne  erscheinungsformen  der  offenbaren 
as-stämme  nur  sehr  wenige  analogien  zu  den  fraglichen 
ersten  comiiosilionsgliedern  zeigen,  so  ist  das  von  keinem 
belange.  Schon  sehr  frühe  griff  bei  den  neulralen  as-slämmen 
die  erscheinungsform  II.  b.  um  sich,  welche  sich  immer  mehr 
ausbreilete  und  die  übrigen  nicht  mehr  aufkommen  liesz,  wie 
wir  denselben  process  auch  auszerhalb  von  zusammensetzun'- 
gen  in  den  jüngeren  slavischen  S})rachen  ganz  deutlich  vor 
sich  gehen  sehen.  Dasz  also  von  lautlicher  seile  gegen  diese 
gleichslellung  nichts  cinzuwenden  ist,  wird  man  mir  hiernach 
doch  zugeben  müszen. 

Ich  verstehe  aber  nicht,  mit  welchem  rechte  man  durch¬ 
aus  nri^EGi-  ^LaXXog  glanz  oder  dichthaarig  der  bildung 
nach  von  eXxeg i-uEnXog  trennen  darf,  und  wie  man  als 
grund  dafür  angeben  kann ,  eXxeg(i)-  hätte  verbale  kraft, 
ni]yEG(i)-  aber  nicht.  Kann  denn  der  stamm  nrjyEg-  nicht 
elienso  dichtigkeit,  glanz,  wie  verdichtend,  verfilzend  bedeuten, 
da  im  griechischen  wie  im  altindischen  die  as-stämme  sowol 
neutrale  subslantiva,  als  auch  parlicipiale  adjectiva  sind? 
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Hing-eleitet  ward  ich  zu  jener  gleichstelliing  dadurch,  dasz  mir 
von  vornherein  die  ersten  glieder  von  slxsGi-TisTi'koq  und 
^  (foßsoi-OTQaxoq  und  cpoßs-GTQaroq  ^  syQsai- 
yiwfxoq  und  €y^€-i(vdoi/iiog,  TeXsai-vtxog  und  TeXs-vixog 
wegen  ihrer  ganz  gleichen  hedeutung  auch  einen  lautlichen 
Zusammenhang  zu  haben  schienen  und  da  noch  (psQSG-ßcog, 
XiTisG-rjvwQ  und  ähnliche  sich  fanden  (vgl.  XaQiG-avdQog, 
XaQl-drjf.iog),  so  erkannte  ich  in  den  as-stämmen  ihren  sie 
vereinigenden  ausgangspunkt. 

•  Doch  unregelmäszig  und  nicht  mit  jenen  verglichenen  as- 
stämmen  zusammenhängend  scheinen  vielen  diese  composita, 
weil  in  ihnen  das  abhängige  glied  nicht  voransteht.  Das  ist 
aber  kein  beweis  gegen  meine  ansicht,  sondern  wird  noch 
für  sie  sprechen.  Denn  einerseits  gehören  zu  unseren  frag¬ 
lichen  compositionen  viele,  in  denen  das  erste  glied  das  fol¬ 
gende  näher  bestimmt,  also  determinativa  (karmadhäraya-), 
wie  Aquo  -Xvxog  reiszender  wolf,  JsQx-iTXTiog  (munter) 
blickendes  psz  etc.  und  possessiva  (bahn vf hi)  wie  jenes 
nrjysGt-fiaXXog  glänzende  wolle  habend ,  TaXaGi-ffQtov  dul¬ 
denden  sinn  habend,  von  denen  man  unmöglich  bildungen 
wie  raXai  -  Tvad^ijg  leiden  ertragend  trennen  kann;  anderer¬ 
seits  hat  die  griechische  spräche  selbst  einige  Zusammen¬ 
setzungen,  in  denen  das  erste  glied  vom  folgenden  abhängig 
ist.  Man  vergleiche  nur  viele  mit  cgo-  componierte  adjectiva, 
z.  b.  iGo-öovXog  einem  sclaven  gleich,  iGo-^sog  gott  gleich, 
ferner  xh-avd(Jog  männerleer,  Inno -noTa^^Log  fluszpferd, 
171710  -ysQavog  kranichpferd ,  rqiy-ovXog  neben  ovXo-TQiyog 
kraushaarig,  xaGi-yvrjTog  leiblicher  bruder,  wozu  diö-yvr^Tog 
zu  vergleichen  ist,  etc.  Schlieszlich  weist  das  sanskrit  viele 
analoge  composita  auf,  von  deren  erstem  gliede,  einem  parti- 
cipium  in  der  schwachen  form,  das  zweite  glied  abhängig  ist, 
wie  taräd-dvesas  Rigv.  I.  100,  3,  vidat-vasu  Rigv.  I.  6,  6 
feinde  besiegend ,  güter  spendend  etc.,  die  mit  unseren  frag¬ 
lichen  Zusammensetzungen  der  bildupg  nach  zwar  nicht  iden¬ 
tisch,  aber  so  nahe  verwandt  sind,  wie  eben  die  as-stämme 
mit  participialstämmen,  welche  jenen  zu  gründe  liegen. 
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Es  ist  also  diese  Stellung,  die.  besonders  in  namen 
üblich  ist,  ebenso  berechtigt,  wie  die  andere  mehr  gebräuch¬ 
liche  ,  mag  auch  Düntzer  meinen ,  sie  widerspreche  dem  ge¬ 
sunden  sprachsinne.  Ich  kann  mit  Lobeck  ad  Phryn.  p.  628 
und  mit  Clemm  155  ff.  in  der  wechselnden  Stellung  der  glieder 
nur-  einen  Vorzug  sehen.  Man  vergleiche  noch  noö-Tjvsfiog 
und  dsXXo-nogy  die  man  trotz  der  verschiedenen  Stellung  der 
glieder  doch  nur  mit  windfüszig  übersetzen  kann,  ebenso, 
wie  plattdeutsch  wis-snut  und  unser  nase-weis  der  bedeutung 
nach  völlig  identisch  sind. 

Gerade  jene  wechselnde  Stellung  der  glieder  ist  vielmehr 
für  meine  ansicht  über  diese  composita  beweisend ,  denn 
man  kann  unmöglich  als  etwas  verschiedenes  ansehen  das 
erste  glied  in  Msvea-^sv-g  und  das  zweite  in  Osv-^isvsg- 
gottes  kraft,  oder  wie  gott  kräftig,  in  Mevsa-iTino-g  und 
Ititio-  fisvsg-  roszkräftig,  in  tsXsg  -  tsQog  Opfer  vollendend 
und  xuQTEo  -TsXsg-  frucht  vollendend,  an  das  sich  in  der 
erscheinungsform  III.  c.  genau  ausschlieszt  TsXsGi-xvcQnog. 
Berücksichtigt  man  nun  jene  erscheinungsformen  der  as- 
Stämme  in  compositionen ,  so  lassen  sich  ebenso  wenig  von 
einander  trennen  die  letzten  und  ersten  glieder  in  folgenden 
zusammengestellten  Wörtern:  nav-oyleg-  ganz  verdorben  oder 
alles  verderbend  und  M’ksGi-y.aQJiogy  tolsGi-Foiyog  frucht,  haus 
verderbend  und  ohne  die  in  compositionen  übliche  dehnung 
olsGi-d^r^Q  thier  verderbend  t);  naGi-cpasg-  allen  leuchtend 
und  (fasGi-fiißQorog  den  menschen  leuchtend;  navr  -aQXsg- 
alle  schützend  und  ''A^v.sGi-Xaog  volk  schützend;  Te(.i-aX(fsg- 
ehre  einbringend  und  dl(psGi-ßotog  rinder  einbringend ; 
alysg-  und  dkysGi  -dvfiog  das  gemüth  betrübend;  ferner 


f)  Diese  dehnung,  ja  sogar  Steigerung  der  ersten  compositionsglieder 
stimmt  mit  der  in  den  scliluszgliedern  überein.  Man  vgl.  sX-XstTtss,  sX-Xi7tss 
mit  XfiTTo-  und  XtTro-  z.  b.  in  Xst7ro~roc^loc  und  Xitco-^toc^Ioc,,  und  zu  compo- 
sitis  wie  Svs-uvv/uqs,  (ptX-ti^sT/uo?,  yocyA-(^vv^,  ociyocro-XolXos,  oi-XoXo^  etc. 
solche  wie  tjXiro-yyivo^,  Vf^sgo-Tcsvrrii,  ^i§o-<^otris.  Dazu  stellen 

sich  lat.  ex-torris,  got.  achtau-dogs. 
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S^vi^o-Saxsg-  und  SaHs-^vfiog  das  herz  zernagend ;  KXso^ 
f.isv€g-  und  M^vs-xXhg- ;  ylao-f^isvsg-  und  Msvs-Xaog ;  Msv- 
aXxt^-.und  lilxa-(.isv£g- ;  TiQoa-sxsg-  zusammenhaltend,  -han¬ 
gend  und  l/J-^vf-iog  muth  habend;  InTio-a^nveg-  und  2d^£V- 
tTiJiog;  noXv-TXä-g  viel  duldend  und  TXä-^vf-iog  geduldiges 
gemüth  habend;  endlich  dr^i^io-Te^nsg-  das  volk  ergetzend 
und  tsQTTi-xsqavvog  sich  am  donner  ergetzend;  lAv^Qo-xvdig- 
und  xvdi-dvEiQa  männer  verherrlichend;  (i-AXXfg-f)  zusam¬ 
mengedrängt,  -drängend  und  EiXl-Tiovg  die  lusze  zusammen¬ 
drängend  u.  s.  w.  Schlieszlich  vergleiche  man  noch  v-i^(.i£^Tsg- 
unfehlbar ,  nicht  irrend  mit  d[.iaQTo-F£7i£g-  im  reden  irrend; 
2^£vo-(pav£g-  mit  0avo-a^£V£g- ;  v-f]XeT£g-  (Becker  vt^Xeriö-) 
unschuldig  mit  ^Xno  -  {.irjvog  den  monat  verfehlend  d.  h.  zu 
früh  geboren. 

.  Eine  interessante  mannigfaltigkeit  zeigt  der  sonst  als 
xX£F£g-  xlEFog-  erscheinende  stamm  in  griech.  compositionen : 
KX£iGi-diX7^  (xX£F£Ot-)y  KX£io-Tif.i7]  (xXeFego-),  KXEi-odivrjg 
(xXeFegi-  oder  xXfFi-)^  KXE-aQX^^^i  liX£-d£(.ug  (xXe-)^  KXeo- 
f-tßQOTog,  KXov-i,i£Vi'öf]g  (xXeFo-)^  KX£v-ßovXog  (xXeF-)  und 
schlieszlich  KXi-dQ£Tog  (xXi-).  Am  ende  von  Zusammen¬ 
setzungen  finden  sich  ähnliche  formen,  vgl.  IJaTQo-xXEFEg-t 
*  Ex£-y(X£V-gy  *'jivÖQo-xXo-g  zu  dem  eine  ähnliche  Ver¬ 
stümmelung  zeigt  aQyv-cpog  für  *dQyv-(pa£g-  hellleuchtend. 


t)  *A~FsXXh-  oder  auch  ol-FoXXss-  entspricht  lautlich  und  begrifflich 
genau  dem  lat.  vallcs-  nom.  vallös  das  thal,  die  (von  bergen)  zusamnien- 
gedrängte  fläche  bis  auf  das  ol  —  skr.  sa  mit,  zusammen. 

■J’f)  Eine  wenigstens  zu  derselben  Wurzel  gehörige  form  steckt  in 
xXor-QTttvifAsv  11.  XIX.  149.  Da  nämlich  dieses  wort  jedenfalls  auf  dieselbe 
weise  wie  tiTCf^-oTrtvstv  getheilt  werden  musz,  mag  letzteres  nach  meiner 
meinung  eine  oinfgocvro-Xoyioc  ursprünglich  bezeichnen  oder  anders  erklärt 
werden  (vgl.  ijitsigo-s  =  Wsp-/o-s  das  unbegränzte  land  im  gegensatz  zur 
insei),  und  da  die  veden  uns  einen  dem  xXor-  genau  entsprechenden  stamm 
in  erat  Rigv.  I.  103,  5  —  crad  i'ndrasya  dhattana  viryäya  schenket  glauben 
des  Indras  heldenkraft,  ci  äd-dadhämi  =  credo  —  aufweisen ,  so  fasze  ich 
ov  yd^  nXoronsvsyLtv  sourxs  owdi  ^txr^lßstv  als:  „nicht  darf 

man  im  jetzigen  augenblicke  vom  glauben  (d.  h.  von  dem,  was  wir  glauben), 
sprechen,  noch  zaudern.“  Es  ist  hier  „glauben“  entweder  nur  im  gegen- 

3* 


36 


So  hätten  wir  auch  in  diesen  ersten  compositionsgliedern 
die  verschiedenen  Gestaltungen  und  Verstümmelungen  des  indog. 
Suffixes  as  erkannt  und  zwar  in  der  nomina  agentis  bildenden 
function.  Diese  ist  auch  die  ursprüngliche  unseres  Suffixes, 
und  aus  ihr  hat  sich  erst  die  andere  ,  neutra  zu  bilden ,  im 
sanskrit  und  griechischen  durch  Zurückziehung  des  accentes 
entwickelt;  bald  aber  nahm  letztere  so  überhand,  dasz  nur 
wenige  w*6*rter,  besonders  im  griechischen,  auszerhalb  von 
compositionen  nomina  agentis  sind.  Innerhalb  aber  und  am 
ende  derselben  haben  sich  viele  als  solche  erhalten.  Auszer- 
dem  setzte  sich  mit  der  zeit  der  dumpfere  vocal  o,  freilich 
nur  im  nom.  acc.  voc.  sgi.  für  die  neiitra  fest,  f  mit  dem 
acute  für-  die  adjectiva.  Dasz  aber  diese  Scheidung  nicht 
ursprünglich  vorhanden  war,  haben  wir  an  compositionen  wie 
/JioG-öoTog,  )itn6-vavg,  (fvyo-moXs^iog  und  anderen 
gesehen. 

Eine  tabeile  der  von  mir  aus  der  ältesten  griechischen 
literatur  gesammelten,  nach  den  verschiedenen  erscheinungs- 
formen  geordneten  composita  veranschaulicht  am  schlusze  der 
Schrift  meine  hier  gegebne  ansicht  über  dieselben. 

Jetzt  lasse  ich  nur  einige  der  ältesten  composita  folgen, 
deren  erste  glieder  sich  aus  den  nur  in  verben  erhaltenen 
s-stämmen  erklären.  Vgl.  s.  14  fi*. 

Von  xaXag-  stammen:  TaXadi-fQOJv  11.  IV.  421  dulden¬ 
den  sinn  habend  —  determ.  comp,  in  possessivem  sinne  — ; 
xXriGi-^dQÖiog  Aesch.  Ag.  430  geduldiges  herz  habend; 
mit  ausfall  des  s:  TaXai-f^isvrjq  II.  II.  865  den  andrang  aus¬ 
haltend  (name),  abhängigkeits-compositum ;  Talcci-nwQog  Find, 
frg.  210  elend  erduldend,  abh.  comp. ;  Talai-(fQO)v  Soph.  Ajax 
408=  xaXaGi-cpQtüv ;  TaXai-nad^rjg  Anth.  Pal.  I.  32  Unglück 
ertragend,  abh.  comp.  Weitere  Verstümmelung  zeigen :  xaXd- 
FQtvog  11.  V.  289  Schild  tragend,  abh.  comp.;  xaXa-fsQyog 


Satze  zur  schnellen  that  genannt,  oder  bezieht  sich  auf  den  von  Agamemnon 
kurz  vorher  auseinandergesetzten  glauben  über  die  Ate ,  von  der  auch  er 
glaubt  bethort  worden  zu  sein. 
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II.  XXIII.  654  arbeit  erduldend;  TaXd-(p()cov  —  taXaai-cpQtov 
II.  XIII.  30;  TixXa-nsiQiog  Od.  VI.  193  drangsale  erduldend, 
abh.  comp.;  Tlrj-nolEi-iog  II.  V.  660  ini  kriege  ausharrend; 
zXä^vfiog  Find.  fr.  258  (Bergk)  duldsames  gernülh  habend. 

Stamm  sQag-'.  ^ EQda-innog  pferde  liebend,  abh.  comp.; 
EQaai-f^ioXTtog  Find.  Ol.  I.  4  gesang  liebend,  abh.  comp.; 
EQaai’-nXÖxaf.iog  Ibyc.  fr.  VIII.  locken  liebend,  abh.  comp.  u.  a. 

Stamm  sXag-:  IXaoi-ßQovtog  Find.  fr.  121  den  donner- 
keil  schleudernd,  abh.  comp.;  iXdo-innog  Find.  Fyth.  V.  85 
rosse  treibend,  abh.  comp.’u.  a. 

Stamm  f-iiag-  (vgl.  (.liao-f-ia  und  f-isf-iiaa-fiai)  :  (.itat- 
(pdvog  —  *f.aaGi-(p6vog  II.  V.  31  mordbefleckt. 

Stamm  dyag-:  ^ Ayaoi-yiXarjg,  ^ Ayaoi-GTQarog^  ^ Ayoc- 
moXsi^iog  rühm,  heer,  krieg  liebend,  abh.  comp. 

Stamm  ö(Xf.iag-:  dai^iaGi-f.tßQOTog  Find.  Olymp.  IX.  19 
sterbliche  bändigend;  Ja[.iaGi-GT^aTog  heer  bändigend,  abh. 
comp.  u.  a. 

Stamm  fsQvg-:  F£QVG-d(>(,iaTog  II.  XV.  354  den  wagen 
ziehend,  abh.  comp.;  £Qvg/-x^g>v  erdaufreiszer  (pflüg,  stier). 

Stamm  sQvg-:  sQVGi-moXig  11.  VI.  305  sladt  rettend, 
schützend,  abh.  comp.;  ^ EQV-Xaog  volk  schützend,  abh.  comp. 

Stamm  ravvg-:  tavvGl-nrsQog  Od.  V.  65  flügel  aus¬ 
spannend,  abh.  comp.;  ravv-yXwGGog  Od.  V.  66  die  zunge 
streckend,  abh.  comp.;  ravv-nsnXog  II.  III.  228  gewand 
streckend,  schleppend,  abh.  comp.;  Tavv-nzs^v^  II.  XII.  237 
flügel  ausbreitend,  abh.  comp. 

Es  wäre  somit  in  griechischen  compositionen  ein  fast 
eben  so  groszer  stammwechsel  der  as-stämme  erhalten ,  als 
das  latein  noch  auszerhalb  von  zusammenselzungen  aufweist. 
Selten  erscheinen  noch  in  griechischen  compositis  die  Suffixe 
og-  Ol-  für  OGI-  —  'dvoG-yiivEiv^  oXooi-TQo/og  — ,  weil  eben 
das  g  von  og,  so  wie  auch  von  fg,  ag  sich  verflüchtigte, 
zuerst  wol  wegen  Unverträglichkeit  mit  folgenden  consonanten 
—  XaiQo-Xüg,  MEVE-Xaog  —  oder  weil  es  zwischen  zwei 
vocalen  stehen  muszte  —  (piq-aGnig,  cfEQ  -av^Tjg  neben 
(f)E^)EG-av&7jg  — ,  später  aber ,  weil  das  Sprachgefühl  sich 
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daran  gewöhnte,  nur  s,  o,  a  als  stam.mbildend  hier  zu  sehen. 
Das  latein  dagegen  hat  mehr  bildungen  mit  ör(i),  ur(i),  er(i), 
aber  bei  weitem  nicht  so  viele  wie  mit  ör(i). 

Das  führt  mich  dazu,  in  folgendem  auseinderzusetzen, 
dasz  ich  in  jenen  viel  bestrittenen  Wörtern  auf  w,  wie  roQyw, 
die  lateinische  formation  ör(i)  und  ör(i)  erkenne. 

Der  nominativ  findet  sich  anerkanntermaszen — vgl.Ahrens, 
Kuhn  zt.  III.  82  ff.  —  noch  mit  o)  wo  das  Jota  sub- 

scriptum  auf  oai-  weist,  die  länge  aber  sowol  hier  als  im  acc. 
Sgl.  als  eine  ursprüngliche  aufzufasgen  ist;  vgl.  die  nebenformen 
Tlv^w^sv  und  JlvO^o^sv  und  den  Wechsel  zwischen  länge  und 
kürze  in  den  vedischen  acc.  usäsam  und  usäsam.  —  Uebrigens 
dürften  die  bei  Choeroboscus  angeführten  jonischen  accusative 
Sgl.  ylrjrotv  und  2aTi(poiv,  die  Ahrens  freilich  in  ylrjrovv 
und  2an(povv  ändert ,  sowol  die  in  den  übrigen  casibus 
übliche  kürze  des  Stammes ,  als  auch  das  i  gewahrt  haben 
und  also  für  * ylr^TOGiv^  *2a7i(p6aiv  stehn.  Die  übrigen  Casus 
setzen  nämlich  os-,  der  vocativ  osi-  voraus.  —  Dem  lateini¬ 
schen  ör-  z.  b.  in  amör  entsprechen  griechische  nomina  wie 
^'QO)gf  (.ii^TQLog  und  eine  spur  von  öri-  ist  uns  vielleicht 
erhalten  in  dem  von  Ahrens  de  dial.  dor.  p.  241  angeführten 
gen.  pl.  7^QoJ(jt)Vy  den  Ahrens  selbst  für  sehr  alt  hält,  aber 
aus  einem  gründe ,  der  mir  unklar  geblieben  ist.  Auch  mit 
den  resultaten  desselben  Kuhn  zt.  1.  c.  bin  ich  nicht  ein¬ 
verstanden.  Auf  as-stämme  weisen  deutlich  bildungen  wie 
roQystov  =  *roQy€aJov,  aidotog  neben  alösoi-piog,  (peidw 
neben  q)€töaa-(xogj  aldco  neben  £?do5,  sn-aXida-Tr^g  neben 
äXcogj  ^AQTai-LM  neben  dQTe(xdg-^  Xa/o)  neben  Xa/og^  Xayalog, 

Die  erklärung  des  jota  subscriptum ,  die  Kielhorn  Kuhn 
zt.  X.  297  ff.  giebt,  kann  ich  nicht  billigen,  obgleich  ich  sonst 
mit  ihm  in  der  andeutung  des  verhältniszes  dieser  Stämme 
zu  den  neutralen  fc-stämmen  übereinstimrae.  Auch  vereinige 
ich  mit  ihm  die  nebenformen  mv-  wvog  und  ov-  ovog  wie  in 
Tlvd^oiv-  Ilvd^tdvogj  dr^dov-  drjdövog  durch  grundformen  auf 
ant  (anti),  indem  im  ersten  falle  das  n  mit  und  ohne  ersatz- 
dehnung  aiisfiel  und  t  wol  wegen  des  folgenden  i  zu  s  ward, 
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im  zweiten  falle  dagegen  das  t  nach  Übergang  in  s  schwand, 
eine  erscheiniing,  die  in  unseren  sprachen  sehr  oft  vorkommt 
iin.d  deren  prototyp  bis  auf  jenen  Übergang  gerade  in  der 
declination  der  participialen  ant-stänirne  des  sanskrit  vorliegt. 
Vgl.  bhar-an  nom.  sgl.  msc.  mit  bharat-as  gen.  sgl.  msc.  und 
bharant-am  acc.  sgl.  msc.;  griech.  sQ7ir]T-  neben  sqtitjv-; 
TSQSv-  neben  lat.  terel-  und  xvxXo-tsQsg-  rund  gerieben; 
Sqccxovt-  neben  dracön-  und  doQxaö-  für  *ö6()xaT-  u.  a.  Vgl. 
Leo  Meyer  vgl.  gr.  11.  97  ff.  Sehr  belehrend  für  diese  erschei- 
nung  ist  das  freilich  nur  S])ät  nachzuweisende  ys^av-ÖQvov  alter 
bäum  (vgl.  garad-gava-s  aller  stier)  neben  ysQovr-, 
und  dem  zu  erschlieszenden  jonischen  stamme 

Der  ausfall  des  v  zwischen  vocalen,  den  Leo  Meyer  vgl. 
gr.  11.  140  zur  erklärung  der  Wörter  auf  rp  annimmt,  indem 
er  sie  auf  eine  grundform  önja  zurückführt,  scheint  mir 
bedenklich,  denn  die  wenigen  beispiele  aus  der  comparation 
sind  für  denselben  nicht  beweisend.  Wir  müszen,  glaube 
ich,  schon  der  griechisch-lateinischen  spräche  ein  schwanken 
zwischen  der  comparativendung  jon-  und  jos-  zuschreiben, 
wie  wir  jan-  und  jas-  auch  im  sanskrit  neben  dem  älteren 
jans-  sehen  —  vgl.  yaviyan-  voc.  ,  yaviyas-as  gen.  und 
yaviyäns-am  acc.  sgl.  msc.  Das  griechische  zog  dann  meistens 
die  n-form  vor,  behielt  aber  in  einigen  comparativen  auch 
die  s-form  bei,  wie  wir  ja  letzteren  Vorgang  bei  der  compa- 
ralion  -«/-zfpoe,  ai-rarog  s.  25  ff.  beobachteten.  Also  dfuivo) 
ist  aus  *ä^iev-joaa  zu  erklären.  Ebenso  sind  auch  die  accu- 
sative  ^ AtioWm  =  AnoXXoaa,  noGsiöto  =  * Iloasiddaa 
neben  ^ Ati6xX(ov(x,  Tlooiidiova  aufziifaszen.  Vgl.  das  griech. 
riotTöaia  =  * TIot idao-ja  neben  dem  italischen  noosidtov-ia. 
Dagegen  halte  ich  Latöna  neben  Arjrm  für  eine  lateinische 
Weiterbildung  mit  suffix  a  wie  auror-a,  oper-a  etc. 

Somit  wäre  auch  ein  ursprüngliches  ös  ösi  für  das 
griechische  erschloszen. 

Es  unterliegt  mir  aber  keinem  zweifei  und  ist  fast  von 
allen  Sprachforschern  anerkannt,  dasz  das  suffix  as,  wie  es 
sich  im  Homer  zeigt,  —  vgl.  xsQag,  zsQag  etc.  —  in  den 
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später  erst  nachweisbaren  Stämmen  auf  axr  seine  griechische 
grundform  hat  und  dasz  hier,  wie  oft  bei  Homer,  eine  jün¬ 
gere  form  vorliegt.  Dieses  ax-  ist  aber  nichts  anderes,  als 
die  schwache  form  vom  participialen  anl-.  Ebenso  hat  man 
nach  meiner  Überzeugung  schon  erwiesen ,  obgleich  es  wol 
noch  von  einigen  Sprachforschern  bezweifelt  wird,  dasz  über¬ 
haupt  das  indog.  Suffix  as- ,  also  auch  des*sen  griechische 
Vertreter  «e-  oe-  ^5-  auf  jenes  ant-  zurückgehen. 

Den  Wechsel,  d.  h.  allmäligen  Übergang  von  ax-  ag-  zu  eq- 
sehen  wir  durch  dialectformen  (vgl.  vdaxi  und  vdsi),  worüber 
Kuhn  in  den  ersten  bänden  seiner  Zeitschrift  ausführlich  und 
gründlich  gehandelt  hat.  Ich  stimme  mit  ihm  bis  auf  die 
vocalisierung  des  s  in  i  überein.  Wie  diese  sufiixe  ax~  ag- 
og-  eg-  ig-  in  compositionen  zu  «-  o-  s-  i-  verstümmelt 
werden,  haben  wir  gesehen.  Dasz  das  sonst  nur  als  (.lax- 
erscheinende  suffix  ein  ähnliches  Schicksal  hat,  zeigen  com- 
posita  wie  ^  Ovof.id -xQixog ,  Ov6(-l- aqxog  ^  otof-i-aoxscv, 

äQf.i-d(-ia^a,  dqf-ia-xQoyji^^  aij-io-ßaQrjg  etc. 

Aber  auch  in  unzusammengesetzten  Wörtern  bemerken  wir 
oft  schon  bei  Homer  die  merkwürdigste  Verstümmelung  und 
dadurch  bewirktes  umspringen  von  der  consonantischen  in 
die  vocalische  declination  und  umgekehrt.  Wir  sehen  ganz 
deutlich  den  sUunm  "'A^yog-,  der  auf  argant-  zurückgeht,  zu 
aQyö-  werden,  während  aus  d^yr^x-j  das  desselben  Ursprunges 
ist,  d^yex-  d^yeg-  di)yig-  (""^QyiG-oa)  entstehen,  wozu  noch 
in  compositionen  dQyt-^  dQye(o)i-,  dqye-  und  d^yv-  kommen. 

Dazu  vergleiche  man  den  stamm  ^j4Qeg-^  dessen  Casus 
oft  auf  A^ri(g)-  weisen  und  mit  dem  wahrscheinlich  auch 
die  partikel  d^i  und  d^LO-xog  Zusammenhängen  ;  ferner 
7iev7]x-,  Tii]v.eG-xeQo-y  7ii]vl-a^  dann  den  acc.  /Jq^(g)-(x,  dut. 
XeQrj(G)-ij  nom.  pl.  XeQrj(G)-eg  und 

XetQov  -  ;  schlieszlich  dlxaQ  —  *d'Kxag-j 

ex€Q-aXxeg-f  ^'AXxr^G-xi^  dXxacog^  dXxyj ,  in  compositionen 
dXxi-  und  dXx-  im  dat.  d'Xxi  nenot^iog.  Eine  interessante 
Stufenleiter  bieten  vneQxvdavx-,  xvöog-j  Imxvdeg-j  xvöig- 
Tog,  xvöi-dveiQa  und  livö-ad^i^vatov  Ruhmathen. 


41 


# 


Den  ärgsten  Zweifler  an  dem  entstehen  des  Suffixes  s<;- 
aus  ovT-  OT-  Verweise  ich,  worauf,  so  viel  ich  weisz,  noch 
niemand  aufmerksam  gemacht  hat,  auf  Ahrens  de  dial.  dor. 
p.  331,  wo  uns  ^ea  d.  h.  soja  als  feminines  participium  perf. 
in  formen  wie  eni-Tszs'ksy.Eia,  sOTaysta  nach  ausfall  des  F 
vorliegt. 

Insofern  also  die  as-stämme  auf  ursprünglicheres  ant-  at- 
zurückgehen,  ist  (fSQsg-  in  (psQsa-ßioq  dem  bharad-  in 
bharad-vägas t)  gleich  zu  stellen,  und  die  kürzeren  formen 
wie  (psQ€-  sind  als  Verstümmelungen  jenes  (fSQeg-  auf- 

zufaszen ,  während  die  ersten  glieder  unserer  composita  auf 
i-  zunächst  auf  is-  und  die  mit  o-  schlieszenden  auf  os- 
führen.  Nicht  aber  darf  man ,  was  Jiisti  thut,  jenen  formen 
griechisches  ot-  zu  gründe  legen ,  da  das  t  sich  im 
dorischen  dialecte  zeigen  müszle  und  weil  der  Übergang  von 
ant  in  oe-  schon  der  griechischen  grundsprache  .zuzu¬ 

schreiben  ist.ft)  —  Genau  entsprechen  den  hier  erkannten 


t)  Vedische  composila  der  art  sind :  taräd-dvesa-s  Rigv.  I.  100,  3 
feinde  besiegend,  ksayad-vira-s  Rigv.  I.  106,  4  rnänner  beherrschend, 
bharäd-väga-s  I.  112,  13  kraft  tragend,  vandät-vära-s  Sama  veda  1.  1,  2,  3,  6 
die  menge  segnend,  vi-dat-vasu-s  Rigv.  1.  66  reichthum  spendend,  bhragad- 
rsti-s  I.  64,  11  funkelnde  Schwerter  habend  (bahuvrhi),  bhrägag-ganman 
VI.  66, 10 funkelnde  gebiirtsstätte  habend  (bahuvrhi),brihäd-bhänu-s  hellglänzend 
(karniadhäraya),  dravät-päni-s  rasche  hufen  habend  (bahuvrlii),mandayät-sakha-s 
Rigv.  I.  4,7  den  freund  erfreuend,  dharayät-ksiti-s  1. 136, 3u.a.  Aus  dem  zend 
führe  ich  an  ;  taebat-ap-  flieszendes  waszer,  fradat-vira-  rnänner  fördernd,  barap 
danhu-  land  tragend ;  den  griechischen  o-formen  entsprechen  :  barö-zaothra- 
spenden  bringend,  -zusta-  liebe  tragend,  vanö-viepa-  alle  schlagend,  -vänla- 
siegende  freunde  habend  u.  s.  w. 

tt)  Wenn  Clemm  s.  138  gegen  die  herleitung  dieser  ersten  glieder 
von  nominalstämmen  auch  wegen  der  bedeutung  jener  composita  auftritt,  so 
übersieht  er  einerseits,  dasz  das  sanskrit  nicht  nur  tatpurusa,  sondern  auch 
bahuvrhi  und  karmadhärya  auf  diese  weise  bildet,  wie  ja  auch  die  späten 
von  ihm  behandelten  composita  und  r^s(p-ov^yloc  sehr  gut  als 

kannadhärya  mit  ,, heulende  Freundschaft,  ernährende  arbeit“  übersetzt  wer¬ 
den  können ;  andererseits  setzt  das  gleichfalls  angeführte  3-ocvs-  in  B-ocva~ 
ixgtov  ein  3-ocFs?-  voraus  (vgl.  epoevos-),  und  schlieszlich  ist  die  Übersetzungs¬ 
fähigkeit  gar  nichts  beweisend. 
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as-stämmeii  die  oxytonierten  vedischen  nomina  agentis,  wie 
Ivesas-  ungestüm,  taväs-  kräftig,  taräs-  eilend,  vedhäs- 
schöpfer,  apäs-  handelnd,  ayäs-  gehend,  usäs-  die  leuchtende 
inorgenröthe,  eines  von  den  Wörtern,  das  durch  seinen  instr. 
plur.  usad-hhis  die  entstehung  der  as-stämme  aus  participien 
beweist.  Ferner  sind  genau  dieselben  bildungen  die  mit  prae- 
fixen  versehenen  as-stämme  wie  acodäs  unangetrieben  (vgl. 

arepäs  fleckenlos,  während  die  mit  nominalthemen 
zusammengesetzten  as-stämme  den  accent  auf  dem  ersten  gliede 
haben  und  daher  meist  als  bahuvrhi  aufzufaszen  sind,  vgl. 
gätä-vedas  angebornen  reichthum  habend ,  vicvä-vedas  jeden 
reichthum,  (wiszen  ?)  habend,  gabhirä-cetas  tiefen  sinn  habend, 
etc.  Unter  letzteren  sind  namentlich  die  mit  -dhas-  machend, 
setzend,  -das-  gebend  zusammengesetzten  Wörter  nothwendig 
trotz  des  accentes  als  tatpurusa  zu  nehmen:  payö-dhas- 
regenwolke  (waszer  machend),  dravinö-das-  schätze  spendend, 
purö-dhas-  (Vorgesetzter),  priester.  f)  Ganz  anders  zeigt  das 
griechische  in  seinen  auf  schlieszenden  compositionen 
fast  nur  tatpurusa,  vgl.  (xvö{)-axd^£(;-  einen  mann  belastend, 
das  gemüth  betrübend,  =  *'d^£o-öF£g-  gott 

fürchtend,  o^v-ß£X£g-  scharf  treffend,  i]öv-F£Ti£g-  süsz  redend, 
navr-aQy.dg-  alle  schützend,  dvG-f-i£V£g-  böse  sinnend  und 
viele  andere.  Dieser  unterschied  der  sonst  so  nahe  verwandten 
sprachen  tritt  namentlich  bei  dem  letzten  worte  hervor,  wenn 
man  es  vergleicht  mit  dür-manas-,  einem  bahuvrhi  und  dazu  hält 
£v-r^^rjg  voc.  £v-rjd^£g^  d-ij^rjg  voc.  ä-rjd^£gj  auch  bahuvrhi. 

Der  grund  zu  diesem  unterschiede  liegt,  so  viel  ich  sehe, 
in  der  schon  ausgesprochenen  ansicht ,  dasz  die  as-stämme 
im  griechischen,  namentlich  in  compositionen,  mehr  als  in 
den  übrigen  indog.  sprachen  jene  ursprüngliche  participiale 


D  Man  vergleiche  dies  schluszglied  -dhas-  mit  -dhi-,  das  aus  ihm 
verstümmelt  scheint,  in  su-dlu-  Rigv.  I.  51,  14  der  gut  handelnde,  garbha- 
dlu-  Rigv.  I.  30,  4  das  (keimtragende)  taubenweibchen ,  usta-dhi-  Rigv.  I. 
88,  4  waszerbehälter,  piiram-dhi-  Sama  veda  I.  4,  2,  3,  1  opfer,  das  viel¬ 
leicht  mit  puro-dhas-  zusammenhängt. 
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kraft  gewahrt  haben.  Daher  gebraucht  auch  der  Grieche  in 
den  besprochenen  ersten  conipositionsgliedern  as-stämme  in 
verschiedenen  lautlichen  Veränderungen,  während  der  Inder  in 
derselben  stelle  participia  eintreten  läszt. 


Wie  wir  nun  namentlich  in  verbalstämmen  g-  und  d-, 
beide  auf  T-stänime  zurückgehend ,  neben  einander  fanden, 
das  participiale  r-  auch  noch  in  zwei  compositionen  finden 
werden,  so  zeigt  sich  auch  ein  d-  in  Nixdö-iTiTiog  =  N/x- 
iTTTTog  für  * NtxÖG-iTTTTog  j  in  Sovd-imiog  =  Ircno-^oog 
pferde  jagend,  nur  dasz  ini  ersteren  das  in  noch  her¬ 

vortretende  d-  steckt,  ferner  in  noaid^imiog  pferde  tränkend, 
dessen  g  das  geschwächte  t  von  noTi'Qsiv  ist.  Von  hieraus 
fällt  licht  auf  noGsi-,  tcot7~  in  TIogsi-öwv  dor.  UorJ-ddv, 
dem  unmöglich,  wie  Kuhn  zt.  I.  457  und  Sonne  X.  183  an¬ 
nehmen,  ein  locativ  zu  gründe  liegen  kann,  sondern  nur  der 

ro-; 

aus  norrjT-  geschwächte  stamm  noT£G(i)-',  wozu  man  ver- 
gleiche*«()y^2:-,  aQysi-loifog  und  dü-nsTt^g,  Posei¬ 

don  ist  also  der  trankgeber. 

Aehnlich  wie  mit  TIoGSidcov  verhält  es  sich  mit  tid^ac’- 
ß(i)GG£iv,  das  auf  *TiS^ai-ßioTt^  zurückgeht  (vgl.  ndf-i-ßioti, 
alles  nährend)  und  in  seinem  ersten  gliede  die  «(7(«)-form  zu 
Tid^aö-  glucke  enthält.  Ttd^ai-ßuni-  bedeutet  also  eigentlich 
nährende  glucke  und  daraus  entwickelt  sich  für  Tid^ai-ß(6GG£iv 
leicht  der  begriff  „nisten.“  Das  g  erscheint  noch  in  Weiterbil¬ 
dungen  wie  Tid^aG-£va)y  wozu  das  etym.  magn.  ein  Tid^uG- 
Gii)  =  Ted-aGjo)  aufweist. 

Dieses  mit  g  parallel  gehende  ö  finden  wir  noch  in  f,iax£d~ 
vog,  Max£d-(jt)v  neben  i-ifjxog^  fxäx£Gi-XQavog  ^  in  Ix^od^ 
0710 g  feindlich  blickend  neben  k'xdog,  Trj'K£d-a7i6g  von  vorne 
her,  Ti]'k£d-av6g  .langwierig  neben  dem  wol  späten,  aber  aus 
ganz  richtigem  Sprachgefühle  gebildeten  weit 

sichtbar.  Vgl.  die  yfj  änirj  Od.  VI.  25  und  vedische  coin- 
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posita  wie  tiivi-prati  vielen  gewachsen,  a-prali  unbesiegbar, 
lieber  i^/iisd-aTiog  vf-isd-anoQ  ^  dXloö-ccTcog  wage  ich  noch 
keine  enlscheidung ,  jedoch  einen  ablaliv  oder  ein  eingescho¬ 
benes  d-  in  ihnen  zu  finden,  —  dazu  kann  ich  mich  nicht 
entschlieszen.  —  Endlich  zeigen  dasselbe  verhältnisz  die 
lateinischen  nebenformen  pecor-is  und  pecud-is  gen.,  ahd. 
nemid  und  griech.  vef-ioq^  so  wie  die  vielen  durch  suffix  a- 
weitergebildeten  lateinischen  mit  -idus  schlieszenden  adjectiva, 
denen  meistens  as-stämme  nebehhergehen,  wie  timid-us  tinior, 
torpid-us  torpor,  liquid-us  liquor,  calid-us  calor,  tepid-us  tepor, 
horrid-us  horror  etc.  Vgl.  Leo  Meyer  vgl.  gr.  II.  94. 


In  den  langem  Suffixen  aoi  (ai),  oi  für  ooi  =  lat,  bri, 
ra  =  (ooi  =  lal.  öri,  eoi(ei)  —  lat.  eri  erkannte  ich  früher 
Weiterbildungen  von  as-  durch  suff.  i  besonders  deshalb, 
weil  mir  die  arischen  sprachen  asi-  gar  nicht  zu  kennen 
schienen.  Doch  die  beobachtung,  dasz  einige  wenige  jenem 
europäischen  asi-  entsprechende  Stämme  sich  auch  in  den 
veden  finden,  dasz  statt  dessen  das  sanskrit  ani-  und  ati- 
stämme  in  gleicher  function  kennt  und  der  schlusz,  dasz  alle 
diese  formen  sich  in  anti  vereinigen ,  welches  auch  im  skr. 
z.  b.  in  bhavanti  gegenwart,  Avanti  name  eines  volksstammes, 
eines  Stromes,  als  krtsuffix  erscheint,  (vgl.  Benfey  vollst.  skr. 
gr.  s.  147)  bewegen  mich  anti  älter  als  das  participialsuffix 
ant  zu  halten  und  somit  auch  asi  als  eine  dem  as  vor¬ 
ausgehende  form  anzusehen.  Dazu  berücksichtige  man  vor 
allen  dingen,  dasz  das  lat.  participium  uns  durchaus  den 
Stammauslaut  -nti-  gewährt,  abgesehen  von  einigen  genetiven 
der  älteren  Schriftsteller  auf  -ntum,  die  im  vergleich  mit  allen 
übrigen  Casus  verstümmelt  sein  können.  Wir  sahen  auch 
einen  ähnlichen  Schwund  des  i  in  genetiven  wie  sed-um 
vat-um  etc.  Suffix  ant  ist  ja  auch  offenbar  zusammengesetzt 
aus  an  +  t,  dessen  ältere  form  ti  ist. 

Die  vedischen  asi-stämme  sind:  sanasi  spendend,  Rigv. 
I.  72,  2  vocema  brähma  sanasi  wir  wollen  ein  spendendes 
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gebet  sprechen ;  dazu  vergleiche  man  sam'  die  spende,  sahasra 
sanaye  Rigv.  I.  IIG,  2  um  tausende  zu  spenden,  zu  gewinnen, 
ferner  sanis-yat  Sama  veda  I.  4,  1,  3,  4  spende  begehrend, 
go-sam'-  rinder  gewinnend,  sanad-rayi-  reichthum  spendend, 
sasni-  —  *sasani-  spendend;  dharnasi-  rüstig,  stark,- eigentlich 
wol  aushaltend  Rigv.  I.  141,  11  und  dharni-  Rigv.  I.  127,  7 
dasselbe  bedeutend;  schlieszlich  die  bei  Benfey  vollst.  skr. 
gr.  s.  150  angeführten  parnasi-  und  varnasi-,  die  aber  ety¬ 
mologisch  nicht  klar  sind. 

Ati-stämme,  mit  denen  oft  ani-  und.  as-formen  in  der 
bedeutung  correspondieren,  sind:  amäti  zeit  (die  gehende),  vgl. 
amani-  weg,  pati-  herr,  anhati-  angst  (anhas-),  arali-  arati- 
und  arati-  Unbehagen,  unholdin,  unhold,  feind,  vgl.  das  in 
den  veden  häufige  wort  ari-  der  feind  und  aräya-  unhold  f), 
vasati-  wohnung,  vahati-  ochs  etc. 

Suffix  ani:  ac-äni-  geschosz,  donnerkeil,  av-ani-  ström, 
lauf,  vgl.  Av-änti-  der  name  eines  Stromes,  av-as  herab  adv., 
tar-äni-  vorwärts  dringend,  schnell,  tär-as-  eile,  boot  und 
tari-  boot;  rag-äni-  nacht,  dunkelheit  (vgl.  räg-as)  u.  a. 

Eine  beachtenswerthe  Stufenleiter  zeigen :  mahänt-  maluit- 
maha-  mahin-  mahl-  mah-  grosz,  maluin-  mähas  grösze, 
wozu  die  Weiterbildung  mahis-a  ein  mahis-  beweist.  Als 
mittelstufen  zwischen  ant  at  und  i  finden  sich  im  sanskrit 
die  von  Aufrecht  Kuhn  zt.  149  behandelten  tad-it  blitz,  sar-it 
flusz  (vgl.  sär-as-),  roh-it  glänzend,  falb,  har-it  und  har-i  rosz, 
div-it  glanz,  bodh-it  wach,  vgl.  das  compositum  bodhin-manas- 
wachen  geist  habend. 

Tn  altbactrischen  Zusammensetzungen  finden  wir  schwache 
parlicipialformen  als  anfangsglieder,  starke  dagegen  oft  als 
endglieder  und  auszerdem  in  beiden  Stellungen  einige  dem 
griech.  sg-  mehr  entsprechende  aus  at-  getrübte  et-stämme. 


-f)  Hierzu  gehört  ’Apj/s,  ol^v'io^  u»d  so  erklären  sich  auch  durch  aräli- 
die  composila  in  denen  unmöglich  casus  stecken. 

Vgl.  auch  die  wechselnde  länge  des  öc  in 
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Da  wir  nun  auch  das  participialsuffix  in  conipositionen  wie 
barö-zusta-  zu  6  werden  sahen,  undj  so  viel  ich  weisz,  auch 
eine  Schwächung  desselben  zu  il  und  ham-lacit-bäzu-s  in  die 
arme  laufend  erhalten  ist,  so  haben  wir  in  dieser  spräche 
eine  genaue  vocalharmonie  mit  unseren  ersten  gliedern  grie¬ 
chischer  compositionen ,  die  auch  für  meine  ansicht  über 
dieselben  beweisend  ist.  Vgl.  cte-rapant-  beständig  erfreuend, 
ur-vaenant-  weithin  sehend,  ughräret-,  zaoyäret-,  hväret-  wild, 
mächtig,  von  selbst  anstürmend,  berezy-aoget-  laut  sprechend, 
äberet-  der  hinzubringer  (vgl.  sf^KpsQeg-),  vi-keret-ustäna-  die 
lebenskraft  beschädigend,  fraoret-frakshan-  gläubiges  bekennt- 
nisz,  barat-avareta-  reichthum  bringend,  baro-baodha-  geruch 
bringend.  Nun  kann  man  noch  im  vergleich  mit  häm-tacit- 
bäzu-  das  des  t  verlustige  verezi-  in  compositionen  wie 
verezi-caoka-  nutzen  bringend ,  verezi-cavanh-  gewinn  brin¬ 
gend  etc.  herbeiziehen,  so  dasz  dann  das  altbactrische  nicht 
nur  Vorstufen  der  behandelten  griechischen  compositionsweise 
aufweist,  sondern  dieselbe  in  einzelnen  beispielen  (vgl.  barö- 
mit  (fvyo-j  verezi-. mit  selbst  erreicht  hat. 


Cap.  VI. 

Mit  vorausgehenden  vocalen  zusammengezogne  und 
syncopierte  as-stämme  in  den  fraglichen 
compositionsgliedern. 

Wie  vereinigen  sich  nun  die  ersten  griechischen  com- 
positionsglieder ,  deren  grundform  wir  auf  as-  asi-  ausgehend 
fanden,  mit  solchen,  wie  in  (pva/^Koog  leben  erzeugend, 
innog  pferde  antreibend,  yaf^ixpi -Tiovg  den  fusz  biegend? 
Früher  war  ich  der  ansicht,  dasz  sie  bildungen  mit  dem  suffixe 
ti-  t-  (si-  S-)  seien,  welches  auch,  wie  allgemein  angenommen 
wird,  nomina  agentis  bildet.  Doch  wuszte  ich  dann  die  länge 
von  anfangsgliedern  wie  Xvoi-,  (pvGi-  neben  Xvot-g^  yiVcz-g 
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nicht  genügend  zu  erklären;  auch  scheint  mir  neben  anderen 
sich  einstellenden  bedenken  jetzt  die  trennung  von  den  vorher 
behandelten  Stämmen  auf  sgi-  zu  gewaltsam. 

Die  von  vocalischen  wurzeln  oder  praesensstämmen  ge¬ 
bildeten  ersten  giieder  sind  nicht*  anders  zu  erklären,  als 
durch  Zusammenziehung  ihres  vocals  mit  suff.  as-  asi-,  griech. 
gewöhnlich  soi-.  Also  ist  cpvat-  in  (fvai-Coog  aus 

*(f  veGi-  (vgl.  in  (f-OiG-TjvtoQ  aus  *(p0u8q-j 

Tif.ir]g-  in  TiixijG-aQXog  aus  *Ttf.icc-sg-  entstanden.  Wegen 
dieser  Zusammenziehung  vergleiche  man  die  entsprechende 
in  der  bildung  des  aorist  I  skvGa  —  i-Xv-sGa  und  die  auch 
analoge  in  der  bildung  des  lat.  Infinitivs  der  abgeleiteten 
verba  z.  b.  amäre  =  "^amä-ase  oder  des  unabgeleiteten  Tre  = 
*T-  ese.  Aus  der  analogie  des  aorist  I  ist  auch  die  ansicht 
hervorgegangen,  unsere  ersten  giieder  seien  aoriststämme, 
obgleich  das  lautlich  schon  aus  dem  einen  gründe  unmöglich 
ist,  dasz  diese  auf  Ga-  auslauten,  jene  aber  bis  auf  einige 
wenige  anders  zu  erklärende  formen  auf  gs  und  erst  spät 
auf  kommen  des  go  immer  gc  g  zeigen ,  niemals  Ga,  abge¬ 
sehen  davon,  dasz  der  nothbehelf  der  analogie  oder  eines 
zufällig  stimmenden  futurums,  wozu  man  dann,  wie  es  Clennn 
thut,  wegen  des  öfteren  fehlens  des  aorist  I  oder  nicht  über¬ 
einstimmens  desselben  mit  unseren  compositionsgliedern  greifen 
musz ,  schwerlich  genügt.  Vgl.  dsGi-ff^ov,  syQSGt-ycwfxog, 
(fv'^t-fußog  den  schafen  entfliehend,  (poßsGl-GTQazog,  sXusGi- 
Tienlog  u.  a.,  deren  erste  giieder  von  wurzeln  stammen ,  zu 
denen  sich  entweder  anders  gebildete  oder  gar  keine  aoriste  I 
finden.  S.  Clemm  1.  c.  118  ff. 

Auch  hier  sind  uns,  als  ob  die  Sprache  immer  wieder 
an  die  entstehung  des  suffixes  as  erinnern  wollte,  zwei  r- 
formen  erhalten  neben  sonstigem  Gt-  g-,  nämlich  1)  in  ßrjr- 
(XQ(.iov£g^)  nom.  pl.  Od.  VIII.  250  tactgänger,  welches  t  auch  in 


t)  Vgl.  das  schon  in  s  übergegangene  r  von  ' Avoc-ßvai-vfoüS.  Auch 
lat.  püt-ere  faulen  neben  püs,  pUris  hat  noch  ein  älteres  t,  das  wol  mit  dem 
•3-  in  neben  tfvss-  identisch  ist. 
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der  lat.  Weiterbildung  bet-ere,  bit-ere  steckt,  und  2)  in  ß^ri- 
äveiQa  II.  I.  155  männer  nährend,  wo  das  erste  giied  mit 
dem  zweiten  von  Tldf-L-ßwTi  stimmt  und  eine  Zusammenziehung 
aus  *ßo-aTt  *ßo-avTi  ist,  während  ßrjT-  ßr^ac-  (vgl. 
aQyfjT-,  dfjr-  etc.,  altbactr.  ravac-carät  weitausschreitend), 
durch  seine  länge  nur  auf  den  ausfall  des  nasalen  hinweist. 
Das  nach  meiner  meinung  ursprüngliche  i  in  ßüni-dvsiQay 
yLvai-avaooa  und  den  zur  vorher  behandelten  gruppe  gehö¬ 
rigen  IlEi&i-dvaöGa,  verdankt  seine  erhaltung 

nur  dem  hexameter,  der  keinen  amphimacer  duldet. 

Die  kürze  in  ßäai-XEi'g  =  * ßdri-lsvc,  heerzog  vergleicht 
sich’  mit  der  in  lateinischen  compositionen  wie  super-st-it- 
com-U,  prae-st-it-  und  mit  der  von  sanskritwörtern  wie  dyu-gät- 
zum  himmel  gehend,  asacc-ät  verfolgerlos,  ungehindert,  in 
denen  man  mit  recht  verstümmelte  participia  erkennt,  vgl. 
Leo  Meyer  vgl.  gr.  II.  99.  Dazu  halte  man  noch  den 
böotischen  schlachtmonat  ßov-xccTe-og  und  die  gleichung 
xuTi-  :  xav-  =  ßarc-  :  ßav-. 

Wenn  das  wort  dsG-TcÖTtjg  seinem  begriffe  nach  mit  dem 
hause,  von  dem  man  es  doch  kaum  trennen  kann,  zusammen¬ 
hängt,  so  halte  ich  es  verstümmelt  aus  *d6^aG-Ti6zrjq,  *ds(,iG- 
TcÖTTjg,  vgl.  lat.  domes-ticus,  got.  timr-jan,  unser  zimmern. 

Am  ende  von  compositionen  hat  auch  das  griechische 
jenes  participiale  t  viel  häufiger  als  am  anfange  derselben 
erhalten  und  zwar  immer  mit  vorhergehender  länge  im-gegen- 
satz  zum  sanskrit,  wo  vielleicht  nur  na-pät  der  sich  nicht 
(selbst)  schützende  (Benfey)  und  zum  zend,  wo  das  ange¬ 
führte  ravac-carät  jene  länge  zeigt,  f)  Im  latein  findet  sich 
meines  wiszens  nur  sacer-döt-  und  locu-plet-  mit  jener  länge. 
Der  deutlichkeit  wegen  vergleiche  man  die  ersten  und  letzten 
glieder  in  folgender  gegenüberstellung :  • 


f)  Vgl.  noch  altbactr.  kliratugu-t  am  verstand  wachsend,  thraoto-cla-t 
in  flüszen  stehend ,  ahum-ctü-t  die  weit  preisend ,  und  wegen  der  kürze 
(jrupgaosha,  skr.  crul-karna  hörendes  ohr  habend,  havana-crut-  rufhörer, 
mada-eyut-  rausch  triefend,  dhana-sprt-  schätze  erkämpfend  u.  a. 
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ßrjT-ctQfiovsq  tactgänger. 


dvÖQo-xf.i7]T-  männer  ermü¬ 
dend,  liinraffend. 


7Tl7](7-/aTiog  segcl  füllend. 


Aifio-d^vfjT-  vor  hiinger  ster¬ 
bend.  Vgl.  T^i-u-S^avig- 
halbtodt  und  locu-plet- 
reich. 


verrathend. 

männer  nährend. 


TiQoötüo-h aiQog  den  freund 


dvÖQo-j  cü/.io-ßQcoT-  menschen, 
rohes  freszend. 


7vdfi-ßct)Ti-  allnährend.  Vgl. 
öa-GTilrjTi  sehr  quälend. 


Einen  ausfall  des  s  vom  suffix  sg-  sai-  haben  wir  an¬ 
zunehmen  in  den  von  consonantischen  wurzeln  und'praesen.s- 
stämmen  gebildeten  ersten  gliedern  unserer  composila,  wie 
in  ^r/^-rjvioQj  T€Qi/j/-(.ißQOTog.-[)  Diese  syncope  kann  man 
gleichfalls  durch  die  analoge  bildung  des  aorist  stützen  (vgl. 
di-s^Q?]'^ay  sTSQipa)  und  auch  die  lateinischen  infmitive  veile  = 
vel-ese,  ferre  =  fer-ese,  esse  ==  ed-ese  und  es-ese  herbei¬ 
ziehen.  Vgl.  noch  s.  18.  Es  findet  sich  auch  zuweilen  das  s  von 
£Gi-  in  compositionen,  deren  erste  glieder  offenbar  ursprünglich 
mit  solchen  ohne  s  identisch  waren ,  wie  in  y.a(.i7i€a/-yovvog 
knie  beugend  neben  yaf-iipt'-novg,  SsXyFMi-i-Lvd^og  durch  worte 
bezaubernd  neben  den  geist  bezaubernd.  In 

meinem  aufsatze  in  der  Kuhnschen  Zeitschrift  erkläre  ich 
griechische  adverbia  wie  Xa^  mit  der  faust,  mit  dem 

fusz  schlagend,  TcaQ-aXXa^,  sn-ccXXa^  abwechselnd,  snixa^ 
hintereinander,  ohne  unterschied,  srtißXv'^  zuströmend 

für  erstarrte  und  verstümmelte  participia,  die  durch  die  mit- 
telstufen  von  as-stämmen,  —  vgl.  IvTVTi-dg  sich  eindrückend, 
d-ausQX-sg  nicht  eilend,  d-'Crjx-eg  —  *d-dia-€X-£g  untrennbar, 


t)  Vielleicht  vergleicht  sich  dieser  bildungsweise  das  altbactrische 
naict-daeva  feindevernichter ,  das,  soviel  ich  weisz,  in  dieser  spräche  seiner 
bildung  nach  allein  dasteht.  —  Auch  kann  man  die  lesart  tvu§a~(po^o?  — 
’*6vo(.^(s)ff-(fio^os  Hes.  sc.  192  wafien  tragend  liier  heranziehen. 
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avvsx-£<i  forlwährend ,  di-ait-TcsQ-iq  durchdringend  ii.  a.  — 
deren  vocal  syncopiert  isl,  ihre  jetzige  gestalt  erhalten  haben. 
In  XavLTiC^Lv  hat  sich,  wie  wir  es  schon  oft  fanden,  das  t 
conserviert  und  für  nv%  =  *7ivy.T-  nehme  ich  dasselbe  an. 
Für  genau  dieselben  bildungen  halte  ich  nun  diese  ersten 
compositionsglieder ;  auch  sie  gehen  ursprünglich  wie  alle 
as-stämine  auf  participia  zurück,  müszen  aber,  wie  wir  gesehn 
haben,  schon  in  der  griechischen  grundsi)rache  zum  gröszten 
theile  as-stämme  gewesen  sein.f)  Man  vergleiche 
vermischter  Hellene ,  Mischhellene  mit  sich  vermi¬ 

schend,  ohne  unterschied,  Ta%i~Xoyo(;  hinterhalt  stellend  mit 
nachstellend,  nachgestellt,  hinter  einander. 

Bis  auf  das  das  einem  älteren  faz-stamme  angehört, 
ist  daher-  identisch  das  erste  und  letzte  giied  in  ßXay.u-(f  Q(ßv 
und  (pQsvo  -  ßXaßi-g,  Weniger  genau  stimmen  dagegen  die 
letzten  und  ersten  Stämme  in  compositionen  wie  die  folgenden: 

xXsip-i'ö^a  (die  waszer  steh¬ 
lende)  waszeruhr. 
nX'!]^  -  mnoc  rosze  antrei¬ 
bend. 

duo%-  LTino(;  rosze  antrei¬ 
bend. 

Xiip  -  ovQia  harnbegierde. 
Vgl.  XsXi(.i(.uvoq  f^idyrjg 
Aesch.  sept.  380. 

Es  können  die  letzten  glieder  der  zuerst  genannten  com- 
posita  sehr  leicht  verstümmelt  sein ,  wie  so  oft  in  composi- 
lionen  (vgl.  Kuhn  zt.  IX.  103),  wozu  das  am  ende  nur  einmal 


ßov-xXsip  stamm  -y.Xstc- 
ochsendieb. 

oiGTQo-nXrj'^  stamm  -nXi]y- 
von  der  bremse  gesto¬ 
chen,  getrieben. 
alyo-,  st.  -diioy- 

ziegen,  thiere  verfolgend. 
alyi-Xixp  stamm  -Xtn-  von 
Ziegen  erstrebt,  ff) 


1)  Vgl.  zu  Tivi  das  adverb  Ttnxcc  ==  *7tvy.Lr-  und  ijgsfAoo,  dessen 
comparation  -rocros  auch  einen  as-stamm  erschlieszen  läszt. 

tt)  Da  Hesych.  anführt,  dasz  die  weide  Itscc  bei  den  Thuriern  xlyi  Xi4' 
genannt  wurde,  so  ist  wol  an  dieser  elyniologie  nicht  zu  zweifeln. 
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geschriebene  g  des  noniinativs  verleitet  haben  niag.f)  Dafür 
kann  man  noch  folgende  coinposita  heranziehen,  die  theils 
von  f5-stämmen  in  der  verstüinmelimg  zu  ^-stammen  (vgl. 
xpsvösg-  xpsvdi-),  theils  von  der  längeren  form  sgi-  mit  jener 
syncope  des  s  durch  suffix  «-  weitergebildet  sind:  '^rjQo- 
zQißi-a  das  trockne  reiben  (vgl.  dxQißsg-,  dr^ißl-  adv.) 
neben  dxQiipi-a  ungeriebenheit,  unerfahrenheit,  rcaQu-nlr^yi-a 
neben  na^a-nlri^i-a^  noXv-^^uy i-a  neben  noXv-fii'^i-a  (vgl. 
noXv-f-iiysg-)',  mit  noch  erhaltenem  f  von  sai-  sv-sgysal-a 
neben  y((xy(o-sQy/-a.  Mit  diesen  correspondieren  genau  die 
ersten  glieder  in  TSQipt-fißQOTog  und  TSQui-xs^avvog,  Vgl. 


t)  Die  urspriuigliclie  gkichheit  in  diesen  anfang-s-  und  endglicdern 
stelle  ich  nur  als  verniuthung  hin.  Hingeleitct  ward  ich  zu  derselben  durch 
die  sonst  so  grosze  harnionie  zwischen  den  ersten  und  letzten  gliedern  von 
compositionen  und  durch  einen  scldusz,  den  ich  vom  sanskrit  aus  mache. 

In  unseren  skr.  grammatiken  wird  ein  lautgcschichtlich  sehr  auffallen¬ 
des  gesctz  angeführt,  wonach  g  oft,  c  immer,  h,  c,  s  oft  am  ende  eines 
Wortes  in  cerebrales  t  übergehen.  Dieses  t  bleibt  auch  vor  einigen  wort¬ 
bildenden  suflixen.  Wo  an  eine  assimilation  nicht  zu  denken  ist,  die  wol 
in  der  conjugation  von  wurzeln  wie  ruh,  lih,  darh  anzunehmen  ist  z.  b.  in 
ledhi  lecke,  lidha  geleckt,  rudha-  gewachsen,  drudha-  fest,  erkläre  ich  mir 
diesen  Vorgang  durch  die  annahme,  dasz  ursprünglich  jenen  buchstaben 
noch  ein  wortbildendes  t  folgte ,  welches  dann  entweder  selbst  wich  oder 
vor  dem  der  vorhergehende  buchstabe  allmälich  schwand,  zugleich  aber 
jene  Umgestaltung  des  dentalen  in  den  cerebralen  bewirkte.  Es  sind 
meistens  composita,  in  denen  wir  diesen  Übergang  beobachten.  Vgl.  Bopp 
krit.  gr.  d.  skr.  spr.  s.  45,  50,  51,  55,  63,  65,  107.  Nom.  sam-rät  instr. 
-rädbhis  loc.  -rätsu  sind  demnach  Verstümmelungen  von  *-räg'at-  -rägad-bhis 
u.  s.  w.  (vgl.  rägan-);  vic  der  einwohner  setzt  durch  Casus  wie  vit  vitsu 
ein  ’^vict-,  das  wol  aus  *vicät  (part.)  entstanden,  voraus ;  ebenso  dvit  der 
feind  ein  *dvist  =  dvisät,  madu-lit  ein  *madu-lihät  honiglecker  mula-vrat  ein 
“mula-vraccat  w'urzeln  ausreiszend.  Sollten  die  sonderbaren  casus  von  ap- 
waszer :  ad-b!ns  und  ad-bhyas  nicht  auch  für  *apad-bhis  und  “"apad-bhyas 
stehen  ? 

Aus  den  Veden  habe  ich  mir  bis  jetzt  gemerkt  sap  =  sahät  siegend, 
mächtig  Rigv.  I.  63,  3  und  vphä-sap  leicht  siegend  4,  ferner  jana-  virä-sat- 
I.  54,  11  und  I.  35,  6,  havya-vät-  opferführer,  vgl.  vaghät-  der  priester. 

Wie  nun  im  sanskrit  dieses  t  schon  sehr  selten  erscheint,  so  mag  in 
jenen  griccliischen  compositionen  r  oder  sein  Vertreter  s  ganz  geschwun¬ 
den  sein. 


V 
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noch  die  Weiterbildungen  in  den  namen :  BXsipl-ai;  neben 
BXsJiat-oq,  NiyüiG i-aq  und  Niy.ai-oq  (Niyl-aq)  ^  die  von 
ßXsjiaac-f  viy.aat-  weitergebildet  scheinen.  Den  auf 
-ipia  schlieszenden  Zusammensetzungen  liegen  solche  formen, 
•wie  ßoQßoQo-raQa'^i-  schmutz  aufwühlend  und  wTo-yara^i- 
klopffechter ,  die  auch  aus  fcr^-stämmen  syncopiert  sind,  zu 
gründe,  und  Clemm  beschuldigt  s.  166  mit  unrecht  den  Ari- 
stophanes  und  Lukian,  dasz  sie  den  compositionsvocal  aus 
seiner  mittleren  Stellung  so  unrespectabel  ans  ende  des 
Wortes  verdrängt  haben. 

In  den  vorhergehenden  gleichsteJlungen  habe  ich  auf  die 
active  oder  passive  bedeutung  einiger  composita  keine  rück- 
sicht  genommen.  Es  geschah  dies  aus  dem  gründe,  weil  die 
griech.  a^-stämme  sowol  activische  als  passivische  bedeutung 
haben  können.  Bekanntlich  ist  die  activische  gewöhnlicher; 
daneben  sind  jedoch  Stämme  wie  yvyXo-rsQEq-  rundgerieben, 
ev-GZQ£(psq-  wolgedreht,  TiQMTo-jiaysq-  zuerst  gefügt,  sv- 
nrjyaq-  wolgefügt,  d-FsXlsq-  zusammengedrängt,  d-TQißeg- 
ungerieben,  nolv-(.Liy£q-  vielgemischt  u.  a.  unzweifelhaft  pas¬ 
sivisch.  Aus  dem  sanskrit  nenne  ich  nur  puro-dhas-  —  puro- 
hita-  (Vorgesetzter)  priester,  a-codas-  unangetrieben,  freiwillig. 
—  Es  entwickelt  sich  die  passivische,  bedeutung  leicht  aus 
der  medialen  oder  intransitiven  der  zugehörigen  verba. 


Es  bleibt  uns  jetzt  noch  übrig,  die  composita,  deren 
erste  glieder  statt  des  zu  erwartenden  gl-  die  lautgrnppe  oo-, 
GE-  aufweisen,  näher  zu  betrachten. 

Die  ältesten  dieser  gattung  sind:  oQGo-d'VQrj  Od.  XX. 
126  springthür,  oQGo-TQlatva  Find.  Olymp.  VIII.  64,  -TQiahr^q 
Pyth.  VI.  23  dreizackschwinger  (vgl.  o^GL-yxvnoq  Olymp.  X.  97), 
TlEQGE-ipdvrjj  nsQGE-TiToXiq  nsQGE-TCoXiq  Stadt  zerstörend; 
dysQGE-yof-iT^g  II.  XX.  39 ,  bei  Pindar  dyEiQs-yö^aq  haare 
nicht  beschneidend. 

Zu  oQGo-  als  erstem  gliede  gehört  als  schluszglied  oQGo-q 
in  naXiv-oQGo-q  II.  III.  33  sich  zurückbewegend,  zurück- 
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stoszend  und  auch  oQGog  der  zweig  als  der  sich  heraus- 
stoszende,  der  hervorsprieszende.  Es  setzt,  da  das  griechi¬ 
sche  kein  suftix  ao-  hat,  eine  Wurzel  voraus,  die  aus 
oQ  erweitert  ist,  vgl.  Sonne  in  Kuhn  zt.  X.  103  ff.,  wo  auch 
lur  tsXgov  und  nvQGot  II.  XVIII.  24  die  richtige  erklärung 
gefunden  ist.  —  Hierher  gehört  auch  das  compositum  d^ao- 
XoTTog,  oiJGo-loTis^v  Anakr.  fr.  74,  Aesch.  Pers.  10,  welches 
Passow  „am  wahrscheinlichsten“  für  „eine  blosze  poetische 
a))wandlung  von  ogvvfiij  oqgoj“  hält,  und  für  das  ich  nirgends 
eine  genügende  etyrnologie  gefunden  habe.  Ich  zweifle  gar  nicht, 
dasz  die  ursprüngliche  bedeutung  des  Wortes  ist  „die  haut  erre¬ 
gen“,  wie  wir  sagen  „in  teuer  und  flammen  setzen“;  wir  haben 
hier  also  keine  poetische  abwandlung,  sondern  eine  echt  poe¬ 
tische  malerei,  die  uns  innerliche  affecte  äuszeiiich  am  körper 
ausmalt.f)  Liegt  uns  dann  nicht  in  d(jQO)östv  dasselbe  bild 
vor  und  ist  o()Q-o)ösg-  nicht  =  *oQGo-€iÖ€g-  erregte  gestalt 
habend  =  furchtsam,  gebildet  wie  das  gleichlautende  oQQ-todsg- 
molkenartig?  äip-oQ^ov.  Nur  das  jonische  macht 

mir  diese  etyrnologie  bedenklich.  —  Hsqgs-  in  nsQGs-noXig, 
wol  auch  in  Ils^Gs-cpovr^  geht,  obgleich  ich  für  letzteres  wort 
keine  sichere  etyrnologie  wage,  auf  ein  *nsQGsg-  zurück 
und  zeigt  uns  die  s-erweiterung  der  Wurzel  nsQ  (urspr.  spar), 
wie  sie  in  skr.  pars-ni  got.  fairz-ni  hervortritt,  der  ich  die 
t-erweiterung  in  TixeQva  FlTSQs-laog  in  meinem  erwähnten 
aufsatze  gegenüberstelle. 

Eljenso  gehört  das  g  in  dzsQGs-  von  dxsQGs-xojiir^g  einer 
erweiterten  wurzel  xsqg-  skr.  kars  an,  die  uns  auch  in 
djcoxoQGOf^isvaig  -=  diioxtiQai-iivaig ,  xoQGag  =  tQixag 


L)  Man  veiijleiclic  unsere  volUslhüinliclie  redensait  bei  dein  affecte 
der  furehl  :  es  läull  mir  die  yänseluiut  über.  Hierbei  bemerke  ich,  dasz 
ich  in  jA-XoTTots  Ixävi  Hes.  sc.  312,  die  man  unbegreiflicher  weise  als 
„stumme“  oder  „sclmellende“  faszl,  nur  die  „schuppigen“  sehe.  VgL 
\o7io5,  Xsnls,  XottIs  sciiale,  haut,  schuppe  und  wegen  der  bildung  sX-Xoyo? 
vernünfUg,  VX-Xoßoi  mit  schoten  versehen,  sXo4'  =  s'X.Xo4^  eine  Schlangenart, 
sX-XvTTos  traurig.  Freilich  sind  dann  die  sXXol  oder  sXXol  Ixävi?  Soph. 
Aj.  1296  von  den  Hesiodischen  zu  trennen. 
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(schur)  des  Hesych.  vorliegt,  und  wozu  sich  auch  eine  t- 
erweiterung  in  y.sQT-o(,Lo-gj  skr.  krlyakä  quaelerin  findet.  Vgl. 
Leo  Meyer  Kuhn  zt.  VI.  15,  Curtius  gr.  etym.^^-  136. 

Später  bewirkte  wol  die  analogie  der  im  griechischen 
vorherrschenden  o-stäinme  das  erscheinen  des  o  statt  i  in 
compositionen  wie  Xsixpo-d'Qi^  haare  laszend  ,  astaö-cpvXXog 
laub  schüttelnd,  GTQsipo-dtxog  rechtsverdreher  etc.  Im  Homer 
kommt  auszer  jenem  oqgo  ^  wo  d^cro-  ein  o-stamm 

von  der  Wurzel  0^5  ist,  keine  solche  form  vor. 

Die  gleich  scheinenden  lateinischen  bildungen  wie  flex- 
animus  herz  rührend,  flexi-pes  —  xa^ixpi-Tioyg^  versi-color 
färbe,  haut  ändernd  etc.  halte  ich,  da  sie  selten  und  fast 
nur  bei  dichtem  erscheinen,  für  nachahmungen  unserer  grie¬ 
chischen  composita. 

So  brauchen  wir  auch  die  syncopierten  (s)g-  ff^o’^-stämme 
von  den  vorher  behandelten  nicht  zu  trennen.  Dasz  viele 
unter  ihnen,  die  erst  in  später  zeit  auftreten ,  nur  nach  ana¬ 
logie  gebildet  sind’,  nachdem  factische  sg-  fö’^-stämme  zu 
dieser  bildung  den  weg  gebahnt,  wer  will  das  leugnen? 


Zum  schlusze  musz  ich  nochmals  auf  das  angenommene 
höhere  alter  des  Suffixes  asi-  vor  as-  und  somit  auch  von 
anti-  vor  ant-  zurückkommen,  weil  ich  mir  wol  denken  kann, 
dasz  vielen  diese  annahme  zu  gewagt  scheinen  mag.  Wer 
sich  mit  derselben  nicht  befreunden  kann ,  der  möge  in 
diesem  asi-  eine  dem  griechischen,  lateinischen  und  slavischen 
eigene  Weiterbildung  von  as-  mit  suffix  i  erkennen  oder,  wie 
man  es  gewöhnlich  nennt,  ein  überschlagen  in  die  i-declination. 
Meine  herleitung  der  besprochenen  griechischen  compositionen 
wird  dadurch  nicht  beeinträchtigt.  Es  leiteten  mich  aber  bei 
jener  annahme  auszer  dem  schon  vorgebrachten  noch  allge¬ 
mein  indogermanische  spracherscheinungen. 

Vor  allen  dingen  darf  man ,  wenn  man  von  dem  gewisz 
richtigen  grundsatze  ausgeht,  dasz  die  älteste  compositions- 
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weise  —  und  diese  griechische  auf  asi-  ist  es  gewisz  — 
der  Casusbildung’  vorausgeht,  sich  gar  nicht  wundern,  in 
solchen  compositionen  stäinine  vorzufinden,  die  später  in 
der  spräche  nicht  mehr  in  demselben  lautlichen  zustande 
Vorkommen  oder  deren  bedeutung  sich  geändert  hat.  — 

Es  ist  nun  vielfach  angenommen,  z.  b.  von  Benfey,  Leo 

Meyer  und  zuletzt  von  Ludwig  in  seiner  schritt:  Die  ent- 
stehung  der  a-declination  etc.  Wien  18G7,  dasz  die  indog. 
a-stämme  auf  ant-stämme  zurückgehen,  aber  genauer  und 
zusammenhängend  durchgeführt  finde  ich  diese  hypothese 
nirgends.  Ich  will  daher  dieselbe,  die  nur  scheinbar  dieser 
Untersuchung  fern  liegt,  hier  genauer  zu  begründen  versuchen. 

Gehen  wir  also  mit  Ludwig  von  anli-,  der  älteren  form 

für  ant-  aus ,  so  sehen  wir  für  dasselbe  im  sanskrit  ant- 

an-  at-,  seilen  asi-,  häufiger  ani-  und  as-  einlreten  (vgl.  s.  39 
und  s.  44  fr.),  wozu  composita  von  an-stämmen  nur  a-  bieten; 
vgl.  brahma-vid  brahmakenner,  räga-dhana-  hauptstadt. 

Aehnliches  beobachteten  wir  mit  berücksichtigung  der  laut- 
gesetze  im  griechisch-lateinischen,  wo  sich  auszerdem  neben 
kurzem  osi-  os-  dn-  ein  auf  ersatzdehnung  für  ausgefallenes 
n  oder  t  beruhendes  langes  ösi-  ös-  ön-  erschlosz.  Vgl.  s.38ff. 
Griechische  composita  zeigten  uns  aüi-  ai-  aq-  und  ä 
(TaXaai-(fQO)v,  TaXai-cfQtov,  XQua-UEdov^  OT€Cf}^-q)6Qoqj  reeXa- 
(pQWvJy  Eüi-  sq-  £-  (IX'ASG l-TiEnXoq^  (p6(jio-ßtoq,  (ps^s-'Qvyoq), 
Ol-  (für  OGI-)  oq-  o-  (dXool-TQOxoq ,  ^.loyoG-TOAoq,  dvd^o- 
vöf^ioq). 

Alle  diese  erscheimmgs formen  des  nrsprüngliclien  anti ,  mit 
ausnahme  von  ant-  at-  liegen  der  a-declination  in  den  indogerma¬ 
nischen  sprachen  zu  gründe. 

Man  hat  schon  von  verschiedenen  seiten  versucht  die 
besonclerheiten  dieser  declination  gegenüber  den  übrigen  aus¬ 
zugleichen.  Vgl.  Kuhn  in  seiner  Zeitschrift  bd.  XV.  420  ff., 
der  sehr  geistreich  die  genetivendung  sya-  für  den  stamm- 
auslaut  eines  adjectivs  erklärt,  und  ögpoGio-  mit  gen.  ögpoio 
vergleicht.  Ich  bin  der  ansicht,  dasz  ursprünglich  die  Casus- 
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Suffixe  in  allen  declinationen,  die  pronominale  eingeschloszen, 
dieselben  waren  und  zwar  diejenigen,  welche  am  deutlichsten 
in  der  altindischen  consonantischen  declination  hervortreten. 

Ziehen  wir'  mit  berücksichtigung  der  lautgesetze  jene 
Suffixe  zuerst  im  Sanskrit  von  den  casus  der  a-declination 
ab,  so  zeigen  uns  im 

Singular 

der  nom.  und  acc.  msc.  fern,  neiitr.  einen  ä- stamm  (civa-s  civä 
civa-m,  civa-m  civä-m  civa-mf);  der  inst.  msc.  neutr.  einen  a- 
und  ani-stamm  (ved.  mahitvä  und  kulicenä  =  ""kulicani-ä  mit  der 
hauptsächlich  altbactrischen  epenthese,  zu  der  man  übrigens 
vergleiche  das  vedische  suffix  enya-  =  aniya-  z.  b.  in 
varenya-  icenya-,  s.  Benfey  vollst.  skr.  gr.  s.  421).  Gewöhn¬ 
lich  ist  das  ä  von  der  endung  enä  gekürzt  (civenä).  Der 
instr.  fein,  geht  dagegen  auf  ai-  =  asi-  zurück  (civay-ä)  und 
der  dativ  msc.  neutr.  auf  äi-  =  asi-  (civäy-a  =  *civäi-ai) 
mit  Verlust  des  auslautenden  i ,  während  dem  dat.  fern, 
(civayai)  ein  stamm  auf  asi-  =  äi-  zu  gründe  gelegen  zu 
haben  scheint.  Der  abl.  msc.  neut.  zeigt  wieder  einen  a- 
stamm  (civät),  abl.  fern,  dagegen  mit  dem  gen.  fern,  gleich¬ 
lautend  äia-  =  äsi-a-  (civäyäs).  Der  gen.  msc.,  neutr.  hat  eine 
asi-form  (civasy-a  =  civasi-as)  und  der  Verlust  des  auslauten¬ 
den  s  ist  dem  gleichklange  mit  dem  erhaltenen  der  vorher¬ 
gehenden  sylbe  zuzuschreiben.  Vgl.  den  verlust  in  der  mitte 
bei  beibehaltung  am  ende.  Der  locativ  msc.  und  neutr.  bietet 
den  a-stamm  (cive  =  civa-i),  fern,  äia-  =  äsia-  (civäyäm). 
Der  Wechsel  zwischen  langem  und  kurzem  äi  in  civäyäi, 
civayä  vergleicht  sich  mit  lat.  öri-  öri-,  griech.  tg-  und  o-  z.  b. 


4)  Das  m  im  nom.,  acc.  sgl.  neutr.  ist  bei  unserer  hypothese  schwei- 
erklärbar.  Wofern  es  nicht  nur  der  analogie  mit  dem  acc.  sgi.  msc.  zuzu¬ 
schreiben  ist,  mag  es  identisch  sein  mit  dem  in  (y)  das  wir  in  aham  lywV, 
jdam  haben,  welches  letztere  wieder  durch  das  für  sein  m  in  idad-vasu 
„an  diesem  und  jenem  reiche“,  idat-ta  „identität“  auftretende  t  (d)  an  eine 
entstellung  aus  n  denken  läszt.  Vgl.  noch  catat-vasu  hundert  reichthümer 
habend  Rigv.  I.  119,  1. 
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in  und  ^'A^yoi  y  während  die  slarnmerweiterung  zu 

a^i-a  z.  b.  in  civäyäs  =  ""civäsi-a-as  dem  litauischen  eigen 
ist  wie  in  debesio  =  ^debesi-a-as.  Vgl.  s.  38  ff. ,  wo 
auch  der  vedische  stamm  usäs-  erwähnt  ist,  der  durch  seinen 
accusativ  usäm  l'iir  usas-am  auch  für  den  ausfall  des  s  zwi¬ 
schen  vocalen  im  sanskrit  ein  beispiel  abgiebt. 

Plural. 

Der  nom.  msc.  und  fern,  hat  in  den  veden  den  stammaus- 
gang  äs-  (deväs-as,  pavakäs-as),  der  gewöhnliche  nom.  dagegen 
(civäs)  ist  durch  Zusammenziehung  [*ci\ ä(s)-asj  oder  bloszen 
abfall  der  endung  -as  entstanden  (vgl.  pitur  =  *pitaras);  der 
nom.  acc.  neut.  zeigt  ä-  und  äni-  (vanä  =  *vanä-a,  civäni  = 
*civäni-a  mit  abfall  der  endung);  acc.  msc.  und  fern,  ä-  [civä-n 
(acvas)  civäs];  instr.  masc.  ai-  =  asi-  (acve-bhis  acväis); 
fein,  nur  ä  (civä-bhis),  ebenso  der  dat.  abl.  (cive-bhyas,  9ivä- 
byas);  der  genetiv  bietet  einen  än-stamm  (civän-äm);  loc. 
msc.  neut.  ai-  =  asi-  (cive-ki),  fein,  ä-  (civä-su);  voc.  wie 
der  nom. 

Dual. 

Nom.  msc.  zeigt  in  den  veden  einen  a-stamm  (devä  = 
deva-a),  während  die  endung  au-  (civau)  auf  einen  an-stamm 
deutet  und  das  fern,  und  neutr.  auf  asi-  =  ai-  (9ive);  das 
casussuflix  ist  verloren.  Instr.  dat.  abl.  bieten  einen  ä-stamm 
(9ivä-bhyäm),  der  gen.  loc.  ai-  =  asi-  (9ivay-os). 

Bemerkenswerth  ist  der  nur  dem  asiatischen  zweige 
des  indogermanischen  eigne  genetivausgang  im  plur.  än-äm, 
während  den  übrigen  sprachen  äs-äm  zu  gründe  gelegen 
haben  niusz ,  vgl.  osc.  äz-um.  Dem  sanskrit  allein  eigen  ist 
ferner  der  stannnauslaut  äni-  im  nom.  pl.  neutr.  un'd  im  instr. 
Sgl.  msc.  und  neutr.  Es  vergleicht  sich  mit  dieser  eigenheit 
der  wi^-stamm  im  griechischen  neben  wg-  logi-  z.  b.  in 
JlvO^tJva  und  lAQyo), 

Das  griechische  bietet  im  vergleich  mit  dem  altindischen 
namentlich  im  singulär  keinen  so  bunten  Wechsel  der  Stämme. 
Nur  dem  gen.  sgl.  msc.  und  neutr.  liegt  ein  asi-stamm  = 
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OL-  ZU  griinde  z.  b.  in  äy^iot-o^  und  dem  vocativ  ein  as-stamm 
(f  iXs  für  (pileg-f),  den  übrigen  casibus  im  singulär  nur 
a- Stämme.  Im  dual  haben  wir  oi  —  oai  im  dat.,  z.  b.  in 
ßX€(f  aQoi-iv ,  das  später  in  ßXsff  aQoiv  zusammengezogen 
wurde, 

Plural. 

Nom.  msc.  und  fein.  x\n  einen  asi-stamm  trat  die  endung 
as,  die  aber  wegen  des  gleichganges  mit  kurz  vorhergehendem 
as-  enlw^eder  wäeder  abgew’orfen  wurde,  so  dasz  nur  asi  = 
at  Ol  übrig  blieb  [* y(x)Qa(a)i-(a(;)  =  yjoQai^  *hi7ia(o)i-(a<;) 
—  'hiTioiJ^  oder  die  nach  Schwund  des  s  von  asi-  mit  ai- 
zu  ais  contrahiert  wairde ,  worauf  das  schtusz-s  abfiel.  (Vgl. 
den  nom.  im  altindischen  und  im  sgl.  den  gen.  fern,  gegen¬ 
über  dem  gen.  msc.  z.  b.  civäyäs  und  civasya.)  Für  den 
letzteren  Vorgang  spricht  auch  das  lateinische,  dessen  ältere 
j)lurale  wie  magistreis  magistres  magistrls  neben  späterem 
magistri  noch  das  s  zeigen.  Schlieszlich  tritt  uns  im  Home¬ 
rischen  dativ  (locativ)  auf  ol-gl^  ein  äi-  =  äsi-stamm 

entgegen,  während  den  übrigen  pluralischen  casus  ä-  zu 
gründe  liegt. 

Entsprechend  dem  griechischen  verfährt  das  latein ,  wo 
der  äs-stamm  im  gen.  plur.  auf  lir-uin  ör-um ,  osc.  az-um, 
ferner  das  ai-  ae-  =  asi-  in  genetiven  wie  Prose[)nais, 
Dianaes,  endlich  dte  eben 'behandelten  nom.  pl.  magistreis  etc. 
als  besondere  eigenheiten  hervorzuheben  sind.  Die  genetive 
auf  äl  wie  iral,  vitäT  haben  das  s,  das  die  vorhergenannten 
w^örter  noch  zeigen ,  verloren  und  den  vocal  der  ursprüng¬ 
lichen  genetivendung  as  mit  dem  vorhergehenden  i  in  T  zu¬ 
sammengezogen. 


•f)  Für  diese  auffaszung'  des  vocativs  spricht,  dasz  das  griechische  einen 
in  der  spräche  ausgebildeten  &-slannn  innerhalb  von  composilionen  nie  zu 
i-  schwächt.  Vgl.  die  zahlreichen  als  erste  glieder,  zu  denen  nie  ein 

sich  gesellt,  und  beachte  auszerdem  (ptXocl-Tocros.  ln  lateinischen 
compositionen  linden  wir  dagegen  sehr  oft  i  statt  des  zu  erwartenden  o-  u-, 
weil  ja  in  dieser  spräche  die  Verstümmelung  der  as-stämme  zu  i-stämmen 
deutlich  ist. 
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Das  allbactrische  stimmt  bis  auf  einiges  unwesentliche 
genau  in  seiner  a-declination  mit  dem  altindischen  überein. 

Aus  der  litauischen  a-declination  führe  ich  die  an-themen 
in  den  zemaitischen  locativen  pl.  wie  darbun-se,  krumun-se 
an,  aus  denen  sich  ganz  lautgesetzlich  hochlitauisch  darbii-se, 
krumu-se  entwickelt,  so  dasz  dann  hier,  wie  überhaupt,  von 
einem  einschube  eines  v  oder  n  nicht  die  rede  sein  könnte. 
Vgl.  Schleicher  lit.  gr.  s.  175,  176.  —  Auch  aus  den  kirchen- 
slavischen  gen.  sgl.  fern,  und  nom.  plur.  r^ky  =  ""rankan-as, 
dus^  =  duhjan-as  schälen  sich  an-stämme  heraus ,  während 
der  instr.  r^koj^,  er  sei  nun  der  bildung  nach  identisch 
mit  dem  altindischen  locativ  (civäyum),  was  mir  sehr  wahr¬ 
scheinlich  dünkt,  oder  nicht,  jedenfalls  die  Weiterbildung 
ai-a  =  äsi-a  zeigt.  Vgl.  damit  den  erschloszenen  äni-slamm 
im  instr.  sgl.  msc.  neutr.  des  altindischen. 

Wie  weit  diese  hypothese  in  die  pronominale  declibation 
und  die  Stammbildung  überhaupt  eingreift,  brauche  ich  jetzt 
nicht  auszuführen,  wo  es  mir  nur  darauf  ankommt,  as  aus 
asi  herzuleiten.  Diese  herleitung  hoffe  ich  aber  durch  das 
vorhergehende  höchst  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben. 
Dabei  musz  man  aber  durchaus  im  äuge  behalten,  dasz  uns 
in  der  a-declination  verschiedene  zelten  vorliegen ;  einiges 
ist  in  ihr  proethnisch ,  einiges  haben  nur  näher  zusammen¬ 
hängende  sprachen  ausgebildet  und  einiges  schlieszlich  die 
einzelnen  nur  für  sich. 


Zur  Veranschaulichung  der  gewonnenen  resultate  folgen 
übersichtlich  geordnete  tabellen. 
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Tab.  I. 


Grundform  des  schluszes  der  ersten  glieder  in  f 
as  (griech.  og  sg)  oder  das  eni 


og  wird  verstümmelt  zu: 


sg  wird  verstümmc 


‘O  £  schwindet  in  folge  eines  hiatus 
ganz  und  es  bleibt  nur  die  reine  oder 
gesteigerte  oder  durch  suffixe  erwei¬ 
terte  Wurzel  übrig. 


äf^iaQTo-Ffinrjg  II.  XIII. 
824  im  reden  irrend; 
abh.  comp. 

ciTiT  o- Fe  TU  rjglWlll.  209 
mit  redon  angreifend ; 
abh.  comp. 

(fiXo-jiifi€iSrjg  II.  III.  424 
das  lächeln  liebend; 
abh.  comp. 

(ftlo~ipei^drjgl\.  XII. 164 
das  lügen  liebend ; 
abh.  comp. 

So  auch  sehr  viele  mit 
(piXo-  (fiX-  beginnen¬ 
de  composita,  die  wir 
schon  deshalb  nicht 
anzuführen  brauchen 
weil  in  ihnen  auch  das 
adjectivum  (fiXo-  in 
ad  V  erb  i  a  1er  be  de  u  tu  n  g 
enthaltt^n  sein  kann. 

Id sXÖ-novog  Xen.  Kyr. 
II.  1,  19  arbeit  lie¬ 
bend;  abh.  comp. 

sdeXo-TioQvog  Anakr.fr. 
XIX.  T  huren  liebend; 
abh.  comp. 


(p€Q-(X(TTng  ‘ llom.  hym. 
VII. 2  Schild  tragend; 
abh.  comp. 

(fSQ-syyvog  Aesch.sept. 
377  bürgschaft  brin¬ 
gend;  abh.  comp. 

ffiX-rjQe'if^iogOd.WUl.OO 
rüder  liebend;  abh., 
comp. 

äXe^-dvef-iog  Od.  XIV. 
529  den  wind  abweh¬ 
rend;  abh.  comp. 
f^uay-dyyteia  II.  IV.  453 
(auf  f-iioy-ayy.eg  zu¬ 
rückgehend)  wörtl.: 
mischende  Schlucht; 
determ.  comp. 

ö'T?;y-«i'W()Aesch.Prom. 
725  männer  haszend ; 
abh.  comp. 

Xäd^-dvsf^iog  ((ooa)  Siin. 
V.  Keos  fr.  XIV.  2  des 
Windes  vergeszend  ; 
abh.  comp. 

yaQ-onog  Od.  XI.  611 
freudig  blickend,  vgl. 
oho-yaQeg  wein  froh ; 
abh.  comp. 

yafjyaQ-döovTS  (yvve) 
II.  X.  360  zähne  flet¬ 
schend;  abh.  comp. 


0£()€-yXog  II. 
rühm  einbrii! 
abh.  comp. 
(fSQe-'Cvyog  Ibyk. 
4  joch  tragend 
comp. 

(peQs-Fotyog  Ht 
569  das  haustr; 
al)h.  comp. 
(peQe-novog  Find 
11.56  mühe  ertr; 
abh.  comp. 
ö(jcy£-dvf.iog  Sopl 
705  das  herz 
kend ;  abh.  co 
eXye-yJu(x)V  II.  XI 
gewand  schlei 
abh.  comp. 
''AQye-Xoyog  II. 
den  Xoyog  anfü 
abh.  comp. 
AQyJ-GTQarog  h 
führend;  abh. 
(XQys-yayog  II.: 
Unheil  bringem 
comp. 

(xQyJ-TcoXig  Find 
IX.  92  Stadt  -1 
sehend;  abh.  ( 

GTQ€(p€-SiVtjd  £V 

792(3.  p.pl.aoi 

iXl\i*(yTQ£(f€-dl 

Wirbel  drehent 
comp.)zurückg 
Vgl.  £d-aTQ€(p> 
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[\d  ihnen  analogen  compositionen  ist  das  siiffix 
oder  durch  i  erweiterte  asi  (griech.  sgi). 


sg 


Von  sg  bleibt  nach 
einer  Schwächung  zu 
ig  nur  übrig: 


Eine  ältere  oder  durch 
Suffix  i  erweiterte  form 
von  sg  ist: 

SGI 


i  l 

-/y^ot;'Hes.th.G93 
n  hervorbringend; 
comp. 

GaKrJgUes.  sc. 13 
Hd  tragend;  abh. 
?: 

avS^T^g  Hom.hym. 
ä  14  bl  innen  tra- 
1;  abh.  comp. 
^^f.i8lh]g  Mimn.  fr. 

14  lanzen  Ira- 
I;  abh.  comp.  Es 
Tt  aber  vielleicht, 
^isych.ein  G(,ulogy 
Qov  (Ikdr^  o- 
v)  anführt,  in  die 
jppe  u.  ist  (f£0£- 
zu  schreiben, 
(fiXo-  fi(^i£id?jg. 
''noch  Od.  XVII. 

j'C£  d’  £711  ft£Xl- 
^ovdov  als  vers- 
■rtg. 


il4 


i 

äi^iaQTl-vobg  Aesch. 
Slip pl. 525  im  geiste  ir¬ 
rend, verrückt;  abh.c. 

£l'ki-7iovg  II.  VI.  424  die 
füsze  zusammendrän¬ 
gend;  abh.  comp. 

£vaQi  ^  jiißQOTog  Find. 
Pyth.VII.30  n\enschen 
mordend;  abh. comp. 

II.  X.  20  un- 
heil  abwehrend ;  abh. 
comp. 

-Xoyog  Krit.  fr. 

I.  9  Worte  bewahrend 
(yQäf.i(.iara) ;  abh.  c. 

dl£^i-(iQrj  Hes.  op.  462 
verderben  abwehrend 
abh.  comp. 

dQyj-^£COQog  anführer 
einer  theorie  ;  abh. 
comp. 

id^L-viri^g  II.  XXII.  83 
(neben  Xd-d^i  -  novog 
kummer  stillend)  sor¬ 
gen  stillend;  abh.  c. 

Xäd l-cpd^oyyog  Hes.  sc. 
131  die  stimme  verge- 
szen  machend,  stumm 
machend;  abh. comp. 


Taiii£Gi-XQwg  II.  IV.  510 
die  haut  durchschnei¬ 
dend;  abh.  comp. 
dX(f£Gi'-ßoiog  II.  XVIII. 
595  rinder  einbrin¬ 
gend;  abh.  comp. 
nQü)Z£Gi-Xaog  II. II. 698 
erster  des  Volkes ; 
determ.  comp. 
l4Qy(£Gi-Xaog  volksbe- 
schützer;  abh.  comp. 


£Xy.£Gi'-7l£7tXog  II.  VII. 
442  gewand  schlep¬ 
pend;  abh.  comp. 
dQX£Gi-(.wX7Tog  Stes.bei 
Athen. 4,  p.  180E.  ge- 
sang  leitend;  abh.  c. 
7iTjy£Gl- (.laXXog  II.  III. 
397  wolle  verzollend ; 
abh.  comp,  oder :  ver¬ 
zettele  oder  glänzende 
wolle  habend;  determ. 
comp,  im  poss.  sinne. 
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o 

yXn  o-fit^vog  II. XIX.  1 18 
den  monat  verfehlend 
d.  h.  zu  früh  ge’lioren  ; 
ahh.  comp. 

dXiTÖ-'^svog  Pind.Ol.X.7 
gegen  den  gastfreund 
frevelnd  ;  abh.  comp. 

Xi7io-vavg  Aesch.  Ag. 
199  das  schiff*  ver- 
laszend;  abh.  comp. 

XiTio-To^lov  dly.Tj  klage 
gegen  den ,  der  die 
Schlachtordnung  ver- 
laszen  hat;  abh. comp. 

Xsijio-Ta^ta  das  ver¬ 
las  zen  der  schlacht- 
,  Ordnung;  abh.  comp. 
So  viele  andere  mit 
Xsino-  Xmo-  begin¬ 
nende  composita. 

(fvyo-TiToXsf^iogOd.XYV . 
219  den  krieg  scheu¬ 
end;  abh.  comp. 

ylsiXo-^ivXrj  Baktr.  28 
(mausename)die  müh- 
le  ausleckend ;  abh.  c. 

dXo-(funog  Od.  IV.  410 
(aus  *  tüXo  -  (pojTiog 
*-(f)(jt)Giog  entstanden) 
eigentlich  männer  Ver¬ 
derb  end,  dann  über¬ 
haupt  verderblich ; 
abh.  comp. 


Wurzel 

(.isv-aixf-njg  Anakr.  frg. 
74  mit  der  lanze  stür¬ 
mend;  abh.  comp. 

Msv-i7i7iog, 

Mtv  -avÖQog  auf  den 
mann  einstürmend ; 
abh.  comp. 

XiTc-sQV/jg  Aesch.  frg.  42 
den  stamm  verlaszend, 

.  nachlIesych.  =  X47ro- 
TioXig;  abh.  comp. 

sX-avÖQog  Aesch. 

männer  fallend  ;  abh. 
comp. 

Tcei^-dvcoQ  Aesch.  Ag. 
1669  dem  manne  ge¬ 
horchend;  abh.  comp. 

TC£td-a  /o  5  Ae  s  ch .  Per  s . 
369  der  herrschaft  ge¬ 
horchend  ;  abh.  comp. 

äyan-rjvMQ  II.  VIII.  14 
mannhaftigkeit  1  le¬ 
bend, mannhaft;  abh. c. 


ßösXvy-TQOTiog  Aesch. 
Eum.  59  scheuszliche 
weise  habend, scheusz- 
lich  ;  determ.  comp, 
im  poss.  sinne.  —  (?) 

T£()Tt-avö(jog  männer 
ergetzend;  abh.comp. 


e 

f.l£V£-Ö7]lOg  II.  X 
in  den  feind  sti 
oder:  den  feine 
hend;  abh.  co 
f.i£V£-x,(iQf.irjg  II. ; 
im  kämpfe  au  sh 
abh.  comp. 

f.L£V£-TlT6X£l,lOg{;^ 

name)  II.  II. 
den  kampf  sti 
oder  den  kam 
haltend ;  abh. 
iX£-väg  )  A 
kXi-nxoXig  ^  A^ 
schilTe  fallend 
erobernd ;  abh 
T£X£-viyiog, 
£X£-(pQcov 

stand  habend ; 
£XJ-^v(.iog  Od.  \ 
muth  habend 
comp. 

£X£-'T€£Vy7]g  II. 
spitze  habend 
comp. 

£Xj-vr]g  Aesch.  . 
schiff*  zurück! 
abh.  comp. 
dy£-X£iri 

1 28b  eute  führe 
dy£-aT  Qccxo  gllei 
das  he  er  anfi 
abh.  comp. 
'*Ay£-Xaog  volk? 

abh.  comp. 
(foßi-GTQazogil] 
schreckend ; 
£y^E-f.iax,og  Hoi 
in  Cerer.  424  s 
erweckend;abi 
lyQE-yvdoi^og  . 
925  schlachtg' 
erweckend;al) 
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.  H' 

-at/f-iog  vi^l. 
-ai/jiog;  abb. 

LTinog 

yvwjjSles.frg.IX. 
chneidewin)  den 
verlaszend  : 
?oni]). 


’f^JogbeiHesych. 
vollendend  ;aljh. 

(xQXog  die  herr- 
t  vollendend; 
comp. 


>iOQ  Theog.  399 
er  verderbend  ; 
comp. 


L 

)(vdi-  dvsiQa  11.  I.  490 
den  mann  verherr¬ 
lichend;  abh.  com}). 

ili-XQVGog  Theokr.1.30 
goldrankc,  eigll.  ran¬ 
kendes  gold ;  deler.c. 

sll-TQoxoq  Aesch.  sepi. 
205radiimwälzend;  abh. 
cdEXi-  gehlant  einen 
von  der  unverstärklen 
wnrz./'fA-an  zunehmen¬ 
den  st.  Felsq-  zurück. 

Aesch.  Ag. 
697  blätter  mehrend ; 
abh.  comp. 

äs^l-yv  10  g  P'i  n  d .  N  e  m .  I V . 
120  glieder  stärkend ; 
abh.  comp. 

ö(x  ’e-(fQcov  11.11.  23  flam¬ 
menden  oder  klugen 
geist  habend ;  determ. 
comp,  im  poss.  sinne. 
Vgl.  ^ 607X1  ~  datg  -  y 

lleXl-xl^tDV  Find.  Pyth. 
11.  8  erderschütterer; 
abh.  c.  Eleli-  geht 
auf  einen  von  der  re- 
dupliciertenwurz. 
schwingen  gebildeten 
65-stamm  *6X6X6 g  zu¬ 
rück. 

dfißoXt-f6Qydg  Hes.  op. 
413  die  arbeit  auf¬ 
schiebend;  abh. comp. 

T6Q7Xl-H6QaVVOg  11.1.419 
sich  an  donner  freu¬ 
end ;  abh.  comp. 

Oiöi-TTovg  geschwolle¬ 
nen  fusz  habend  ;  det. 
comp,  im  poss.  sinne. 
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(^a6ol- (.ißQorog  den 
sterbliclien  leuch¬ 
tend;  abh.  comp. 

af(7/-^^o;vll.XX.183  be¬ 
thörten  sinn  habend, det. 
c.  im  poss.  sinne.  Die 
wur z .  i  s  t « d  i  e  i  n  dr  rj 
=  *äF(XTay  Find,  av- 
axa  erh al ten  i s t .  T d- 
j  cc  ist  von  dem  stamm 
dFax-  weitergebildet, 
der  in  dFao-36ig  Od. 
XXL  302  steckt  u.  aus 
d!r«f76^5ll.vm.237sich 
erschlieszen  läszt. 

T6X60i-viy.og, 

T6X6oi-y6vog  die  hoch- 
zeit  vollziehend(spät); 
abh.  comp. 

T 6X600 /  -(pQCOV  Aesch. 
Ag.  671  seinen  sinn 
durchsetzend ,  hart¬ 
näckig;  abh.  comp. 
Es  kann  auch  anders 
gefaszt  und  mit  „Voll¬ 
endung  sinnend“  über¬ 
setzt  werden. 

iüX6Ot-yaQ7Tog0dX.5i0 
frucht  verderbend;  a.c. 

cüX60i  -  Fotxog  Aesch. 
sept.701  das  haus  ver¬ 
nichtend;  abh.  comp. 

oX6ol-di]Q  Eur.  Phoen. 
672  das  wild  vertil¬ 
gend;  abh.  comp. 

(foß60i-OTQaTrj 

Ar.  equit.  1177  heer , 
schreckend;  abh.  c. 

6y^6oi~yio\.iog  Anth.IX. 
524  zum  festzug  er¬ 
munternd;  abh.  comp.  ' 


G4 


Tab.  II. 

Mit  vorausgehenden  vocalen  zusammeng-ezogene  fg- 
f(T^-stämme  der  ersten  compositionsglieder. 


(s)gi- 

(Dd^lol-f.ißQO'tog  II.  XIII.  339 
mensclien  vernichtend ; 
abh.  comp. 

Ivoi-i-isXT^q  Od.  XX.  57  giie- 
der  erschlaffend;  abh. 
comp. 

Xvol-Tiovog  Find.  frg.  96  von 
mühen  erlösend;  abh. 
comp. 

Ahrjai-örjiioc;  das  volk  prei¬ 
send  ;  abh.  comp. 

ösioi-daliuov  goltesfürchtig’ ; 
abh.  comp. 

nüGi-f^ir^Xog  Xen.  Hell.  IV.  4, 4 
Schafe  besitzend;  abh.  c. 

gsig/-x^o}v  Find.  Isth.  I.  76 
erderschütternd;  abh.  c. 

^HyrjGi-Xswg  ]ox\. 

dyr]Gt-Xaog  dor.  Aesch. 
frg’.  392  (Hermann),  sonst 
AysGi-Xäg  Volksführer; 
abh.  comp. 

äyi]Gi-yoqog  Find.  Fyth.  I.  4 
Chor  '  anführend  ;  abh. 
comp. 

navGl-novog  Eur.  Iph.  Tanr. 
451  mühe  endend ;  abh.  c. 


(i)i- 

cp^lG-?jva)Q  II.  II.  833  männer 
vernichtend;  abh.  comp. 

XvG-aviag  Ar.  nub.  1662 
schmerzen  stillend;  abh. 
comp.  "(Auch  name.) 

yLvG-innog  (häufiger  männer- 
n  a  m  e)  p  fer  d  e  ab  s  c  h  ir  r  en  d ; 
abh.  comp. 

AlvT^G-LTiTiog  pferde  preisend; 
abh.  comp. 

JsiG-T^vMQ  II.  XVII.  217  män¬ 
ner  fürchtend ;  al)h. comp. 
Vgl.  ^€ovö?jg  =  ^so- 
Sftjg;  ösiGt-  Ss/g-  ist 
ans  *öf€-sGi-  dFs-sg- 
znsammengezogen. 

G^iG-dyßsLa  ^QvßGBLG-ayßeg- 
lasten  abschüttelnd  mit 
Suffix  ja  weitergebildet, 
lastenabschüttelung;  abh. 
comp.  Vgl.  übrigens  ge- 

GElG-jiCaey  EGElG-SrjV, 

GElG-OVQa  vgl.  GEIGO-Tivylg 
die  bachstelze  als  scfiwanz- 
wedlerin  ;  abh.  comp. 

navG-dv£(.Log  Aesch.  Ag.  201 
wind  stillend  ;  abh.  comp. 
Vgl.  ETiaTJG-'S^r^v  neben 
l7tav-^i]v. 
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(f)at- 

(pvdi-'Coog  II.  III.  245  leben 
erzeugend;  abh.  comp. 

6i^r]ai-Fenrig  Find. Ol. IX. 86 
worteründerisch ,  sonst 
auch  SVQ601-;  abh.  comp. 

öuf^iäoi-cfQtov  Find.  Ol.  XIII. 
111  den  geist  bändigend  ; 
abh.  comp. 

(fiXT^ffi-fioXrioq  Find.  Ol.  XIV 
19  gesang  liebend;  abh. 
comp. 

(ivrjai-TTijfÄcov  Aesch.  Ag.  167 
an  die  schuld  erinnernd; 
abh.  comp.  Vgl.  den 
stamm  (.ivr^g-  in  £f.iv7ja- 

f-iV7]ai-GTE(favog  Find .  l‘rg. 279 
an  den  kranz  erinnernd; 
abh.  comp. 

fisXr^ffi-fißQOTog  Find.  Fyth. 

VII.  27  den  menschen  am 
herzen  liegend;  abh.  c. 

dväa i-no)ug  Sim.  v.  Keos  trg. 

VIII.  11  der  Stadt  nützend  ; 
abh.  comp. 

QVG/Seff  Qog  Find.  Isth.  II.  31 
wagen  retten d;  abh .  comp . 

Qvot-ßtofiog  Aesch.  Eum.  918 
den  altar  schützend ;  abh. 
comp. 


(^)i- 

navG-av/ag  Soph.  frg.  765 
kummer  stillend;  abh. 
comp.  (Auch  als  name 
gebräuchlich.) 

Tiava-oldvvog  Soph.  Fhil.  765 
schmerz  stillend ;  abh. 
comp. 

-  iTTTTog  plerde  bän¬ 
digend  ;  abh.  comp. 

nli^G-lariog  Od.  XI.  7  segel 
lullend;  abh.  comp. 

y.Q(xzrj(T-i7T7iog  Find.Nem.IX.8 
(aQf^ia)  siegende  plerde 
habend;  determ.  comp, 
im  poss.  sinne. 

Ti(.i7]G-aQXog  (jjei  Find.)  die 
herrschalt  ehrend;  abh. 
comp. 

7  Qva-dvwQ  Soph.  Fhil.  209 
männer  ermüdend ;  abh. 
comp. 

7iQo-d(üa-£Tat()og  skol.  bei 
Athen äus  XV.  p.  695  den 
Ireund  verrathend;  abh. 
comp. 
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Tab.  III. 

Syncopierte  eg-  fa^-stämme  in  den  ersten  gliedern 
'  unserer  composita. 


(sJgc- 

Ti:Qlpl-(,ißQOToq  Od.  XII.  269 
sterbliche  ergetzend ; 
abh.  comp. 

€ivo(Ti-ffvXXog  II.  11.  632  für 
* slv-oü (£)g i-(j)vXXog  blät- 
1er  schüttelnd  ;  abh. comp. 

äsQG i-nov g\\. IW. ‘^2'!  die  füsze 
hebend  d.  h.  hier  scharf 
trab  e n  d  ;  ab  h .  c  o mp . 

xrf^t-y.dQÖiog  Aesch.  Ag.  410 
das  herz  schmelzend; 
abh.  comp. 

ßXaifJi-(pQcov=(fQ6Vo-ßAaß?jg 
Aesch.  sept.  706  am  ver¬ 
stände  geschädigt ;  abh.c. 

oQGc-Xo/og  II.  V.  542  einen 
hinterhalt  bereitend ;  abh. 
comp. 

yXeipl-q^QMV  Hom.  hym.  in 
Merc.  413  seinen  sinn 
verbergend;  abh.  comp. 

yai-iipi-Tiovg  Aesch.  sept.  757 
den  fiisz  biegend ,  ein¬ 
knickend;  abh.  comp. 

Iqeixpl-Toiyog  Aesch.sept.839 
mauer  niederreiszend  ; 
abh.  comp. 

Tif:iGt-ydXivogV\wdi.WY^\\.W.2i 
den  zügeln  folgend ;  abh. 
comp. 


II.  XVI.  428  die 
krallen  krümmend;  abh. 
comp. 

Qiip-onXoq  Aesch.  sept.  296 
Waffen  wegwerfend;  abh. 
comp. 

^ixl)-aGTiig  Ar.  nub.  33  den 
Schild  wegwerfend ;  abh. 
comp. 

()iip-avxi]v  Find.  fr.  64  den 
nacken  (in  die  höhe)  wer¬ 
fend  ;  abh.  comp. 

II.  VII.  228  männer 
durchbrechend;  abh.  c. 

Arion  fr.  I.  7  den 
nacken  sträubend;  abh. 
comp.  Vgl.  (pQtysg-  und 
(f()d§o-g, 

(XQTcd'^-  avÖQog  Aesch.  757 
(Hermann).  Nach  andern 
dv-aQ7ta^-avÖQog  män- 
n er  rauben d ;  ab h . c o m p . 

dao'^-iTiTiog  Find.  Fyth.  IX.  4 
rosze  antreibend;  abh. 
comp. 

T]€iG-7jva)(}  II.  XV.  445  män¬ 
ner  überredend  ;  abh. 
comp. 
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(e)ai- 

TCstal-ßQOToc,  Aesch.  Choeph. 
376  sterbliche  überre¬ 
dend  ;  abh.  comp. 
dva^i-cfOQi-iiy'^  Find.  Ol.  II.  1 
die  phorminx  beherr¬ 
schend;  abh.  comp. 
o()Gi-xTvnog  Find.  Ol.  IX.  97 
donner  erregend ;  abh. c. 
(f  ^£i)Oc  -yhrjg  Aesch.  sej)t. 
1040(Hermann)g’eschlecht 
verderbend;  abh.  comp. 
Xaga^i-TtovTog  Sim.  v.  Keos 
fr.  82  das  meer  durch¬ 
wühlend;  abh.  comp. 
naf-iipi-ölavlog  bei  Telekles 
nach  Athenäen  sXIV.p. 637 
A.  den  diaulus  laufend  u. 
die  kehr  machend  ;  abh.c. 
taQa^i-^diidiog  Ar.  Acharn. 
315  das  herz  erschüt¬ 
ternd;  abh.  comp. 
drf^l-^vf.Log  vgl.  d'Vf.iö-daytsg- 
Aesch .  Ag.  715  (Hermann) 
herz  nagend  ;  abh.  comp. 


(fh- 

Tlsia  -  cTTTcog  pferde  ermun¬ 
ternd;  abh.  comp. 

TQ(o'^~dQTrjg  Batrm.  28  (mau¬ 
sen  am  e)  brod  benagend  ; 
abh.  comp, 

TIqcc'^  -  ayo Qag  Versammlung 
abhaltend;  abh.  comp. 

Xiip-ovQia  *'kiip-ovQog 
zurückgehend  ,  harnbe- 
gierde;  abh.  comp. 
ß^lG-aQ^iazog  Hes.  sc.  441 
den  wagen  belastend ; 
abh.  comp. 

7iXrj'^- 171710 g  II.  II.  104  rosze 
tummelnd;  abh.  comp. 

1717X0 g  pferde  anschir¬ 
rend  ;  abh.  comp. 

TaQa^-tTXTxo-GTQaTog  Ar.  eq. 
247  die  schaar  der  riüer 
in  Verwirrung  setzend; 
abh.  comp. 
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Berichtigungen, 


S.  3  z.  2  V;  ö.  lies:  (vgl.  sXyio-noioqy  x/^€vSo-(ft]f,wg)^. 
S.  4  z.  14  V.  0.  und  s.  11  z.  2  v.  o.  1.  Wörtern.  S.  6  z.  9 
V.  u.  1.  genetive.  S.  7  z.  6  v.  o.  1.  tüs  türi-,  z.  16  v.  o. 
1.  mas-  mari-  ii.  z.  6  v.  ii.  muneri-gerullus  u.  setze  darnach 
einen  piinct.  S.  9  z.  1  v.  o.  1.  sicher,  ii.  z.  14  v.  o. 
Gxihfov.  S.  10  z.  14  V.  0.  1.  hilfsvocal  u.  z.  7  v.  u. 

identiticiert.  S.  13  z.  1  v.  o.  1.  yiaQi](a)aT-  und  füge 

z.  12  V.  0.  als  annierkung  hinzu:  Als  ähnliche  Weiterbil¬ 
dungen  sind  jecor-  neben  jecin-or-,  iter-  neben  itin-er-  auf- 
zufaszen.  (Leo  Meyer  vgl.  gr.  s.  126.  127.)  Ferner  sQav- 
vög  neben  sQaTsi-vög  —  *6QaTSG-vogf  öa-sg-  neben  *di]-vag- 
(*da-6v-£g-)  in  örjvea^  (fQsv-  *(f)QaT-  in  7iQo-(f)Qao-Ga  = 
*7iQo-(fQaT-Ju  neben  q^adeg-  und  *G(ij-q>Qov&g-  in  Goxf^orsG- 
TSQog  etc.  —  S.  13  z.  3  v.  u.  1.  (isfiä-rov  u.  f.i£(,ia-Gav. 
S.  16  z.  8  V.  0.  1.  y.ÖTo-^  z.  16  v.  o.  ly.i^aG-G£  u.  z.  6  v.  u. 
ä-TiLvvG-GMV.  S.  17  z.  18  ff.  V.  0.  1.  Wichtige  (5-forinen, 
die  neben  jenen  as-stämmen  gehen  (vgl.  dazu  daig-  neben 
datd-  Od.  IV.  300  u.  II.  XVIII.  492)  sind:  neben  Ikag-  etc. 
S.  18  z.  8  V.  0.  1.  Tsi)  statt  7f-.  S.  20  z.  16  v.  o.  1.  cräd- 

dadhänii.  S.  22  z.  6  v.  u.  füge  nach  tragend  hinzu:  etc. 

S.  23  z.  5  v.  u.  1.  ^i^dTsg-  u.  yiä^rtg-,  S.  24  z.  10  v.  u.  1. 
erschloszenen  st.  nachgewiesenen  u.  füge  daselbst  nach  itvant- 
als  annierkung  hinzu:  Den  erschloszenen  as-stamni  zeigt  iter- 
und  auf  dessen  Weiterbildung  mit  suffix  as  *y.lvT-aG(i) 

wäre,  wird  man  durch  y.Xv'Cco  —  *yXvT-jcü  und  skr.  crut-karna, 
altbactr.  crut-gaosha  hörendes  ohr  habend  geführt.  S.  26  z.  5 
V.  0.  1.  comparativisches  u.  z.  11  Tiißjv.  S.  28  z.  8  v.  o.  1. 
Grieche  u.  z.  9  v.  o.  Lateiner.  S.  32  z.  17  v.  o.  streiche  „nun“ 
u.  z.  7  V.  u.  1.  glanz-.  S.  34  z.  4  v.  u.  1.  „mit“  statt  „zu“.  S.  40 

z.  4  v.  u.  1.  '!d'kyi]G-t i-g,  S.  41  z.  6  u.  z.  4  v.  u.  1.  karmadhä- 

raya.  S.  42  z.  3  v.  u.  1.  utsa-dhi-.  8.  48  z.  1  v.  u.  1.  mada- 
cyut-  u.  dhana-sprt-.  S.  56  z.  17  v.  o.  1.  wie  auch  st.  während 
Kommata  sind  zu  streichen  :  s.  9  z.  13  v.  o.  nach 
1)  y.oTovg^  s.  10  z.  11  v.  o.  nach  erwies  u.  s.  55  z.  9  v.  u. 
nach  anti-.  Kommata  sind  nachzutragen:  s.  12  z.  10  v.  o. 

nach  so,  s.  13  z.  1  v.  o.  nach  sanskrit  u.  s.  60  z.  25  v.  o. 

nach  brauchen. 


Thesen. 


I.  Die  Sicherheit ,  mit  der  einige  Sprachforscher  die  indo¬ 

germanische  grundsprache  erschloszen  zu  haben 
glauben,  ist  zum  wenigsten  verfrüht. 

II.  Die  endung  des  dativ  pl.  (locativ  pl.)  saai  -ööl  ist  aus 

der  Verbindung  des  stammausganges  sg-  C-  mit  dem 
Suffixe  (71  urspr.  sva  entstanden. 

III.  Die  lesart  sqvol-moh  II.  VI.  305  ist  der  Beckerschen 

^voi-nto'ki  vorzuziehen. 

IV.  ^A^ovsiv  geht  auf  *äxovG-ßiv  zurück  und  äyiovg-  ist 

verstümmelt  aus  dem  participialstamme  äxtovr-, 

V.  Die  wurzeln  von  und  „brechen“  sind  ursprüng¬ 

lich  identisch. 

VI.  Unser  „salben“  erklärt  die  länge  des  o  von  vtiö  im 
Homerischen  hexameter:  noaoi  d’  xind  'KircaQoiGtv 
sÖTjGazo  xaXd  TusdiXa. 
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